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Vorwort. 



Der trotz aller genusssüchtigen Oberflächlichkeit unserer Zeit 
neu erwachte geschichtliche Sinn ist ein wertvoller Bestandteil 
unseres Geistlebens. Aufmerksame Betrachtung der Geschichte lehrt 
nicht nur die Vergangenheit kennen und begreifen; sie ist auch Vor- 
bedingung des Verständnisses der Gegenwart, im Grossen bezüglich 
der Völker wie im Kleinen bezüglich der einzelnen Geschlechter, 
deren Gesammtheit das Volk bildet. Sie ist in hervorragendem Masse 
geeignet, den Familiensinn, die Vaterlandsliebe und das nationale 
Selbstbewusstsein zu stärken und zu vertiefen. Diese Thatsache allein 
schon rechtfertigt es, der Vergangenheit seines eigenen Stammes 
nachzuforschen. 

Dem aber, der das Glück hat, auf Vorfahren zurückzublicken, 
die in Gottesfurcht und treuer Arbeit ihr Leben auf dieser Erde 
geführt haben, sie mögen einem Stande angehören, welchem sie 
wollen, dem erwächst ein doppelter Gewinn. Ihm gilt das Wort des 
grossen Dichters: »Wohl dem, der seiner Väter gern gedenket!« Er 
wird sich nicht nur ihrer freuen, sondern sich auch mächtig angeregt 
fühlen, das Kleinod eines ehrenhaften Namens, das er ohne eigenes 
Verdienst »ererbt von seinen Vätern« hat, als ein von Gott an ver- 
trautes Pfund treu zu hüten und sich um so ernster und aufrichtiger 
zu bemühen, in die Fussstapfen seiner Ahnen zu treten. 

Es ist dringend zu wünschen, dass nicht nur adelige Familien, 
die dazu allerdings in erster Reihe verpflichtet sind, sondern auch 
bürgerliche Geschlechter dies mehr als bisher beherzigen und durch 
Veröffentlichung ihrer Geschichte bethätigen möchten. 

Wenn auch jener Beweggrund demjenigen, welchen unser 
Christenglaube enthält, ein Gott wohlgefälliges Leben zu führen, an 
Kraft und Tiefe nicht gleichkommt, so ist es doch immerhin im Sinne 
eines wahrhaft conservativen Staatswesens gehandelt, wenn man den 



Digitized by VjOOQIC 



IV 

Nachkommen das Bild der Väter als Sporn zum Guten vor Augen 
stellt. Dem Staate kann daraus nur Vortheil erwachsen. 

Was den vorliegenden Versuch betriflft, so bin ich mir, wenn 
auch wohl nicht aller, so doch mancher Mängel desselben wohl be- 
wusst. Der Fachmann, der die Schwierigkeiten und Mühen solcher 
Forschungen kennt, wird mir seine Nachsicht nicht versagen. 

Die Trockenheit des Tons war bedingt durch die Beschaflfen- 
heit des überwiegenden Teiles des zu verarbeitenden Stoffes. 

Die von verschiedenen Schriftstellern vertretene, auch in die 
Familientradition übergegangene Anname, dass die Stockhorner aus 
der Schweiz stammen, mit dem Berg Stockhorn am Thuner See in 
Verbindung standen und dass sie erst mit Kaiser Rudolph I. nach 
Osterreich gekommen seien, sowie die andere, dass die Stockhorner 
von Starein ein von den »alten Stockharnernc gänzlich verschiedenes 
Geschlecht seien, wird wohl durch die nachfolgenden Ausführungen 
endgiltig widerlegt sein. 

Die auf Seite 31 erwähnte Unklarheit wird durch Beziehung 
des Wortes Domicelli (Junkers) auf Henrici im Sinne meiner An- 
name aufgehellt. 

Das älteste bekannte Wappensiegel des Geschlechtes ist vom 
24. April 1333. Alle bekannten Urkundensiegel zeigen den mit den 
Hörnern nach oben gekehrten Halbmond. Alle führen ihn als einzige 
Figur auf, mit Ausname der Siegel Nicolaus (I.) vom 24. April 1333 
und 5. Februar 1335 und Ottos (I.) vom 11. März 1358, welche 
den Schild wagrecht geteilt, in der oberen Hälfte den Halbmond 
und in der unteren Hälfte eine gitterartige Schraffirung zeigen, 
welche a1ber wol nur als Damascirung aufzufassen ist. 

Der sitzende Fuchs als Helmzier erscheint zum ersten Male bei 
Leonhard am 28. Februar 1473, dann bei Martin, Leonhard, Longinus, 
Sebastian und allen folgenden. Eine andere Helmzier erscheint nie. 

Die Tingirung des Halbmonds ist, einzelne unwesentliche Ab- 
weichungen abgerechnet, schwarz in goldenem Schilde; die des Fuchses 
wird als »von natürlicher Farbe« (d. i. roth) bezeichnet. 

Die Siegeltafel zeigt sechs Siegel der älteren Linie (Ziff. 1—6) 
und acht der jüngeren (Ziff. 7 — 14); auf dem Siegel zu Ziff. 1 war 
in der That Erebst statt Ernest gestochen; Ziff. 2 und 3 gehören 
einer und derselben Person an. 

In den Fussnoten werden die benützten gedruckten und un- 
gedruckten Quellen ziemlich vollständig angegeben. 
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Zur Stammtafel ist Folgendes zu bemerken. 

Chunrad wurde als Vater von Nieolaus I. und Otto I. ange- 
nommen, weil eine andere Persönlichkeit, welche dies sein könnte, 
nicht bekannt ist, ein entgegenstehender Umstand nicht vorliegt und 
der Parallelismus der Generationen dafür spricht. — [Dafür, dass 
Nicolaus I. und Otto I. Brüder waren, spricht, dass sie das gleiche 
Siegel führen, siehe Siegeltafel Ziff. 7—8.] 

Die Anname, dass Otto I. der Vater Georgs I. gewesen, 
beruht auf der Angabe des Manuscripts von Enenkl. Diese grosse, 
im n. ö. L. A. zu Wien beruhende, Sammlung von Auszügen aus 
Urkunden ist in so vielen Fällen als zuverlässig erwiesen, dass auch 
diese Angabe die Vermuthung der Glaubwürdigkeit für sich hat. 

Georg I. ist als Vater des Nicolaus II. bezeichnet, weil das 
> Familienbuch«, die von Karl Otto Franz Adam verfasste Hand- 
schrift, ihn so anführt, und weil diese Annahme dadurch unterstützt 
wird, dass beide den Beisatz »zu Starein« führen, welche zu jener 
Zeit bei keinem anderen Familienglied vorkommt. Dazu kommt, 
dass Georg in dem Lehensrevers Martin Stocharners vom 16. April 
1536 über Gülten zu Ober-Nälb als Merts (Martins) Ure (Urahn) 
bezeichnet wird, welche Bezeichnung auf directe Abstammung schliessen 
lässt und, da Mert der Enkel des Nicolaus II. ist, den Schluss er- 
laubt, dass Georg der Vater des Nicolaus II. sei. 

Die übrigen Filiationen sind auf Grund von alten handschrift- 
lichen Stammtafeln, Lehensbriefen und anderen Familienpapieren 
zusammengestellt und stimmen auch mit der Darstellung von Bucelin 
überein. 

Das im vorliegenden Buche dargebotene Ergebnis meiner 
durch zehn Jahre hindurch fortgesetzten Arbeit war nur zu er- 
reichen mit Hilfe der ungemein freundlichen Unterstützung, welche 
ich in Baden, Württemberg, Baiern, Sachsen-Coburg und namentlich 
in Niederösterreich, vor Allem in Wien, erfahren habe, wo ich bei 
hohen und höchsten k. und k. Behörden, bei weltlichen Archiven, 
Klöstern, Gelehrten und privaten Forschern ein Entgegenkommen 
gefunden habe, dessen unveränderte Liebenswürdigkeit ich in der 
That nicht warm genug preisen kann. 

Anlässlich der herzlichen Freundlichkeit, mit welcher ich in 
Wien und in Niederösterreich auf dem Lande, namentlich in Stockern, 
von den, bis dahin mir persönlich nicht bekannt gewesenen Freunden 
und Förderern meiner Bestrebungen aufgenommen worden bin, als ich 
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vor drei Jahren die uralt angestammte Heimat meiner Väter bewegten 
Herzens zum ersten Male besuchte, habe ich dem lebhaften warmen 
Dankesgefühl Ausdruck gegeben, welches mich beseelt. Ich möchte 
aber nicht versäumen, auch an dieser Stelle allen meinen GönnerD, 
welche meiner Arbeit so vielfache und für mich so wertvolle För- 
derung angedeihen liessen, den tiefempfundenen, angelegentlichsten 
Dank zu sagen und ihnen zugleich die Bitte ans Herz zu legen, 
ihr so wertvolles Wohlwollen mir auch für die Zukunft zu erhalten. 

Mit dem grössten Dank werde ich jede Belehrung oder Ver- 
besserung und namentlich Mittheilung mir bis daher unbekannter 
Nachrichten entgegennehmen, die mir freundliche Leser etwa zu- 
kommen lassen wollen und um welche ich hiermit angelegentlichst 
zu bitten mir erlaube. 

Möge des allmächtigen Gottes Barmherzigkeit das Geschlecht, 
dem ich entstamme, sowie er es bisher durch Jahrhunderte hindurch 
sichtlich gethan, auch künftig zu allen Zeiten in dem Geiste erhalten, 
der es bisher erfüllt und seinen Weg hat finden lassen, in dem Geiste 
aufrichtiger christlicher Gottesfurcht und treuer Arbeit. 

Freiburg i. B., am Tage der Geburt des jüngsten Sprossen 
des Geschlechtes, dem 9. September 1895. 
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Erster Abschnitt. 

Die Geschichte des Geschlechtes bis zu seiner Auswanderung 
aus der niederösterreichischen Heimat 

I. Die ältesten Urkunden. 

In der ersten Hälfte des XIL Jahrhunderts tritt uns zum ersten- 
male eine Persönlichkeit urkundlich entgegen, deren Namens- 
bezeichnung in ihr einen Angehörigen dieses Geschlechtes vermuten 
lässt. In einer Schenkungsurkunde des Salzburger Codex >Donacione8 
fundaciones et dotaciones ecciesie sancti Petri Salczburge«, welche 
nach der im wesentlichen chronologischen Anordnung dieser Quelle 
zu schliessen, in die Jahre 1137 — 1139 gehört, erscheint ein Rudolf 
de Stochäran als Zeuge der Übergabe eines Gutes zu Wicheris- 
pach an Rudolf von Wagingersperg, beziehungsweise an den Altar 
von S. Peter zu Salzburg.^) 

Die nächste Spur taucht um das Jahr 1150 auf. Da wird 
Eckahart de Stocharen als Zeuge der Übergabe des dem salzburgischen 
Ministerialen Wezle und dessen Gattin Gisila de Reinhartesheim 
gehörigen Gutes Reinhartesheim an den Altar der h. Felicitas in 
Aue (am Inn) erwähn t.^) 

Die dritte der hier in Betracht kommenden Urkunden von 
ca. 1160 nennt einen Gerhardus de Stocharn als Zeugen der Ver- 
gabung des Erbgutes eines Getreuen, Wernhardus, an den Altar 
des h. Michael zu Reichersberg (an der Donau). ^) 



^) Notizenblatt, Beilage z. Archiv f. österr. Ge8chichtsqaeUd&, 18Ö6, S. 163. 
') Mon. Boica, I, S. 137, Nr. 81. (Mon. augiensia.) 
3) Ibid., in, S. 472, Nr. CXVII. 
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Die vierte Urkunde, ebenfalls von ca. 1160, besagt, dass der 
liber homo Gerhardus de Stochar auf Bitten der Adelheid de Pramberg 
und ihres Sohnes Karl das Out Paumlinesperg dem hl. Kreuz- Altare 
zu St. Michael in Reichersberg delegierte und hiebei auch als Zeuge 
fungierte.^) 

In der fünften Urkunde, ebenfalls von ca. 1160, wird ein nobilis 
homo Gerhardus nomine de Stocha genannt, der seiner Tochter 
Chunigunde seine hörige Magd Leucardis schenkt, welche dann mit 
einer Tochter um den Preis eines Talentes sich lösend, dem Edlen 
Engelger übergeben wird, wobei Wernhardus, der Sohn des Ger- 
hardus de Stocha, als Zeuge beteiligt ist Bei der später erfolgten 
Delegation derselben Leucardis an den hl. Michaels- Altar zu Reichers- 
perg tritt Wernhardus, der Sohn des Gerhardus de Winthage, als 
Zeuge auf. ^) 

In einer weiteren Urkunde endlich, ungefähr aus derselben 
Zeit um 1160 stammend, wird ausgeführt, dass Wesegrimus de 
Winthag auf Bitten des Gerhardus de Stocha dem S. Michaels- 
Altar zu Reichersberg gegen Zinsleistung einige genannte Leute 
übergibt.3) 

Diese sechs Urkunden vermitteln uns somit die Kunde von 
vier ungefähr gleichzeitig lebenden Männern; da die Unterschiede 
der Namensform (Stochäran, Stocharen, Stocharn, Stochar, Stocha) 
unberücksichtigt bleiben können, indem vielmehr gerade die conse- 
quente Schreibung als Ausname zu bezeichnen wäre, und da über- 
dies derselbe Gerhardus, sowol de Stocharn, als auch de Stochar 
und de Stocha genannt wird, einer und derselben Familie angehört 
haben können, wenn auch freilich der Name selbst keineswegs bei 
allen Genannten mit Sicherheit schon als Familienname bezeichnet 
werden kann. Als der Älteste erscheint Rudolf, etwas jünger scheinen 
Ekahart und Gerhardus zu sein, des letzteren Sohn Wernhardus 
endlich ist der jüngste von ihnen. 

Für die Anname der Verwandtschaft derselben unter einander 
spricht auch die Unbedeutendheit des Ortes, nach welchem sie ge- 
nannt sind. Dieser ist zwischen den drei in den angeführten Urkunden 



Mon. Boica, III, S. 480, Nr. CXXIX. 

2) Ibid., III, S. 485, Nr. CXLIV. 

3) Ibid., m, 8. 485, Nr. CXLEI. 
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bezeichneten Orten Salzburg, Au und Reichersberg gelegen, und 
ist wol das im Amtsbezirke Mühldorf am Inn, Gemeinde Tauf- 
kirchen, Pfarre Laferding gelegene Stocker oder Stockerer, oder der 
gleichnamige Ort in der Gemeinde Maximilian, Pfarre Kraiburg 
(ersterer jetzt mit zwei, letzterer mit vier Gebäuden). Möglich ist auch, 
dass der Ort mit dem Geschlechte zugleich seinen Namen verlor 
und also nicht mehr sicher bestimmbar istJ) Ausgeschlossen ist 
jedoch auch nicht, dass es sich um mehrere Orte dieses Namens 
handelt. 

Ausdrückliche Angaben über den Stand des Geschlechtes ent- 
halten nur die vierte und fünfte der angeführten Urkunden, in 
welchen Gerhardus de Stochar als »liber homo« und als »nobilis 
homo« bezeichnet wird, während in den etwa gleichzeitigen für 
Reichersberg ausgestellten Urkunden eine Standesangabe fehlt. Dem 
Stande der Freien gehörte offenbar auch des Gerhardus Sohn, 
Wernhardus, an, wogegen es den Anschein hat, dass Rudolf 
und Eckahart Salzburger Ministerialen waren. Wenigstens sind die 
in der ersten Urkunde genannten Rudolf von Wagingersperg, 
Liutold von Siedisdorf, der Propst Liutwin und andere als solche 
nachweisbar, so wie auch der in der zweiten Urkunde angeführte 
Wezle. Doch lässt sich dies Verhältnis der Abhängigkeit von Salz- 
burg nicht mit Sicherheit behaupten. 

Der Name Stokcharn erscheint als Ortsbezeichnung noch in 
einer Urkunde vom Jahre 1230, inhaltlich welcher Heinrich von 
Ortenberg dem Kloster Reichersberg einen mansus in Stockharn 
schenkte; 2) dagegen kommt derselbe in der hier in Betracht 
zu ziehenden Gegend als Personenname nach 1160 nicht 
mehr vor. 

Zu Beginn des XIII. Jahrhunderts erscheint der Name des 
Geschlechtes in Niederösterreich. In einer Urkunde vom 28. December 
1201 bestätigt Herzog Leopold VI. dem Kloster Zwettl unter anderen 
Schenkungen auch »curiam villicariam et mansum in Stokarn«;^) 



^) Petz, Grauert und Mayrhofer, Drei bayrische Traditionsbücher aus 
dem XII. Jahrhundert (darunter die monum. Augiensia, bearbeitet von dem 
kgl. bayr. Kreisarchivar Dr. Mayrhofer), S. 164, Nr. 86 und Index S. 203. 

2) Mon. Boica, IV, S. 435, Nr. XXXIV. 

3) Fontes, Abtlg. H, Band III, S. 72 ; vgl. Friess, Die Kuenringer, 
8. 16, Reg. Nr. 138 u. S. 65. 
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und als Alhaidis de Tumnawe 1205 »in villa^ quae vocatur Meiers« 
dem Erlöster Zwettl früher verliehene Schenkungen bestätigte, 
wirkte Wernhardus de Stokharen als Zeuge mit.^) Die Zeugen, 
als deren letzter Chunradus de Topla angeführt wird, werden am 
Schlüsse der Reihe als >omnes milites« bezeichnet. Der Ort Stok- 
harn, Stockern, ist bei Eggen bürg in Niederösterreich gelegen; vor 
1201 lässt sich derselbe nicht nachweisen.^) 

Wenn es nun auch angesichts der vorhandenen Nachrichten 
nicht möglich ist, den Rudolf de Stochäran und Eckahart de Stocharen 
als Angehörige dieses Geschlechtes nachzuweisen, so berechtigen 
doch die vorliegenden Thatsachen im Zusammenhalt mit den da- 
maligen Zeitverhältnissen zu der Anname, dass der Wernhardus der 
Reichersberger Urkunde ein und dieselbe Persönlichkeit ist mit dem 
Wernhardus von 1205. Die aus der Gleichheit des Vor- und Zunamens 
entspringende Vermutung wird namentlich durch die Thatsache unter- 
stützt, dass nach 1160 der Name Stocharn in der Reichersberger 
Gegend als Personennamen durchaus nicht mehr vorkommt, dagegen 
inNiederösterreich (zuerst urkundlich nachweisbar um 1201, bezw. 1205, 
nach Links Angabe schon 1172) auftaucht, und vor diesem Zeitpunkt 
in Niederösterreich überhaupt nicht nachgewiesen werden kann. Weder 
der Zeitunterschied zwischen 1160 (damals war Wernhardus wahr- 
scheinlich noch jugendlichen Alters) und 1205, noch auch die 
Bezeichnung des Wernhardus im Jahre 1205 als miles spricht 
dagegen. 

Die Auswanderung aus der damaligen baierischen Grenzgegend 
in die benachbarte Ostmark lässt sich sehr leicht erklären. 

Eine Veranlassung zur Auswanderung in die Eggenburger 
Gegend boten demselben die Kämpfe der Babenberger um Baiern 
und die Entscheidung derselben im Jahre 1156. Dafür sprechen 
analoge Verhältnisse in anderen Geschlechtern. So stammen die in 
derselben Gegend Niederösterreichs sesshaften Falkenberge, Puchberge 
und die »von Stein« aus Baiern,') und auch die Grafen von Hardegg 
von den ehemals bei Salzburg heimischen Playen-Peilstein, die 



1) Fontes, II, 3, S. 109. 

2) Die Aogaben von Link, Ann. Clara vall, I, 194, wo in einer Aufzählung 
der castra ministerialium Austriae zum Jahre 1172 auch Stockhorn angeführt 
wird, entziehen sich wegen Ungenauigkeit der Quellenangabe der Verwertung. 

3) Fontes, II, 21, S. 69, Nr. 64 und ibid. S. 77, Nr. 69. 
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niederösterreichischen Morswanich (Morschwang) aus der Gegend 
von Reichersberg. Dafür spricht vor allem aber auch der Umstand, 
dass die Germanisierung der Ostmark im wesentlichen überhaupt 
durch Einwanderung vom Westen her geschah und nur so geschehen 
konnte, dass sonach alle deutschen Elemente, insbesonders die ritter- 
lichen, eingewandert sein müssen. 

So ist anzunemen, dass die ältesten Spuren dieses Geschlechtes, 
das nachher Jahrhunderte lang in Niederösterreich sass und dem 
Landesfürsten dienstbar war, in der Reichersberger Gegend zu 
suchen sind und dass Wernhardus und sein Vater Gerhardus die 
ältesten bekannten Glieder dieses Geschlechtes sind. 



II. Geschichte der älteren, um die Wende des XV. und XVI. Jahr- 
hunderts erloschenen Linie der Stockhorner. 

1. Ortolf I. und seine Söhne Heinrich L, Ortolf IL und 

Konrad. 

Mit dem Ende des XIII. Jahrhunderts beginnen unsere Quellen 
reichlicher zu fliessen. Zahlreiche Urkunden bieten genügendes Mate- 
rial für den Nachweis der Hauptzüge des genealogischen Zusammen- 
hanges dieses Geschlechtes. 

Als am 22. März 1293 und am 12. Mai 1294 Hartwig der 
Wildberger von Lindenberg dem Kloster Altenburg bei Hörn eine 
Gülte und ein Lehen in Straning verkaufte, traten Ortolfus de 
Stockharn und dessen Söhne Heinrich und Konrad als Zeugen 
auf.i) 

Wol identisch mit diesem Ortolf ist der in einer Belehnungs- 
urkunde des Klosters Zwettl am 25. März 1298 als Zeuge genannte 
herr Oertel von Stockharn. 2) 

Ortolfs Tod scheint vor dem 25. März 1314 erfolgt zu sein, 
denn an diesem Tage urkundet sein Sohn Heinrich mit Zustimmung 
seiner Mutter Agnes und seines Bruders Ortolf über eine vordem 



Ibid., n, 21, S. 460. 

2) Notizenblait 1856, S. 16, 17. 
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seiner Mutter gehörige Gtllte zu Grafenberg zugunsten des Gottes- 
hauses zu Stockharn, wobei der Vater nicht mehr erwähnt 
wird. *) 

Ortolf hatte drei Söhne, Heinrich, OrtolflL und E o n r ad, 
und eine Tochter, deren Namen nicht überliefert ist, vermalt mit 
Ornold von Meiseidorf, was ebenfalls aus der obenerwähnten Ur- 
kunde hervorgeht, in welcher »meines (Heinrichs) swager ynsigel 
hern Ornoldes von Meiselsdorf« neben Heinrichs Siegel den abge- 
schlossenen Vertrag bekräftigt. 

Ortolf n., der jüngere Bruder, erscheint in einer Urkunde 
für das Nonnenkloster St. Bernhard vom 25. März 1319^) als 
Zeuge. 

Dieser trat bald darauf als Mönch in das Erlöster Zwettl, dem er 
speciell für das Pitanzamt mehrere Stiftungen zuwies, und zwar eine 
auf dem Freihofe zu Leubs (Langenlois^) gelegene, eine zu Neundorf 
(Nondorf bei AltpöUa*) und eine zu Weissenbach bei Zwettl.*) An- 
lässlich der letzteren wird er auch zu 1320 in den Zwettler Annalen 
erwähnt.^) Ortolfs I. dritter Sohn, Konrad, Stammvater der 
jüngeren Linie, erscheint zum letztenmale als Zeuge zu Meissau am 
16. August 1296.') 



2. Heinrich I. und sein Sohn Ortolf HI. 

Der älteste Bruder, Heinrich I., setzte diese Linie des Ge- 
schlechtes fort. Doch besitzen wir von ihm nur wenige Nachrichten. 
Er wird als Zeuge erwähnt am 24. April 1303^) und 11. Novem- 
ber 1315^) in Eggenburg, am 15. Juni 1322 ^<») und 11. Novem- 



') Fontes, II, 21, S. 134, Nr. 122. 

2) Ibid., II, 6, S. 227, Nr. 76. 

3) Politischer Bezirk Krems. 

*) Politischer Bezirk Altensteig. 

*) Archiv des Klosters Zwettl, L. 27, Fase. I, Nr. 1. 

6) Link, Ann. Zwettl, I, S. 657. 

"0 Fontes, II, 1, S. 270, Nr. 102. 

8) Ibid., II, 21, S. 106, Nr. 95. 

9) Duellius, S. 187, Nr. XLII. 
10) Fontes, H, 21, S. 154 f. 
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ber 1323^) in Altenburg. Ausser in der obenerwähnten Schenkung 
an das Ootteshaus Stockharn bethätigte er seinen frommen Sinn auch 
noch durch Verzicht auf eine halbe Hofstatt zu Grafenberg zu- 
gunsten der Frauen von St. Bernhard am 15. Juni 1325.^) 

Sein Sohn Ortolf III. trat in das Kloster Altenburg bei 
Hörn; dies war die Veranlassung, dass Heinrich am 28. März 1333 
mit Zustimmung seiner Hausfrau Margareta diesem Kloster 2 Pfd. 
5 d. Gelts zu Chunreut und Radigastorf schenkte zur Besserung der 
Pfründe seines Sohnes, so lange dieser lebe, nach dessen Tode zur 
Nutzung des Klosters gegen Abhaltung eines Jahrtages für den 
Stifter und alle seine Vorfahren. ^) Warum er noch an demselben 
Tage diese Schenkung dem Abt Jacob und dem Convent um 20 Pfd. 
alter Wiener Münze wieder abkaufte,^) ist nicht klar. 

Am 21. December 1334 erlangte Heinrich für die Kirche zu 
Stocham durch Überlassung von 18 Seh. Geldes an die Mutter- 
pfarre Gars die Zustimmung des Grafen Otto zu Maydburg, dama- 
ligen Pfarrers zu Gars, sowie der Herzöge von Österreich und des 
Bischofs von Passau, in dessen Diöcese Stocham lag, dazu, dass 
die Kapelle Stocham alle Pfarrrechte erhalten solle. Er ist also 
der Stifter der Pfarre Stockern als selbständiger Pfarrei.^) 

Von den Grafen von Hardegg besass Heinrich einen Hof zu 
Meysladorf zu Lehen, wie aus einer Urkunde vom 16. Juni 1365 
für seinen Sohn Ernst hervorgeht.®) 

Am 29. September 1334 kaufte Ritter Heinrich von Stocham 
eine Gülte zu Stroenich, ') am 16. October 1334 sind er und sein 
Sohn Ernst Zeugen zu Eggenburg, ^) Heinrich allein am 9. Juli 1335 
zu Stuchendorf. ^) Enenkl erwähnt zum Jahre 1333 zweimal den 



^) Orig. Perg. im Stift Altenburg. 2 Siegel. 

2) Fontes, n, 6, S. 233, Nr. 82. 

3) Ibid., II, 21, S. 18Ö f., Nr. 178. 
*) Niederösterr. L.-A., Nr. 202. 

5) Notizenblatt 1855, S. 343. — Geschichtl. Beiträge zu d. Cons.-Curr. von 
St. Polten, I, S. 322. 

6) Niederösterr. L.-A., Nr. 665. 
'^) Ibid. Nr. 224. 

8) Smitner, Cod. dipl. Austr. I, 416. H.-, H.- u. St.-A. Wien im Copial- 
buch zu Eggenburg. 

9) Niederösterr. L.-A., Nr. 232. 
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Ritter Heinrich Stockhorner und seinen Sohn, den Bruder Ortolf von 
Altenburg. ^) Auch zum Jahre 1343 erwähnt Enenkl noch Hein- 
rich »den erbern ritter«.^) 

Ortolf HL, Heinrichs I. zweiter Sohn, war, wie bereits er- 
wähnt, Benedictinermönch im Kloster Altenburg. Einer Stiftung der 
beiden, des Vaters und des Sohnes, und des auffallenden Rückkaufes 
derselben am nämlichen Tage wurde bereits gedacht. Am 1. Mai 1335 
kaufen Ortolf und der Convent zu Altenburg eine Gülte auf zwei 
gestifteten Lehen zu Prun.^) Später wird er nicht mehr erwähnt. 

3. Heinrichs I. Sohn Ernst I. und seine Kinder. 

Heinrichs anderer Sohn Ernst I. wurde der Fortsetzer der 
Stammreihe. Er erscheint am 16. October 1334 mit seinem Vater 
als Zeuge zu Eggenburg, ^) und am 21. December 1334 als Zustim- 
mender bei der gleichfalls schon erwähnten Urkunde seines Vaters 
Heinrich zugunsten der Pfarre Stockhorn.^) Seine Hausfrau Katha- 
rina wird in einem Kaufvertrage vom 25. März 1332 genannt. Beide 
kaufen hier von Ernsts Vetter, Niklas, dessen Recht auf das Lehen 
»chunichreich« zu Stocharn.^) Ernst erhält am 24. April 1333 von 
demselben Niklas eine Gülte zu Radingsdorf ') und kauft am 25. Mai 

1333 einen Haferdienst daselbst von den Huetstockem. ^) Am 12. Januar 

1334 fungiert er als Zeuge im Kloster Altenburg, ^) tauscht am 
14. Januar 1334 vom Kloster Zwettl einen Holden ein, ^^) kauft am 
5. Februar 1335 eine Gülte zu Radigasdorf von 2V2 Pfd. und 30 d. 
Wiener Münze von seinem Vetter Niklas ^^) und am 26. März 1335 
von demselben den Haferdienst zu Radigesdorf. ^*'^) Am 29. Septem- 
ber 1344 erhält er für sich und seine Erben von den Gebrüdern 



^) Manuscript im Niederösterr. L.-A., III, 311 u. 429. 

2) Ebenda, I, 272. 

3) Fontes, H, 21, S. 189, Nr. 184. 
*) Smitner, 1. c. 

5) Chartul. civit. Eggenb., s. Notizenblatt 1855, S. 343. 

6) Fontes, II, 21, Nr. 175, 8. 183. 

7) Niederösterr. L.-A., Nr. 204. 

8) Ibid. Nr. 205. 

9) Fontes, II, 21, S. 187, Nr. 180. 

10) Archiv des Klosters Zwettl, L. 129, Fase. III, Nr. 3. 

11) Niederösterr. L.-A., Nr. 227. 
1^-) Ibid. Nr. 230. 
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Grafen Hardegg den Pfennigdienst zu Veczesdorf und den Zehnten 
zu Drokendorf zu Lehen, welche Gülten Ernst von den Lichten- 
eckern gekauft hatte. ') Am 25. November 1348 kauft er zu Stocharn 
von Ulrich von Perlgarn eine Gült zu Poppen,^) und am 21. Januar 
1349 erhält er ebenda von den Perlgarn ohne eine Gegenleistung 
die Kirchenlehen von Poppen. ^) In dar letzteren Urkunde wird 
Ernst als Schwager des Ulrich von Perigarn und seiner beiden 
Schwestern, Katharina und Ehsabet, bezeichnet. Daher muss, obwol 
Ernsts beide Frauen ebenfalls Katharina (1332 erwähnt)*) und Eh- 
sabet (am 10. April 1351 kauft Ernst und seine Frau Elspet einen 
Hof zu Radigsdorf) •'^) hiessen, Ulrich eine sonst nicht genannte 
Schwester Ernsts zur Frau gehabt haben. Am 15. Juli 1352 tauscht 
Ernst mit Peter, Caplan von Melk, Güter, gelegen zu Molt und 
Radigasdorf,®) und kauft am 29. April 1357 eine Gülte daselbst von 
Heinrich Primestorfer. ') 

Eine Tochter Ernsts, Eli sähet, war vermalt mit Hermann 
dem Fuchs, einem Hardegg'schen Lehensmann,®) die zweite, Agnes, 
mit Ortolf dem Eystorffer,^) die dritte, Anna, war die Gattin des 
Zacharias Haderer, ^^) eines bekannten Söldnerführers, der die Veste 
Piberstein im Wechsenberger Gericht als landesfürstliches Lehen 
inne hatte. ^0 

Bei Herzog Albrecht dem H. bekleidete Ernst das Amt 
eines Hofmarschalls, als solcher zum erstenmale erwähnt am 
20. Juni 1355. ^^) An diesem Tage verpfändete Herzog Al- 
brecht II. zu Pfarrkirchen (auf seinem Zuge nach Regensburg be- 



1) Niederösterr. L.-A., Nr. 312. 
3) Ibid. Nr. 391. 
») Ibid. Nr. 392. 

*) Fontes, II, 21, Nr. 175, S. 183. 

^) Niederösterr. L.-A., Nr. 421; Elsbet als Gem. Ernsts auch erwähnt bei 
Enenkl, III, 316 z. d. J. 1349, 1351 u. 1352. 
«) Ibid. Nr. 438. 

7) Ibid. Nr. 513. 

8) Ibid. Nr. 401. 

9) Ibid. Nr. 550. 

10) Ibid. Nr. 489. 

11) Lichnowsky, IV, R. 330, 995; über Zacharias Haderer vergl. Kurz, 
Österreich unter Herzog Albrecht IH., Abth. II, S. 47 f. 

1-) Diplom. Albrecht II., S. 74. H.-, H.- u. St.-A. Wien. — Lichnowsky, 
III, 299, Reg. 1781. 

Die Stockhorner von Starein 1894. 2 
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griffen, wohin er und die Zürcher von Kaiser Karl IV. behufs 
Schlichtung ihrer Streitigkeiten vorgeladen worden waren) seinem 
Hofmarschall Ernst von Stockhorn für seine mit 11 Mann durch 
6 Monate wider die von Zürich und ihre Eidgenossen geleisteten 
Dienste, für welche er 792 fl. und 100 Pfd. Wr. Pf. erhalten sollte, 
Veste und Gericht Weichartzdorf. Von Regensburg, nachdem dort 
am 23. Juli 1355 der Friede mit den Eidgenossen zustande ge- 
kommen war, Ende August zurückgekehrt, bewilligte Herzog Albrecht 
am 12. November 1355 Ernst von Stokchorn die Ablösung des 
Vogtfutters zu Weickendorf von Kraft dem Hauser um 40 Pfd. 
Wr. Pf. und von 16 Muth Hafer Gülte, auch Vogtfutter, in dem 
Weichersdorfer Gericht, um 60 Pfd. Wr. Pf.i) 

In einem Besitzstreit zwischen dem Benedictinerkloster Nieder- 
altaich und Ortlieb von Winkel fungierte Ernst mit Leb von Smyda 
als Schiedsrichter 1355 oder 1356, wie aus einer Urkunde Herzogs 
Albrecht vom 27. Februar 1356 hervorgeht, in welcher das Streit- 
object, ein >Werd« (Anschwemmung) zwischen den Besitzungen beider 
Parteien, das von den Schiedsrichtern beiden Parteien ab- und dem 
Herzog zugesprochen worden, von letzterem nunmehr dem Kloster 
gewidmet wurde. 2) 

Am 19. Mai 1356 belehnte der Herzog seinen Hofraarschall 
mit der Veste und Herrschaft Puchberg (in der Nähe der Stamm- 
veste Stockhorn gelegen), die vorher im Besitz der Brüder Winkel 
gewesen war,^) und zwar aus besonderer Gnade nicht bloss für die 
männlichen Nachkommen, sondern auch auf die Töchter ver- 
erbbar.*) 

An demselben Tage verlieh er ihm auch ein Jagdprivileg be- 
züglich der zur Herrschaft Puchberg gehörigen Wälder und des 
Gföhlerwaldes, nämlich das Recht, >Hierssen vnd Swein jagen vnd 
anndere geiaid wann sy lust on alle Irrung vnd hindernuss.«^) 



1) Diplom. Albrecht n., S. 38. H.-, H.- u. St-A. Wien. — Lichnowsky, 
III, Reg. Nr. 1648 u. 1814. — Keiblinger, HI, S. 259. 

2) Mon. Boica, XI, S. 305, Nr. CXLV. — Lichnowsky, HI, Reg. 1840. — 
Origin. perg. Famil.-Archiv. 

3) Lichnonsky, III, 1855. 

4) Niederösterr. L.-A., Nr. 491. 

5) S. Keiblinger, III (ü, 2), S. 128. — Den Inhalt der Urk. kennen 
wir aus der Bestätigung des Privilegs durch K. Max I. vom 4. Februar 1495 fQr 
Stephan Rosenharz, den damaligen Besitzer von Puchberg. Niederösterr. L.-A., 
Nr. 3397. 
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Der Besitz der Veste Puchberg scheint der Familie besonders 
wert gewesen zu sein ; das Gotteshaus in derselben wird mit wieder- 
holten Schenkungen bedacht. 

Am 5. März 1359 geben die drei Schwiegersöhne Ernsts und 
ihre Gattinnen dem Schwiegervater »auf sein gotshaus gen Puech- 
perch unsers rechten aigens, daz nach seinem tod auf uns gefallen 
scholt«, 2 Pfd. Pf, gelegen zu Poppen.*) 

Als Herzog Albrecht am 27. Juli 1356 dem Heidenreich von 
Meissau die halbe Veste Tiernstain abkaufte, übernam Ernst mit 
noch einigen anderen Hofbeamten die Bürgschaft ftir die Schuld des 
Herzogs von 1000 Pfd. Wr. Pf.«) 

Herzog Albrechts H. Nachfolger, Rudolf IV., bestätigte am 
30. Juni 1360 Ernst die »Briefe« seines Vorgängers.^) Hier wird er 
nicht als Hofmarschall angeführt, und da Huber *) ihn auch nicht 
als solchen aufführt, ist der von Enenkl zum Jahre 1368 erwähnte 
Hofmarschall Ernst Ernsts I. Sohn, Ernst H., gewesen, u. zw. Herzog 
Albrechts III. Hofmarschall. 

Am 5. März 1359 erhielt Ernst von Wernhart von Meissau 
ein Lehen zu Radigasdorf, welches bisher Margret die Priemestorferin 
inne gehabt hatte. ^) Von den Grafen von Hardegg besass Ernst 
einen Hof zu Weysladorf zu Lehen. Am 16. Juni 1365 ge- 
statteten die Grafen von Hardegg, dass sein Sohn Ernst (II.) diesen 
Hof zu Burgrecht besitze.^) 

Ernst I. wird wol bald nach 1365 gestorben sein, denn nach- 
her kommt der Name Ernst nur mehr in Verbindung mit Ernsts I. 
Söhnen vor, betrifft also dann den ältesten derselben, Ernst II. 

Ausser den oben erwähnten drei Töchtern hatte Ernst fünf 
Söhne: Ernst IL, Hans L, Heinrich H., Ortolf IV. und Thoman. 
Wir begegnen denselben teils einzeln, teils mehreren zusammen 
in einer Reihe von Urkunden. 

Heinrich IL und seine Frau Katrei geben am 6. März 1356 
Heinrichs Bruder, Ernst dem IL, eine Schuld- und Pfandverschreibung 

1) Niederösterr. L.-A., Nr. 550. 

2) Wien, H.-, H.- u. St.-A. diplom. Alberti II, pag. 96, vgl. Lichnowsky, 
III, Reg. 1883. 

3) Niederösterr. L.-A., Nr. 586. 

*) Hub er, Geschichte Herzog Rudolfs IV., S. 158. 
^) Niederösterr. L.-A., Nr. 551. 
«) Ibid. Nr. 665. 

2* 



Digitized by VjOOQIC 



20 

für 60 Pfd. altWr. Pf.; Heinrichs und Ernsts Bruder Thoman ist 
Mitsiegler.*) 

Den vom Vater ererbten Besitz mehrten die vier Brüder 
(Thoman erscheint hier nicht mehr; war wol schon gestorben) ge- 
meinsam, indem sie am 29. April 1377 von den Weidnern die halbe 
Veste zu Oberplank um 100 Pfd. Wr. Pf. kauften.2) 

Auch diese Generation bedachte das Gotteshaus in der Veste 
Puchberg mit Stiftungen. 

Am 10. Mai 1380 widmeten die Brüder 6 Schilling Wr. Pf., 
gelegen auf einem Lehen zu Schiernesräut, zur Beleuchtung der 
Kapelle,^) und am 1. November 1390 (auch Hans I. ist jetzt nicht 
mehr am Leben) 10 Pfd. Wr. Pf. zur Erhaltung eines Priesters und 
eines Schülers, die dem Pfarrer beim Singen der Messe und der 
Vesper behilflich sein sollen.^) 

Die vier Brüder zusammen finden wir zum letztenmale am 
12. März und am 11. April 1385. Am erstgenannten Datum ver- 
kauften sie unter Mitwirkung des Caplans zu Puchberg ein halbes 
Joch Weingarten zu Zebing.^) Von den vier Brüdern war nach 
dieser Urkunde nur Ernst im Besitze eines eigenen Siegels, woraus 
auch zu schliessen ist, dass er der älteste war. 

Am 11. April 1385 entscheidet Herzog Albrecht IIL einen 
Streit zwischen den vier Brüdern und Konrad von Potendorf betreffs 
der Kirchenlehen und der Vogtei zu Kuenring im Wesentlichen zu 
Ungunsten der Stokhorner.^) 

Seither kommt Hans nicht mehr vor; in der nächsten gemein- 
samen Angelegenheit, in der Urkunde vom 8. Juni 1387, erscheinen 
nur mehr Ernst, Ortolf und Heinrich. Hans muss also zwischen dem 
11. April 1385 und dem 8. Juni 1387 gestorben sein. 

An dem letztgenannten Tage entschied Herzog Albrecht III. 
zu Wien einen Streit der drei Brüder um eine Gülte in Kuenring 
mit Seibold dem Volkestorflfer zu Gunsten der ersteren, da dieselben 
die Gülte rechtmässig gekauft hatten.') 

^) Niederösterr. L.-A., Nr. 486. 

-) Ibid. Nr. 940. 

3) Ibid. Nr. 1014. 

*) Ibid. Nr. 1251. 

5) Fontes, II, Bd. 21, Nr. 307, S. 275. 

^) Orig. perg. Familienarcbiv. 

'^) Orig. im Hardegg^schen Archiv in Seefeld. 



Digitized by VjOOQIC 



21 

Am 7. März 1389 erhielten sie 30 Pfd. auf den Altar zu 
Meiseidorf erblieh als Maidburgisches Lehen/) und am 20. September 
desselben Jahres verkauften sie ihr Haus zu Wien bei der Burg 
»Zunächst Heinrieh von Neubergs Haus« und jenem Heinrichs des 
Hufschmieds um 60 Pfd. Wr. Pf. mit Einwilligung des Grundherrn, 
des Caplans Peter in der Burgkapelle zu Wien.^) 

Mehrere Notizen des Wiener Frohnbuches 3) (begonnen 1370) 
sagen uns, dass die Brüder Stockhorner in den Jahren 1387 — 1390 
in Besitzstreitigkeiten mit Albert von Zelking auf Schalachburg 
verflochten waren, doch liegen leider bloss einige Gerichtstermine 
vor und fehlen alle Anhaltspunkte über Object und Ausgang des 
Streites. 

Dagegen gibt uns das Frohnbuch an einer anderen Stelle wert- 
vollen Aufschluss über die Besitzverhältnisse der drei Brüder. 

Abt Albrecht von Zwettl belegt am 10. März 1394 die Güter 
derselben, an welche er gewisse, nicht näher bezeichnete Forderungen 
hat, mit Beschlag, und zwar: 

Ernsts Güter zu Ober-Zegersdorf und die Veste Schmida sammt 
Zugehör nebst aller andern Habe desselben. 

Heinrichs Veste Stokhorn sammt Zugehör nebst allen andern 
Gütern desselben. 

Ortolfs (hier Ortlob, wahrscheinlich irrtümlich nach der Ab- 
kürzung Ortel von Ortolf) Vesten Puchperg und Kuenring sammt 
Zugehör nebst aller andern Habe desselben. 

Alle drei sind übrigens schon am 29. März desselben Jahres 
ihren Verpflichtungen nachgekommen, wie der jedesmalige Zusatz 
exemit (sontag letare 1394) besagt. 

Vielleicht hängt mit diesem Rechtsstreit ein anderer zwischen 
den drei Brüdern und dem Abte Albrecht von Zwettl zusammen, über den 
wir gleichfalls nur aus dem Frohnbuche unterrichtet sind. Am 15. Juni 
1394 und am 11. Januar 1395 wird eine Fristerstreckung in diesem 
Streite bis zum nächsten Hoftaiding anberaumt. Bei der ersteren er- 
fahren wir nichts Näheres. Bei der letzteren wird bestimmt, es soll 
der Herzog einen Vertrauensmann nach Nieder-Zegerstorf senden 



*) ö"g- in™ Hardegg'schen A.rchiv in Seefeld. 

2) H-, H.- u. St.-A. — Lichnowsky, IV, Reg. Nr. 2181. 

3) H.-, H.- u. St.-A. Wien. 
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und dieser werde Dach Umfrage bei den vertrauenswürdigsten Orts- 
ansässigen die Grenze zwischen den Besitzungen der beiden streitenden 
Parteien feststellen und dann dem Hofgerieht Bericht erstatten. Auch 
1396 ist Heinrich noch in diesen Streit verwickelt 

Die soeben gekennzeichneten Besitzverhältnisse der drei 
Brüder werden durch eine andere Notiz des Frohnbuches ziemlich 
bestätigt. 

Am 8. März 1395 pfändete Rudolf der Scheuerbeck (in Ver- 
tretung der Frau Walburga der Planckensteinerin) die Stockhorner'schen 
Güter (nachdem schon am 15. Juni 1394 und am 11. Januar 1395 
ein Aufschub zwischen beiden Parteien bis zum nächsten Hoftaiding 
vorangegangen war, und zwar: 

Ernsts Veste Zegersdorf sammt Zugehör und alle andere Habe 
desselben. 

Ortolfs Veste Chunring etc. (wie oben). 

Heinrichs Veste Stokhorn etc. (wie oben). 

Auch hier wird der Streit erledigt, indem die Brüder schon 
am 23. März ihre Schulden begleichen (»exemit IIL post letare«). 

Vielleicht gehört hiezu noch die Notiz des Frohnbuches vom 
7. Juni 1395, wonach die Stockhorner zum nächsten Hoftaiding 
ihre Ausgaben und Einnamen (wofür und wovon? vielleicht von 
dem Streitobjecte?) gegen Walburga Plankensteinerin und ihren 
Vertreter vorlegen sollen. (Was soll Rudolf von Wallsee hier? 
Vielleicht verschrieben für Rudolf von Scheuerbeck?) 

Wir kommen auf die Besitznachrichten des Frohnbuches bei 
der Einzelbetrachtung der Brüder noch einmal zurück. 

Schon vor 1390 müssen die Brüder in den Besitz des Meissaui- 
schen Lehens, der Veste Niedernplank, gekommen sein, denn am 
4. November dieses Jahres genemigt Hans von Meissau als Lehens- 
herr, dass die Brüder diese Veste und eine Au daselbst für 60 Pfd. 
Wr. Pf. auf 12 Jahre an Jacob von Reckenfest und dessen Frau 
verpfänden, und belehnt letzteren damit. 

Die Veranlassung zu dieser Verpfändung erfahren wir nicht. 

Am 7. März 1394 verkauften die drei Brüder ihr Haus zu 
Leupoltstorf sammt Zugehör eine nicht genannte Summe an den Land- 
marschall Rudolf von Wallsee; doch auch in diesem Falle wissen 
wir nicht, wann und wie sie in den Besitz dieser Liegenschaften 
gelangt waren. 
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Ernst IL, Ernsts L ältestem Sohne, wurde, wie bereits er- 
zählt, am 16. Juni 1365 der ererbte Hof zu Meysladorf verburg- 
rechtetj) Er war Hofmarschall Herzog Albrechts HI. 

Dieser verlieh ihm am 8. März 1393 zwei Hüben, gelegen in* 
der Seinitz, welche durch den Tod Hermanns von Krachstbach er- 
ledigt worden waren. 2) 

Am 8. September 1395 belehnte er ihn mit mehreren Gütern, 
die vorher Hans der Angstet inne gehabt hatte. ^) 

Über seinen Besitz bringt uns das Frohnbuch eine bemerkens- 
werte Notiz. Am 11. März 1392 legt Wolfhart von Keya Beschlag 
auf Ernsts und Heinrichs beide (gemeinsame?) Vesten Puchberg und 
Stockhorn sammt Zugeh'ßr. Darnach hätten die Brüder später ihre 
Besitzungen anders unter einander verteilt, oder durch Verkäufe und 
dergleichen die Verhältnisse geändert. Denn 1394 besitzt Ortolf Puch- 
berg und Heinrich Stockhorn. 

Am 24. April 1400 kaufte Ernst IL von Georg dem Praiten- 
ecker dessen Haus zu Leubesdorf und einen Wald dabei um 200 Pfd. 
Wr. Pf.^) Es war also diese Veste von nun an Ernsts Alleineigen- 
tum. Enenkls Notiz, dass Ernst diese Veste 1394 gekauft habe, 
beruht sonach auf einem Irrtum. 

An der Fehde mit den böhmisch-mährischen Raubrittern hat 
Ernst noch teilgenommen. 

Zum Jahre 1400 wird er von Enenkl zum letztenmale erwähnt. 
Er scheint in oder bald nach diesem Jahre gestorben zu sein. Im 
Jahre 1414 wird er als verstorben erwähnt.^) 

Kinder von ihm werden nirgends genannt. 

Hans L, Ernsts I. zweiter Sohn, wird am 11. April 1385 
zum letztenmale genannt und scheint bald darauf ebenfalls kinder- 
los gestorben zu sein. Die Angabe des Familienbuches, betreffend 
die Belehnung mit Frigeit, ist unerwiesen. Von Nachkommen des- 
selben ist nichts bekannt, Dass er noch vor Ausbruch der Fehde 



1) Ernst II. bei Enenkl erwähnt zu 1364 und 1365. 

2) Begl. Abschrift des Orig. bei Gr. Ministerium der auswärtigen Angelegen- 
heiten in Karlsruhe. 

3) Wie zu '). 

*) Niederösterr. L.-A., Nr. 1518. Infolge von Ernsts Kinderlosigkeit fiel 
die Veste nach seinem Tode wahrscheinlich an Ortolf IV., dessen Sohn Hans II. 
sie im Jahre 1426 besitzt. 

5) Niederösterr. L.-A., Nr. 1905. 
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mit den böhmischen und mährischen Raubrittern gestorben, ist höchst 
wahrscheinlich, da er in derselben gar nicht hervortritt. 

Thoman, der fünfte (und jüngste?) Sohn Ernsts, wird nur 
zweimal genannt. Am 6. März 1356 erscheint er als Zeuge und 
Siegler bei der Pfandverschreibung Heinrichs II. an Ernst II. Zu 
demselben Jahre 1356 erwähnt ihn Enenkl in Verbindung mit dem 
Grafen von Hard egg - Maidburg , dessen Vasall er wol war. — 
Thoman scheint demnach noch in jungen Jahren um 1360 kinderlos 
gestorben zu sein. 

Heinrich IL, Ernsts I. dritter Sohn, verpfändete am 
13. October 1367 Dietrich dem Preuzlein für 13 Pfd. Wr. Pf. 
53 Motzen Weizengeld, gelegen auf einigen Liechtensteinischen 
Lehen zu Ebersdorf und Walpersdorf. ^) Am 14. April 1384 verkaufte 
er dem Herzog Albrecht HL eine Gült, gelegen auf Ruprechtsdorf, 
die er von dem Herzog selbst zu Lehen empfangen hatte, sammt dem 
dazu gehörigen Zehnten. 2) Der Herzog belehnte ihn am 8. Juli 1385 
mit 2 Pfd. Geld und einem Forste, gelegen zu Nieder-Retzbach. ^) 

In dieser Urkunde nennt der Herzog den Stokhorner seinen 
Schenken. Auch Enenkl führt 1385 Heinrich als herzoglichen Schenken 
an. Die Angabe des Familienbuches, er sei 1392 zu diesem Amte 
bestellt worden, ist also mindestens ungenau. Dasselbe gilt von einer 
andern Notiz des Familienbuches, Heinrich sei 1389 von Herzog 
Albrecht mit Haus und Veste von Gföhl belehnt worden, denn wir 
wissen urkundlich, dass er erst am 25. Mai 1391 damit belehnt wurde ^) 

Nach einer Angabe Keiblingers hatte Heinrich schon im 
Jahre 1390 die Güter zu Niedernplank vom Stifte Melk zu Lehen. ''*) 
Nach dem ältesten Lehenbuch des Stiftes Melk muss er sie mit einem 
seiner Brüder (wahrscheinlich ist hier Ortolf gemeint) gemeinsam 
besessen haben, denn es heisst dort, die Lehen werden von Abt 
Johann IL am 26. Juni 1412 dem Georg Stockhorner anstatt 
seiner Vettern Heinrich und dessen Bruders verliehen. Wahrschein- 
lich waren ursprünglich alle fünf Brüder gemeinsam belehnt und es 



1) H.-, H.- u. St.-A. Wien. 

2) H.-, H.- u. St.-A.. Wien. — Lichnowsky, IV, Reg. 1853. 

3) Niederösterr. L.-A., Nr. 1141. 

*) Beglaub. Abschrift des Originals beim Gr. Ministerium des Auswärtigen 
in Karlsruhe. 

5) Keiblinger, III, 97 u. 98. 
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waren zuletzt seit etwa 1400 nur noch Heinrich und Ortolf am 
Leben, nach deren Tode 1409^) Georg 1412 belehnt wurde. 

Auch über Heinrich und seine Besitzverhältnisse macht uns 
das Frohnbuch ausser den schon früher erwähnten Notizen einige 
wenn auch nur lückenhafte Mitteilungen. Am 13. Januar 1393 legte 
Frau Johanna Liechteneckerin Beschlag auf Heinrichs Veste Stok- 
horn sammt Zugehör, seinen Anteil an Radiguntsdorf, Smidach, 
Raseldorf, Puchberg sammt Zubehör und sein Haus zu Wien, »ge- 
legen an der schaufelnkirchen ^) neben Gottfried von Pollenheims 
Haus«. Heinrich löste seine Verpflichtungen schon am 3. Februar des- 
selben Jahres ein. Ausserdem finden wir da Angaben, welche zeigen, 
dass Heinrich ziemlich viel processiert hat, 1393 mit Michel Höpher, 
1395 mit Lienhart Urbetsch, 1396 mit Hans von Leidesdorf und 
Otto von Weisseneck, Chorherrn zu Passau, 1397 mit Hans von Leides- 
dorf und Niklas Fräs, Burggrafen zu Greizenstein, ohne dass wir 
etwas Näheres über diese Rechtsstreitigkeiten erführen. 

Am 18. März 1395 fällt Heinrich in Gemeinschaft mit Gott- 
schalk dem Innbrucker, Burggrafen zu Starhemberg, einen Schieds- 
spruch zwischen dem Bischof Georg von Passau und der Frau des 
herzoglichen Hofktichenmeisters Rachler. ^) Die Raubritterfehde hat 
er noch mitgemacht, doch ist er 1409 nicht mehr am Leben, denn 
in dem später noch zu erwähnenden Schiedsspruch in der Fehde der 
Krey gegen Heinrichs IL und Ortolfs IV. Kinder vom 18. April 
1409 erscheinen die letzteren verwaist. 

Von Ortolf IV., Ernsts I. viertem Sohne, wissen wir, 
ausser dem schon früher erwähnten, aus dem Frohnbuche, dass er 
1386 in einen Rechtsstreit mit Konrad dem Feiertager verwickelt 
war. Er war vermählt mit Dorothea, der Tochter des Hans von 
Tyrna von Arnstein. Am 29. Mai 1392 bekennt er, von seinem 
Schwiegervater als Mitgift 400 Pfd. Wr. Pf. erhalten zu haben, und 
versichert seine Gattin bezüglich dieser Summe auf eine Reihe von 
Gütern: ein Dritteil des Hauses zu Schmida, den Pfarrhof, Meierhof 
und Baumgarten dabei (Lehen von Göttweig), und 1 Pfd. 36 Pf., 
gelegen zu Schmida (landesfürstliches Lehen). ^) Dorothea hatte schon 
am 3. October 1383 als Gattin Ortolfs gegen 400 Pfd. Wr. Pf. auf 

i) Urkunde vom 18. April 1409. — H.-, H.- u. St.-A. Wien. 

^) Urkunde vom 10, Juli 1433 im Archiv des Schottenstiftes, Wien. 

3) Mon. Boic. XXX, b, S. 445 (auth. epist. Patav.). 

*) Original im Graft. Hardegg'schen Archiv in Seefeld. 
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alle Güter, die ihr und ihrem minderjährigen Bruder Sigmund nach 
dem Tode ihres Vaters Hans anerstorben waren, Verzicht geleistet. ^) 
Wahrscheinlich sind diese 400 Pfd. mit denen der Mitgift identisch, 
und 1392 erfolgte nicht erst die Auszahlung derselben, sondern bloss 
die Versicherung Dorotheens. — Dieser Sigmund von Tyrna tibergibt 
am 27. September 1399 seinem Schwager Ortolf Stockhorner mit Be- 
willigung Herzog Albrechts IV. den Satz der Veste Arnstein zur 
Einlösung und erklärt den verloren gegangenen Satzbrief im Falle 
der Wiederauffindung für ungiltig.^) 

Am 29. März 1394 treten ihm die Eheleute Hans und Dorothea 
von Kirchstetten einen Hof zu Riedenthal ab, ^) ohne dass die Veranlas- 
sung hiezu uns bekannt wird. 

In einem Streite mit Heinrich von Enzersdorf liess Ortolf 
diesem seine Veste Enzersdorf gerichtlich mit Beschlag belegen, 
doch wissen wir nichts Näheres über Ursache und Ausgang dieses 
Processes.* 

Das Familienbuch berichtet, dass Ortolf 1395 das Schloss 
Starein, »wie die Chroniken schreiben,« durch Krieg an sich gebracht, 
und dass er 1402 seine Tochter an Hans von Lichten egg verheiratet 
habe. Beide Nachrichten sind bis jetzt unerwiesen.^) 

Ortolf wird 1404 von Johann Burggrafen von Maidburg, Grafen 
von Hardegg, als Zeuge bei einem Kaufbrief herangezogen.^) — 
Wichtiger ist ein Rechtsstreit, in welchen er mit Niklas dem Scheuer- 
beck, beziehungsweise dessen Frau Barbara, verwickelt war wegen 
dreier Weingärten zu Dürrenbach. Mert der Valbacher, Herzog 
Leopolds Forstmeister in Osterreich, und Wolfart der Innbrucker 



Original im H.-, H.- u. St.-A. Wien 

2) H.-, H.- u. St.-A. Wien. — Zur Erklärung dieses Vorganges diene Folgendes: 
H. Albrecht hatte die Veste an Sigmund um eine gewisse Summe verpfändet, 
worüber letzterem eine Pfalidverschreibung ausgestellt worden war. Ortolf löst von 
Sigmund die Veste ab, indem er die betreffende Summe, die der Herzog schuldet, 
dem Sigmund auszahlt. Nun ist Ortolf der Pfandinhaber der Veste, ihm schuldet 
jetzt der Herzog jene Summe. Weil aber Sigmund jene Urkunde nicht herausgeben 
kann, da er sie verloren hat, so erklärt er sie hier feierlich als ungiltig für den 
Fall ihrer Wiederauffindung. 

3) Niederösterr. L.-A., Nr. 1339. 

*) 1390 und 1393 erscheint Niklas der Floyt als Besitzer der Veste Starein. — 
(Siehe Hoffrohnbuch in Schlager, Wiener Skizzen des Mittelalters, 1836, Bd. 2, 
S. 92. 

*) Wurmprand, Collectanea. 
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entschieden als Schiedsrichter diesen Streit zugunsten Ortolfs da- 
hin, dass die drei Weingärten ihm bleiben sollten, er aber dem 
Scheuerbeck 40 Pfd. Wr. Pf. zahlen sollte. Wer sich diesem Spruche 
nicht füge, solle seinen Anspruch ganz verlieren und ausserdem 
jedem der beiden Schiedsrichter 50 Pfd. Wr. Pf. bezahlen. ^) 

Am 18. Mai 1405 erscheint Ortolf als Zeuge in einer Urkunde 
Herzog Wilhelms von Österreich, 2) am 21. December 1405 kaufte 
er von Andre List und Hans Churzeb neun Güterstücke burgrechts- 
weise um 12 Pfd. Wr. Pf.^) In nicht genau festzustellender Zeit 
(1405 — 1409j überliess der Pfarrer von Gars und Eggenburg, 
Andreas Plank (herzoglicher Kanzler), dem Ortolf bis auf Widerruf 
Getreidezehnte zu Kuenring, Stockern, Radingersdorf, Meiseidorf, 
Engelsdorf und Stämmeisdorf, wofür jährlich 8 Muth Getreide an 
die Pfarre zu entrichten waren. ^) 

An den Zeitereignissen war Ortolf mehr beteiligt, als seine 
Brüder, worüber im folgenden Abschnitt das Nähere mitgeteilt wird. 
Dass er im Jahre 1409 schon gestorben war, müssen wir aus demselben 
Grunde annemen, der oben bei Heinrich II. für die gleiche Ver- 
mutung angeführt wurde. Ausdrücklich als todt erwähnt wird er 
erst im Jahre 1418. ^) 



4. Beteiligung der Stockhorner an den allgemeinen 
Ereignissen d er Zeit, insbesondere an den Fehden 
gegen die böhmischen und mährischen Raubritter. 

Zu Ende des XIV. und zu Beginn des XV. Jahrhunderts stand 
das Raub- und Stegreifritterunwesen hauptsächlich infolge der 
nachbarlichen Eifersucht der beiden Häuser Habsburg und Luxem- 
burg und der Hussitenkriege in den österreichischen wie in den 
böhmisch- mährischen Ländern in besonders trauriger Blüte. Habs- 
burger und Luxemburger bemühten sich ernstlich, doch oft nur mit 
mangelhaftem Erfolge, diesen bösen Auswuchs des Rittertums zu be- 
seitigen. Heinrich von Kun statt zu Jaispitz, genannt der Dürren- 



») Niederösterr. L.-A., Nr. 1643. 

2) Notizenbl. 1859, S. 276, Nr. 324. 

3) Niederösterr. L.-A., Nr. 1666. 

*) Topogr. des V. f. L.-K. in Niederösterr., m, S. 322, zu »Gars«. 
s) Niederrösterr. L.-A., Nr. 2007. 
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teufel, und seine Vettern Jan und Peter von Kunstatt, Albrecht 
von Vettau, Johann von Lamberg, genannt der Sehekel (sokol, 
slav. = Falke), die Herren von Neuhaus, von Lipa, Merezi von 
Radatiez, Albrecht von Latein nebst ihrem Anhang stellten eine 
Macht dar, denen die Herzoge Albrecht IV. und Wilhelm von Öster- 
reich, die Herren und Ritter von Meissau, Wallsee, Kuenring, Val- 
bach, Dachsberg, Ruckendorf, Puchheim, Stocharn, der Johanniter- 
Comthur von Maurperg Meister Lembacher und andere nur mit 
Mühe Widerstand leisten konnten. ^) 

Wann die langwierige und höchst blutige Fehde ausbrach, 
steht nicht fest. Sicher aber ist, dass, nachdem die Österreicher 
einige der in Weickartschlag belagerten und dort gefangen ge- 
nommenen Raubritter hatten hängen und mehrere ihrer Burgen 
hatten brechen lassen, die Kunstätter in einer Urkunde vom 
12. August 1399 betreffs ihrer Streitigkeiten mit den Herzögen und 
Herren von Österreich (darunter auch die Stockhorner) auf 6 Schieds- 
richter comprommitierten und sich verpflichteten, bei der nächsten 
Hoftaidung in Wien zu erscheinen und sich dem Schiedsgerichte 
jener zu unterwerfen. 2) Dieses erfolgte am 7. September. Aus 
dem uns vorliegenden Schiedsspruch ^) ergibt sich, dass die Stock- 
horner Ernst IL, Ortolf IV. und Heinrich II. es hauptsächlich mit 
den Herren von Neuhaus, Merezi und Latein zu thun gehabt hatten, 
und dass die Ansprüche der Österreicher hier keine weitere Be- 
rücksichtigung fanden, also wol schon während der Fehde hinläng- 
lich zur Geltung gebracht waren. Denn sonst hätten sie sich wol 
kaum bei einem Spruche beruhigt, der die beiderseitigen Forderungen 
gegeneinander aufhob, um so endlich den drückenden Kämpfen ein 
Ende zu machen. 

Leider hielten die Mährer ihre Eide nicht lange. Herzog 
Albrecht musste neuerdings gegen sie zu den Waffen greifen. Allein 
bei der Belagerung von Znaim, dem Hauptplatz des > Dürren teufel« 
und >Schekel«, erkrankte er und starb auf dem Rückzuge am 
14. September 1404. 



^) Das Nähere über diese Fehden bei K u r z, Österreich unter K. Albrecht IT. 
Thl. I, S. 10 fr. 

2) H.-, H.- u. St.-A. Wien. Lichnowaky, V, Reg. 333. 

3) Kurz, Albrecht lü. Beil. IX, S. 187 u. XH, S. 196. 
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Sein Nachfolger Wilhelm (Vormund Albrechts V.) schloss sich 
an Wenzel von Böhmen und Jobst von Mähren an. Doch auch dies 
hinderte nicht die fortgesetzten Feindseligkeiten der mährischen 
Raubritter. Zacharias Haderer, Schwiegersohn Ernsts I. des Stock- 
horners, um 1405 Commandant der Grenzfeste Drosendorf, brachte 
den Raubrittern, welche diese belagerten, im Vereine mit den herbei- 
eilenden Österreichern eine Niederlage bei. 

Aber auch ungarische Freibeuter beunruhigten das Land, 
namentlich bei Wien. Herzog Wilhelm züchtigte 1405 einen Heer- 
haufen derselben bei Neusiedel. Da er jedoch dabei auf ungarisches 
Gebiet gekommen war, so erklärte ihm König Sigismund, der vor- 
her mit Herzog Leopold IV. ein wahrscheinlich gegen Herzog 
Wilhelm gerichtetes Bündnis geschlossen hatte, den Krieg. Der 
Herzog schickte schleunigst eine grosse Gesandtschaft an den König, 
an der Spitze die Bischöfe von Salzburg und Passau, mehrere hohe 
weltliche Würdenträger und Ritter, unter den letzteren Ortolf IV. 
Stockhorner. Diesen gab er am 27. Mai 1406 Vollmacht, die Miss- 
helligkeiten beizulegen. ^) Dem unerschrockenen Auftreten des 
Hauptmannes ob der Enns, Reimprecht von Wallsee, in Pressburg 
vor dem Könige Sigismund war es zu danken, dass in der That ein 
friedlicher Ausgleich zustande kam. 

Die Mährer gaben auch diesmal nicht lange Frieden. Am 
20. Mai 1407 überrumpelten der Schekel nnd seine Genossen die 
Stadt Laa. Herzog Leopold versuchte vergeblich diese Stadt wieder 
zu gewinnen und musste beim Friedensschluss dem Markgrafen Jobst 
die Zalung von 23.000 Ducaten zusagen, wofür am 28. September 1407 
sich 25 Mitglieder der Stände verbürgten, darunter auch Jorig 
Stokarner. ^) 



5. Beteiligung der Stockhorner an denWirren wegen 
der Vormundschaft über Herzog Albrecht V. 

Nachdem Herzog Wilhelm am 15. Juli 1406 kinderlos gestorben 
war, traten die Stände von Osterreich zusammen und beschlossen 
am 6. August, dass sie auf Grund der früheren Hausgesetze 



1) Kurz, Albrecht H., Bd. I., Beil. III, 8. 269. 

2) Kurz, Albrecht H., Bd. 1., Beü. VH, S. 275, vgl. S. 92. — Georg gehöit 
der jüngeren Linie an, von der später gehandelt werden wird. 
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Albrechts IV. unmündigen Sohn Albrecht V. als ihren Herrn an- 
erkennen und zu diesem Behuf fest zusammen stehen wollten. ^) 

Unter ihnen erscheint auch Ortolf IV. Stockhorner. Am 
5. September stellte jedoch ein ständisches Schiedsgericht, in welchem 
wieder Ortolf Sitz hatte, die Bestellung des Vormundes Albreehts V. den 
Herzogen Leopold und Ernst anheim. ^) Es ist nicht unwahrscheinlich, 
dass bei dem von Herzog Leopold am 2. Januar 1407 mit den Ständen 
in Wien errichteten Landfrieden auch die Stockhorner beteiligt 
waren und dass an der betreffenden Urkunde, von deren 121 Siegeln 
93 verloren sind, auch das ihrige sich befand. 

Aber die Herzoge Leopold IV. und Ernst wussten sich selbst 
unter einander nicht zu vertragen. Im November 1407 brach der 
offene Kampf zwischen ihnen aus. Auf Leopolds Seite finden wir 
ausser dem Bischof von Freisingen die Namen Hardegg, Lichten- 
stein, Kuenring; die Prälaten dagegen und die meisten Landherren, 
welche den »Rittern und Knechten« das historisch völlig begründete 
Recht des Beisitzes beim Hofgericht streitig machten, und ihnen 
schon deshalb feindlich gesinnt waren, so wie die Städte hielten zu 
Ernst. Da, wie wir gesehen haben, Georg Stockhorner als Bürge 
für Herzog Leopold eintrat^ so wird er wol auch in diesem Klriege 
auf seiner Seite gegen die Landherren gestanden haben. Im October 
1408 erst kam es zum Frieden. Leopold und Ernst sollten fortan 
die Vormundschaft und Regierung gemeinsam führen. 



6. Die Descendenz Heinrichs II. und Ortolfs IV. 

Für diese müssen wir an den Schiedsspruch vom 18. April 
1409 in einem Erbschaftsstreit anknüpfen, über welchen wir aus der- 
selben Urkunde einiges Nähere erfahren.^) Niklas der Pillung, der 
kurz vor 1409 gestorben sein mag, hatte eine bedeutende Erbschaft 
hinterlassen. Über diese erhob sich eine blutige Fehde. Auf der einen 
Seite stand Konrad von Krey und seine Frau Margareta, die Tochter 
des Pillung, und Hans Strasser im Namen seines Sohnes Peter- 
mentel, Enkels des Pillung; auf der anderen Seite Diepolt der Floit 
und Georg Stockhorner »anstatt Ortolfs und Heinrichs der Stok- 



1) Rauch, Rer. austr. Script. Vol. IH, S. 448—451. 

2) Rauch, c. 1., in, S. 455—456. 

3) Haus-, Hof- und Staats-Archiv Wien. 
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charner kinder«, deren Namen und genauere Abstammung leider 
nicht bezeichnet sind. Nach den Ausdrücken der Urkunde muss die 
vorausgegangene Fehde überaus heftig gewesen sein. Aus der Ur- 
kunde vom 3. October 1383 wissen wir, dass Niklas der Pillung 
der Oheim von Ortolfs Frau Dorothea war. Die Stockhorner scheinen 
aber nicht als Erban Sprecher, sondern als Gläubiger dabei beteiligt 
gewesen zu sein. Die Schiedsrichter entschieden, dass die beiden 
Häuser des Pillung in Wien, welche er als Pfand für eine Geld- 
schuld den Stockhornern übergeben, in deren Händen verbleiben, 
dass dagegen diese die Kleinodien, das Silbergeschirr und die fahrende 
Habe sowie die Briefe des Pillung herausgeben sollten. Wie sie in 
den Besitz dieser Gegenstände gelangten, ob durch rechtliche 
Pfandschaft oder durch Fehde wird nicht gesagt. Der Umstand 
aber, dass die Stockhorner im Besitze der beiden Häuser und der 
meisten beweglichen streitigen Gegenstände waren, lässt vermuten, 
dass die Fehde von der Gegenpartei begonnen wurde. 

Wer waren aber nun die hier offenbar noch minderjährigen 
Kinder Heinrichs und Ortolfs? Von 1414 an treffen wir die Namen 
Anton und Hans, später auch Wolfgang und Kaspar, ohne 
dass ihre Abstammung näher bezeichnet wäre. Da nun Anton am 
12. Januar 1418 Ortolf seinen Vetter (d. i. Oheim) nennt, ^) so wird 
er wol Heinrichs Sohn gewesen sein. Dies wird bestätigt durch die 
Nachrichten über seine Schwester Agathe. 

Papst Nikolaus H. verlieh am 22. März 1451 der »nobili 
mulieri Agathe filie nobilis viri Henrici Stokerner domicelli 
(sie!) Pataviensis diöcesis« einen vollkommenen Ablass. 2) Aus einer 
später noch zu erwähnenden Urkunde vom 8. April 1471 ergibt 
sich, dass Agathe, die Mutter des Jörg von Rosenhartz, die Schwester 
Antons war, also muss letzterer der Sohn Heinrichs H. gewesen 
sein. Auch Enenkel führt Agathe als die Tochter Heinrichs und 
die Hausfrau Rapers von Rosenhartz an, allerdings schon zum 
Jahre 1444, und wenn in der päpstlichen Bulle, wie Fischer^) 
meint, mit dem Worte domicelli (soll heissen domicelle?) die Agathe 
als Jungfrau bezeichnet werden soll, so müsste in der päpstlichen 
Kanzlei ein Irrtum obgewaltet haben; denn das Gegenteil, dass 

1) Niederösterr. L. A., Nr. 2007. 
*) Ibid. Nr. 2721. 
^) Adelsspiegel. 
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Enenkl irrt, und dass Agathe am 22. März 1451 noch unverheiratet 
war, ist deshalb nicht recht möglich, weil ihr Vater 1 409 schon todt 
war; sie müsste also schon stark über 40 Jahre alt gewesen sein 
als sie den Rosenhartz heiratete. Vielleicht aber ist das Wort domi- 
celli anders zu deuten. 

In einer Urkunde vom 26. Mai 1429 ^) wird Raper von Rosen- 
hartz als »Schwager* des Hans (IL) Stockhorner bezeichnet, woraus 
man etwa schliessen könnte, dass die Agathe der päpstlichen Bulle 
und die Gattin Rapers nicht identisch seien. Aber einmal wider- 
spricht dem die sicherlich auf urkundlicher Quelle begründete Angabe 
Enenkels, und anderseits ist der Ausdruck »Schwager« nicht so 
streng zu nemen. Es ist sehr wol möglich, dass Hans den Gatten 
seiner rechten Nichte der Kürze halber als »Schwager« bezeichnete, 
um eben die Verschwägerung anzudeuten (»Vetter« ist in diesem 
Sinne erst ein moderner Gebrauch), wenn er streng genommen auch 
nicht sein Schwager war. 

Hans n. muss demnach, da er der Vetter Antons war, der 
Sohn Ortolfs IV. gewesen sein. Er war allerdings nach dem Teilungs- 
vertrage vom 11. October 1414'-^) älter als Anton. Beide aber sind, 
wie wir gesehen haben, 1409 noch unmündig. Jenes erklärt sich 
daraus, dass Heinrich II., der 1356 schon verheiratet war und aus 
dieser Ehe kaum im Jahre 1409 einen unmündigen Sohn haben 
konnte, in späteren Lebensjahren noch eine zweite Ehe eingegangen 
sein muss, aus welcher Anton stammte. So erklärt es sich, dass der 
Sohn des jüngeren Bruders älter war. 

Nun erhebt sich die Frage, wie die sonst noch in Verbin- 
dung mit Anton und Hans IL genannten Stockhorner mit jenen ver- 
wandt sind. 

Wir finden einen Wolf gang »Stokharner von Stocharn« 
1445,''^) und »zu Stokarn« 1450,^) und einen Kaspar zu Stokarn 
1450.^) Da nun in dieser Zeit kein Mitglied der jüngeren (in den 
Besitz von Starein gelangten) Linie mit dem Beisatz »zu Stocharn« 



') Niederösterr. L. A., Nr. 2237. 

•) Ibid. Nr. 1905. 

3) Diplom. Eizing. fol. 28. — Archiv, Bd. I, Heft 3, S. 39, Nr. 72, 

*) Ebenda fol. Ib. — Archiv, Bd. I, Heft 2, 8. 68, Nr. 133. — Vgl. 
Keiblinger, U, 2, S. 128/9. 

^) Ebenda fol. 275, 276. — Archiv, Bd. I, Heft 5, S. 23, Nr. 137. — 
Keiblinger, II, 2, S. 589. 
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geführt wird, so dürfen wir annemen, dass Wolfgang und Kaspar 
tlmtsächlich Mitbesitzer der Veste Stockern waren und der älteren 
Jtinie angehörten. 
f^ Die vorläufig auf drei Jahre abgeschlossene Teilung der Be- 

sitzungen zwischen Hans, Anton und Georg vom 11. October 1414 
muss später eine endgiltige geworden sein, denn Anton blieb im 
Besitz von Puchberg, das er an seinen Sohn Sigmund vererbte, nach 
dessen kinderlosem Tode es heimfiel; Kuenring blieb in gemeinschaft- 
lichem Besitz von Anton und Hans, die es am 10. Februar 1417 
an König Albrecht II. verkauften,') wahrscheinlich, um die Geld- 
schuld zu tilgen j deren in dem Teilungs vertrag von 1414 Erwähnung 
geschieht. Demnach blieb auch Hans im Besitz von Stockhorn. Es ist 
nun möglich, dass er entweder wegen Kinderlosigkeit die beiden 
Brüder später zu Mitbesitzern von Stockhorn machte, oder dass er 
schon damals, 1414, zwar formell, als der älteste Bruder, nur im 
eigenen Namen, materiell aber auch im Namen seiner Brüder ab- 
schloss. Wenn nun auch der Umstand, dass solche, wenn ^e vor- 
handen waren, in dem Teilungsvertrage gar nicht erwähnt werden, 
als sehr auffallend bezeichnet werden muss, so spricht doch f ü r die 
Anname, dass Wolfgang und Kaspar (der letztere mit Rücksicht 
auf die Congruenz in der Bezeichnung »zu Stocharn« mit Wolfgang) 
Söhne Ortolfs IV. und Brüder Hans II. waren, die Thatsache, dass 
Wolfgangs Söhne Ernst III. und Ortolf V. (1471) nach dem Tode 
Sigmunds, Sohnes von Anton, als dessen nächstberechtigte Ver- 
wandte gegen Jörg von Rosenhartz, den Sohn der Agathe, auf- 
traten. Daraus geht weiter hervor, dass weder Kaspar noch Hans, 
noch sonst ein Nachkomme Ernsts I. weitere männliche Descendenz 
hinterlassen hat, sowie dass sie mit Sigmund näher verwandt waren 
als Georg (von der jüngeren Linie), der in dem Teilungsvertrage 
von 1414 als Vetter Antons bezeichnet wird. 



7. Anton und sein Sohn Sigmund. 

Nach Beendigung des Haders um die Vormundschaft über 
Albrecht V., durch welchen die Macht der Stände so sehr gestiegen 
war, folgten einige Jahre der Ruhe. Albrecht II, dem die Mehrung 
des Domänengutes sehr am Herzen lag, kaufte am 10. Februar 1417 



^) Haus-, Hof- u. Staats-Archiv, Wien. 
Die Stock horner von Starein 1894. 
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den Vettern Hans und Anton Stockhorner die Veste Kuenring 
sammt Zugehör um 1100 Pfd. Pf. ab.*) Das Dorf Kuenring blieb im 
Besitz des Anton, der es auf seinen Sohn Sigmund vererbte. Es 
wird im Jahre 1464 als durch den (wahrscheinlich 1462) erfolgten 
Tod Sigmunds an Kaiser Friedrich HL heimgefallen erwähnt, der es 
an Wolfgang Chadauer verlieh. 2) 

Heinrichs IL Sohn Anton kommt nur in der Zeit von 
1414 — 1422 vor. Ausser dem Vertrag mit seinen Vettern Hans 
und Geor^ (1414) und dem Verkauf der Veste Kuenring (1417 1 
berichten die Urkunden nur wenig von ihm. Das Lehenbuch des 
Herzogs Albrecht führt uns (1411 — 1418) als seine Lehen an: die 
Veste Puchberg sammt Zugehör, die Veste Kuenring sammt Zugehör, 
einen Hof zu Neundorf sammt Zugehör und etHche Güter zu 
Stockerau. 

Am 9. November 1417 wurde er von Hans IL mit Zustimmung 
des Herzogs Albrecht als Lehensherrn für den Fall kinderlosen 
Absterbens des Hans zum Erben eines Waldes zu Nieder-Retzbach, 
von 26 Joch Ackerfeld zu Stockerau und von Wiesen daselbst und 
zu Meiseidorf eingesetzt. ^) 

Am 12. Januar 1418 erhielt er von Kaspar von Starhemberg 
»das drittail ze obern plenkch in Garser pfarr gelegen« sammt Zugehör, 
welches durch den Tod seines Vetters Ortolf (IV.) ledig geworden 
war. *) Er besass auch 12 Viertel Weingarten in dem Kayfallsatz 
zu Retz. Diese verpachtete er am 30. Mai 1418 an fünf Landleute 
auf 8 Jahre gegen Abgabe der Hälfte des jährlichen Weingewinnes 
und die Verpflichtung zu gewissen Arbeitsleistungen nach Ablauf der 
Pachtzeit. ^) 

Anton war verheiratet mit Katharina, Tochter Tybolts des 
Floyt. ^) Er hatte ihr 100 Pfd. »zu verloren guet«, d. i. als Morgen- 
gabe, geschafft, und 3 Viertel Weingarten von seinem grossen Wein- 
garten zu Retzbach zu lebenslänglicher Nutzniessung gegeben. '') 

1) H.-, H.- u. St.-A. Wien. 

2) Chmel, Reg. K. Friedrich IV. 4094. Archiv, X, 2, S. 414, Nr. 765. 

3) Niederösterr. L.-A., Nr. 1989. 

*) Ibid. Nr. 2007. — Verschieden davon ist das halbe Haus zu Ober- 
Plank (landesfürstliches Lehen), das 1434 sein Sohn Sigmund besitzt. 

5) Niederösterr. L.-A., Nr. 2008. 

6) Enenkl. 

') Niederösterr. L.-A., Nr. 2107, 
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Zwischen 1418 und 1425i muss er gestorben sein, denn seine Witwe, die 
in zweiter Ehe Hans den »Tanpekchen« zuKrigelburg heiratete, stellte 
am 21. Mai 1422 ihrem Sohne Sigmund und dessen Vetter und Vormund 
Hans II. einen Revers aus, dass ihre Erben (sc. aus zweiter Ehe) 
wegen der oben erwähnten Zuwendungen keine Ansprüche an ihren 
Sohn Sigmund oder an ihren Vetter Hans (IL), Sigmunds Vormund, 
erheben dürften.^) 

Sigmund, Antons Sohn, scheint einen ansehnlichen Be- 
sitz ererbt zu haben. Er besass nicht nur die Veste Puchberg von 
seinem Urgrossvater Ernst I. her und das »haus« zu Neundorf mit 
dem Meierhof daselbst in der Garser Pfarre, mit Zubehör und Gülten 
zu Nieder- Retzbach, ^) sondern auch die Veste Plank, welche durch 
seinen Tod erledigt am 3. Januar 1463 von Kaiser Friedrich III. 
weiter verliehen wurde. ^) Sie wird in der Urkunde eine »öde« 
Veste genannt; ob sie in den Kämpfen der Zeit gebrochen wurde, 
oder ob sie der Besitzer, der keine Kinder hatte und überdies gegen 
Schluss seines Lebens sich in Geldverlegenheiten befand, in Verfall 
gerathen liess, ist nicht mit Sicherheit zu bestimmen. 

Ebenso fraglich ist, welches Plank hie^ als landesherrliches 
Lehen vergabt wurde. Die Veste Niedernplank, welche Ernst, Ortolf 
und Heinrich 1390 besassen, war Meissau'sches Lehen. Die halbe 
Veste zu Obernplank, welche Ernst, Hans, Ortolf und Heinrich am 
27. April 1377 kauften, war Hardegg'sches Lehen. Diese Veste er- 
hielt Sigmund am 23. April 1443.^) Das Dritteil zu Obernplank 
in der Garser Pfarre gelegen, welches Anton am 12. Januar 1418 erhielt, 
war Starhemberg'sches Lehen. Die Güter zu Niedernplank, welche 
Heinrich 1390 erhielt, waren Lehen des Stiftes Melk. 

Von allen diesen ist wahrscheinlich das Meissau'sche Lehen 
hier gemeint. Otto von Meissau, der oberste Landmarschall und 
Schenk, hatte wegen der drückenden Abgaben einen geheimen Bund 
gegen Albrecht V. gestiftet, wurde (1430) ins Gefängnis geworfen 
und seiner Würde und vieler seiner Lehen verlustig erklärt. ^) So 
kann das erledigte Plank an Sigmund verliehen worden sein. 

') Niederösterr. L.-A., Nr. 2107. 

*^) Notizenblatt 1854, S. 357 u. 358, Nr. 362. 

3) Niederösterr. L.-A., Nr. 2938. 

*) Niederösterr. L.-A., Nr. 2529. — Die andere Hälfte dieses Hauses besass 
Sigmund von seinem Vater Anton her als landesfUrstliches Lehen. (Lehenbuch 
Albrechts V., 30. Juli 1434.) 

5) Kurz, Österreich unter K. Albrecht II. 2. Teil, S. 150, 334 f. 

3* 
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Vom Kloster Göttweig erhielt Sigmund am 7. September 1449 
den Weinzehnt zu Sehönberg und eine Gült zu Neudorf, Tumbnau 
und Gars zu Lehen. ^) Auch besass er gemeinschaftlieh mit seinem 
Oheim und Vormund Hans II. ein Haus zu Wien, welches einerseits 
an das Ortenburg'sche, anderseits an das PoIIheim'sche Haus in 
der Schaufellucken (jetzt Schauflergasse) angrenzte. Dasselbe wurde 
am 26. Mai 1429 an Raper von Rosenhartz, den Gemahl von Sig- 
munds Vatersschwester Agathe, auf dessen Lebenszeit abgetreten, 2) 
wobei sich aber die Eigentümer ein Absteigequartier, sowie das 
Rückfallsrecht nach Rapers Tode vorbehielten. Im Jahre 1427 ist Sig- 
mund noch minderjährig. Sein Vormund Hans (II) wird aufgeführt 
als Träger zu Sigmunds Händen der Meissauer Lehen, des Peuger- 
hofs zu Tautendorf und mehrerer Gülten daselbst, sowie eines Zehnt- 
drittels zu Radigersdorf. 

Im Jahre 1444 erscheint Sigmund als Gemahl der Ursula 
Tochter des verstorbenen Seifried des Ritzendorfers, welche ihm die 
stattliche Mitgift von 1000 Pfd. Pf, zubrachte. Diese Summe versicherte 
Sigmund auf seine Veste Puchberg^) am 27. März 1444, wozu König 
Friedrich HL als Lehensherr zustimmte. ^) Nach 1445 kaufte Sig- 
mund von seinem Vater Christian Gülten. ^) Bald darauf aber 
scheinen sich seine so günstigen Vermögensumstände verschlechtert 
zu haben. 

Am 24. December 1447 verkaufte er Niklas dem Leittner und 
dessen Hausfrau Agnes einen Hof zu Neundorf vorbehaltlich des 
jährlichen Dienstes an den Caplan der hl. Kreuzkapelle zu Puch- 
berg. ^) Am 13. October 1453 versicherte er die Aussteuer und 
Morgengabe seiner Frau, zusammen 2000 Pfd., auf seine Besitzungen 
zu Obernplank (Hardegg'sches Lehen), auf einen Hof zu Neundorf 
und die Gülten daselbst (landesfürstliches Lehen), auf Gülten zu 
Radigasdorf (freies Eigen), auf Gülten zu Mitter-Retzbach (freies 

1) Niederösterr. L.-A., Nr. 2680 (nicht wie Keiblinger, II, 2, S. 128 und 
Fischer erwähnen, Nr. 2679). 

2) Niederösterr. L.-A., Nr. 2237. 

3) Niederösterr. L.-A., Nr. 2565. Sigmund war durch Ursula mit der in 
der Geschichte jener Zeit so stark hervortretenden Familien Eizinger verschwägert, 
indem die Hausfrau des Martin Eizinger eine Schwester der Ursula war. Notizen- 
blatt 1854, S. 91. 

4) Niederösterr. L.-A., Nr. 2591. — Keiblinger, II, S. 128. 

5) Ibid. Nr. 2586. 

6) Ibid. Nr. 2649. — Keiblinger II, 2, S. 128. 
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Eigen), auf einen Weingarten zu Retz und ein Haus zu Wien in 
der Walchstrasse, einen Wein- und Gretreidezehent zu Sehönberg 
(Lehen vom Stift Göttweig).^) Aus dem Text dieser Urkunde geht 
hervor, dass Sigmund und Ursula damals keine Kinder hatten. 

Der Hof in Neundorf wird wol identisch sein mit dem Hof 
der Urkunde vom 5. Mai 1455, und der Hof, den er 1447 verkaufte, 
muss ein anderer, vielleicht ein freieigener gewesen sein. 

Am 11. August 1452 entlieh Sigmund von seinem Diener Peter 
Krempel 31 Pfd. Wr. Pf.; 2) am 22. Januar 1456 von seiner Frau 
Ursula 400 Pfd. Wr. Pf. >der schwarzen Münzec.s) Am 19. September 
stellt er dem Thomas Ranft einen Schuldschein über 22 ungarische 
GuldcD für ein Pferd aus;^) am I.April 1457 entlehnt er von Hans 
Galler 70 Pfd. Pf.,^) und am 7. April 1459 von Wolfgang Missing- 
dorfer 100 Pfd. Pf.ß) 

Welches die Ursachen dieser Geldaufnamen waren, wissen 
wir nicht, es ist aber zu vermuten, dass sie wenigstens zum Teil 
durch mangelhaften Eingang der Gülten und sonstigen Einnamen 
bedingt waren, welcher bei den traurigen Verhältnissen jener Zeit 
sich nur allzuleicht erklären Hesse. 

Sigmund erscheint 1446 und 1457 als Zeuge. ") Am 15. Juni 
1450 tauscht er einige Güterstücke mit Ulrich Eizinger. ^) Am 
28. Juni erhält er dann von dem letzteren einen Revers, dass trotz 
dieses Tausches wie von altersher, so auch fernerhin alljährlich 
6 Schilling Pfennige zum heiligen Kreuzaltar in der Burgkapelle von 
Puchberg gezahlt werden sollen. Die betreffende Verpflichtung muss 
also auf einem der am 12, Juni von Sigmund tauschweise an Ulrich 
abgetretenen Güter gelegen haben. ^) 



») Niederösterr. L.-A., Nr. 2766. 

2) Ibid. Nr. 2744. 

3) Ibid. Nr. 2832. — Keiblinger, II, 2, S. 128 u. 129. 
*) Keiblinger, 1. c. 

5) Niederösterr. L.-A., Nr. 2860. 

«) Ibid. Nr. 2904. 

T) Dipl. Eizing., Archiv, I, Heft 2, S. 43, Nr. 79. — Niederösterr. L.-A., 
Nr. 2863. 

8) Dipl. Eizing., Archiv, I, Heft 2, S. 68, Nr. 133. — Keiblinger, II, 2, 
S. 128 u. 129. 

ö) Niederösterr. L.-A., Nr. 2713. — Dipl. Eizing., Fol. 78, Arch. Bd. 1, Heft 2, 
S. 69, Nr. 135. 
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Als verstorben wird er erwähnt in der Urkunde Kaiser 
Friedrichs IIL vom 2. Januar 1463,^) in welcher seine landes- 
fürstlichen Lehen als durch sein (offenbar kinderloses) Ableben 
erledigt bezeichnet und an des Kaisers Räthe Heidenreich Truchsess 
und Wolfgang Kadauer gegeben werden, nämlich die Veste Puchberg, 
die »öde« Veste Plank und der Hof und die Holden zu Neundorf. 

Auch das Dorf Kuenring mit Zugehör, das in der Urkunde 
Friedrichs IH. vom 7. Juli 1464 als von »weiland den Stockharnern« 
an den Kaiser gefallen bezeichnet wird,^) scheint im Besitz oder 
mindestens Mitbesitz Sigmunds gewesen zu sein. Ortolf und Ernst, 
die Söhne Wolfgangs, können daran nicht teilgenommen haben, 
da sie 1471 noch am Leben waren. 

Sigmunds Witwe Ursula kaufte am 7. Januar 1463 von 
ihrem Diener Peter Krempel ein Safrangärtlein zu Puchberg und 
zwei Tagwerk Wiesmahd »gelegen in der stiften« und schenkte sie 
dem Gotteshause zu Puchberg. 3) Die Notiz Enenkels zum Jahre 
1470, dass Ursula sich mit Friedrich Neidegger vermählt habe, ist 
offenbar unrichtig, mit Rücksicht auf die anderweitigen Nachrichten 
über sie. Sie starb als Sigmunds Witwe zwischen 12. Juni und 
3. September 147 1.^) 

Nach ihrem Tode entspann sich ein Streit wegen Lösung 
der Veste Puchberg und der andern der Witwe verpfändeten Güter.'') 
Sigmunds Vetter, Jörg von Rosenhartz, sprach als nächster Erbe 
dieses Recht an. 

Ortolf V. und Ernst III., die Söhne Wolfgangs, aber verlangten 
es für sich als Geschlechtsgenossen, beriefen sich auf den 
Teilungsvertrag vom 11. October 1414 zwischen Hans und Anton, 
in welchem jeder auf den Besitz des andern Verzicht geleistet habe, 
und auf andere Urkunden. Ferner betonten sie, dass »vest Puechperg 
lehen — und nicht landsrecht wer«, und dass Lehen nicht an Frauen 
(respective deren Descendenz, mit Bezug auf Agathens Sohn Georg) 
fallen dürften, die »nicht lehenshand bieten«. 

Letztere Behauptung jedoch war angesichts des Lehensbriefes 
Herzog Albrechts II. vom 19. Mai 1356 und des Königs Ladislaus 

1) Niederösterr. L.-A., Nr. 2938. 

2) Chmel, Reg. K. Friedr. IV., Nr. 4094. — Archiv, X, 2, S. 414. 

3) Niederösterr. L.-A„ Nr. 2940. 
*) Ibid. Nr. 3099 u. 3104. 

5) Ibid. Nr. 3098, 3099, 3104, 3110, 3114. 
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vom 10. Mai 1456 wol nicht zutreffend.^) Das Landmarschallgericht zu 
Wien beschloss am 8. April 1471, dass der von Sigmund seiner Gattin 
Ursula ausgestellte Vermächtnisbrief betreffs des Schlosses Puchberg 
und der andern Güter dem Gericht vorgelegt werden solle. Sie hatte 
aber am 12. Juni 1471 die Urkunde noch nicht vorgelegt und 
scheint bald darauf gestorben zu sein. In dem Erkenntnis vom 
2. September 1471^) wird sie als verschieden erwähnt und ihren 
Erben aufgetragen, die Urkunden vorzulegen. Doch auch diese 
verabsäumten es. Ortolf erschien trotz Vorladung nicht vor 
Gericht und dieses entschied am 30. October 1471, dass Jörg 
von Rosenhartz nun nach Massgabe des bestehenden Rechts 
vorgehen möge. So gieng wahrscheinlich wegen Ortolfs Ausbleiben 
dieser Rechtsstreit verloren. Der Kaiser erkannte am 27. Februar 
1472, dass Jörg von Rosenhartz bei der Lösung des Schlosses 
Puchberg und der andern Güter von Ernst und Ortolf nicht mehr 
gestört werden solle, weil durch Ortolfs Ausbleiben die einst ge- 
trofl^ene Verabredung nicht eingehalten worden sei. Im Jahre 1477 
gestattete Kaiser Friedrich III. dem Jörg, sich mit Schloss Puchberg 
belehnen zu lassen.^) 

8. Hans IL 

Herzog Albrecht V., als König von Ungarn und Böhmen zu 
häufiger, längerer Abwesenheit von seinen Erblanden genötigt, er- 
nannte am 9. Februar 1438 zu Ofen 14 Regierungsverweser 
(» Anweite c) für Österreich ob und unter der Enns, darunter auch 
Hans den Stockharner »unteren marschall in Österreich«."*) Nach 
Rücktritt des erkrankten Landmarschalls Grafen Johann von 
Schaumberg ernannte ihn König Albrecht zum Verweser des Land- 



^) Im Lehensbrief Königs Ladislaus vom 10. Mai 1456 für Sigmund heisst 
es: ». . . haben ihm auch die sonder gnadt gethan, ob er ohn leibserben, das 
söhn wären, mit todt abgieng, oder ob er leibserben, das söhn wären, hinder ihm 
lasse, die auch mit todt abgieng, dass dann die bemelte vesten, stuck, gült und 
güther auf sein tochter, ob er die lassen wurde gefallen und erben sollen, als 
lehens und landsrecht ist ungefährlich; von erst die vest Puchberg mitsambt dem 
kirchlehen daselbst . . .< 

2) Niederösterr. L.-A., Nr. 3104. (Das Original ist offenbar irrtümlich von 
1470 datiert.) 

3) Keiblinger, H, 2, S. 129. 

*) Kurz, Gesch. Albr. II., Abth. 2, S. 353, Beil. XXIX. 
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marschallamtes.*) In dieser Eigenschaft hat er im Jahre 1439 einen 
Streit des Klosters Melk mit Rudolf von Tiernstain zugunsten des 
ersteren entschieden.^) Bei dem Leichenbegängnis König Albrechts 
zu Stuhlweissenburg 1439 trug Hans Stockhorner den Helm (Portenau) 
und führte Martin Stockhorner das Pferd (Windische Mark).^) 

Albrecht hatte seine Finanzen in ungünstiger Verfassung zurück- 
gelassen. Der Hubmeister (d. i. Schatzmeister) Ulrich Eizinger selbst und 
zahlreiche Ritter hatten Forderungen zu stellen. Auch Hans II. Stock- 
horner gehört unter die Gläubiger. Wahrscheinlich für Kriegsdienste oder 
vielleicht für ein Darlehen hatte er eine Forderung von 1200 Pfd. Wr. Pfg. 
der schwarzen Münze an König Albrecht und hatte dafür früher 
die Veste Arnstein in Versatz gehabt. Nun lieh er im Jahre 1438 
dem Könige weitere 1200 Pfd., und dieser gab ihm dafür am 
26. October 1438 seine landesfürstliche Veste Gars in Versatz,^) 
welche später an Wolfgang kam und schliesslich von den Neideggern 
eingelöst wurde, denen dann König Friedrich pflegweise die Burgbut 
am 14. Mai 1444 übertrug.^) 

Friedrichs HI. häufige Abwesenheit von seinen Erblanden ver- 
anlasste die Stände, auf dem Tage von Krems am 5. März 1442 
dem Landmarschall Rüdiger von Starhemberg 22 Beigeordnete zur 
Besorgung der Regierungsgeschäfte an die Seite zu stellen, unter 
welchen sich auch Hans IL Stockhorner befand.^) Am 9. Mai 1442 
erfolgte von Nürnberg aus die königliche Bestätigung ; die »Räthe«, 
unter ihnen Hans der Stockhorner, landesfürstlicher Pfleger zu Gars, 
erhielten unbeschränkte Machtvollkommenheit in Friedrichs Ab- 
wesenheit.') 

9. Die Beteiligung der Stockhorner an den Ereignissen 
unter Kaiser Friedrich III. 

Als Friedrich III. seine Romfahrt antreten wollte, brach die 
Unzufriedenheit aus, welche durch die zahlreichen schweren Übel- 

^) Begl. Abschrift im Archiv des Gr. Minist, des Auswärtigen in Karlsruhe. 

2) Keiblinger, I, S. 562. 

3) Enenkl, I, S. 413. 

*) H.-, H.- u. St.-A. Wien. — Lichnowsky, V, 4059. 

'•) H.-, H.- u. St.-A., Wien. — Chmel, Materialien, I, S. 138, Nr. 39. 

6) KoUarii, Annal. Vindob., II. Register u. S. 1109, LXXVII. 

") Chmel, Mater. 1837, Bd. I, S. 98. — Chmel, Reg. Friedr. IV., S. 61, 
Nr. 510. 
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stände unter seiner Regierung, besonders das Söldnerbandenwesen, 
die Bevorzugung des steierischen Adels vor dem österreichischen, 
die elenden Münzverhältnisse, vor allem aber die Unfähigkeit des 
Königs, Hilfe zu schaffen, lange genährt worden war. Der thatkräftige, 
aber ehrgeizige und ränkesüchtige Hubmeister Ulrich Eizinger stellte 
sich an die Spitze der Bewegung und berief auf den 14. October 
1451 eine Ständeversammlung nach Mailberg, auf welcher zahlreiche 
Herren und Ritter erschienen, darunter auch Wol f gang, Niklas, 
Sigmund und Kaspar Stokhorner. ^) 

Der Mailberger Bund, der hier gegründet wurde, beschloss, 
dass während Friedrichs Abwesenheit sein Mündel Ladislaus, der 
nacbgeborene Sohn Albrechts H., im Lande wohnen und dass ein 
ständischer Ausschuss die Vormundschaft und die Regierung führen 
solle. Viele Beitrittserklärungen folgten noch nachträglich, so dass 
schliesslich an der Bundesurkunde 253 Siegel hiengen, darunter 
wieder die der vier oben genannten Stockhorner.^) Darauf wurden 
Kadold von Wehing, Lorenz Palterndorfer, Wolfgang Hinderholzer 
und Niklas Stockhorner als Abgeordnete zum Kaiser entsendet, um 
Friedrich die in dem Bündnis ausgesprochene Forderung vorzutragen.^) 
Sie scheinen Ende October oder Anfang November 1451 zu ihm nach 
Wr.-Neustadt gekommen zu sein, da er ihnen seine Antwort, die 
ablehnend lautete, am 7. November schriftlich zukommen liess. Die 
Stände wiederholten am 18. November in dringender Form ihre 
Bitte und schickten sie schriftlich an den Kaiser, mit den Siegeln 
von acht Herren und Rittern, darunter Wolfgang Stockhorner.*) 

Doch alle Bemühungen der Stände in dieser Richtung blieben 
erfolglos, wodurch wieder die Bewegung immer höhere Wogen schlug. 
Der Landtag von Wien, der am 12. December 1451 begann, er- 
nannte 12 Landesverweser. Man kündigte Friedrich den Gehorsam 
auf. Dieser jedoch zog nach Italien, den jungen Ladislaus mit sich 
führend. 



1) Kurz, Österr. unter Kaiser Friedrich III., S. 261, Beil. VIII. (Orig. im 
H.-, H.- u. 8t.-A , Wien.) 

2) Kurz, 1. c. 

3) Chmel, Mater. I, S. 356, Nr. CLXXVI. — Lichnowsky, 6. Reg. 1610, 
Buch 2. 

*) Chmel, Mater. I, S. 359, Nr. CLXXVIII und CLXXIX. — Chmel, 
Friedr. IV., Bd. II, 8. 651 u. 652. Anm. 1. 
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In diese Zeit fällt die merkwürdige Bittschrift Ulrich Eizingers 
«an den Papst, ihm zu gestatten, für sich und einige »armigeri« 
(d. i. Edelknechte, die noch nicht Ritter geworden), darunter Wolf- 
gang Stockhorner, einen Beichtvater zu wälen, der sie von allen 
Sünden, auch denen, welche dem Papste vorbehalten sind, lossprechen 
dürfe. Die Bittschrift kam nicht in die Hände des Papstes, da der 
mutmassliche Überbringer, Thomas Angelbeck. Canonicus zu St. Stephan, 
auf Befehl der Räthe Friedrichs zwischen Siena und Rom überfallen 
und seiner Documente beraubt wurde. Das Schriftstück befindet 
sich gegenwärtig im Staatsarchiv in Wien.^) 

Am 20. Juni 1452 traf Kaiser Friedrich wieder in Wiener- 
Neustadt ein. Wahrscheinlich war es hier, dass Hans als ständischer 
Abgeordneter an ihn abgesandt wurde. 2) Jetzt aber lieferte, wie 
weit gerade vielleicht durch diese letztere Gesandtschaft bewogen, 
wissen wir nicht, der Kaiser den Ständen den jungen Ladislaus aus, 
dessen kurze, wenig glückliche Regierung durch die seit der Er- 
oberung Constantinopels drohende Türkengefahr noch mehr verdüstert 
wurde. Die »Anwälte«, d. h. die vom ständischen Ausschuss gewälten 
Räthe des jungen Fürsten, schlössen mit einer Reihe von Edlen Ver- 
träge, nach welchen letztere eine Anzahl von Reitern in den Sold 
des Landesfürsten, wahrscheinlich für den Kreuzzug gegen die Türken, 
stellen sollten, wofür ihnen Ladislaus Schadloshaltungsbriefe ausstellte, 
darunter auch dem Niklas Stockhomer am 8. Juni 1454 einen 
solchen für 100 bewaffnete Reiter.^) 

10. Ortolfs des IV. Söhne Hans H., Kaspar und Wolfgang 

insbesondere. 

Was Hans H. insbesondere betrifft, so liegen uns über seine 
Besitzverhältnisse ziemlich eingehende Nachrichten vor. Das Lehen- 
buch Albrechts V. führt (für 1411 — 1418) als seine Lehen an: seinen 
Anteil an dem >siz« zu Mitterhaim und Gülten daselbst und in 
dem Walichslag; diese verkauft er an Andreas Herleinsperger ; dann 
einen Hof in Siebenhirten nebst dazu gehörigen Weingärten und 
Äckern, welche er an Wilhelm Straninger verkauft.*) 

Chmel, Kritik d. Ost. Gesch., 1849, S. 9 u. 10. 

2) Chmel, Mater. 1., S. 484, Anm. 2. — Lichnowsky, Bd. 6, Reg. 1727. 

3) Fontes, Abth. II, Bd. 2, S. 62. 
*) H.-, H.- u. St.-A. Wien. 
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Im Jahre 1427 besitzt Hans an landesfürstliehen Lehen die 
Hälfte von dem Sitz zu Zegerstorf und von dem Dorf und den 
Gütern daselbst als väterliches Erbe,*) ferner in Gemeinschaft mit 
Ulrich und Oswald Eizinger (1434) eine Anzahl Güter und Gülten 
zuGföhl,^) welche sie den Pielachern abtreten.^) Nach einer andern, 
leider undatierten Angabe des Lehenbuchs haben jedoch die Pielacher 
später dem Hans seinen Anteil an diesen Gütern wieder zurück- 
gestellt, ohne dass uns die Veranlassung dazu mitgeteilt würde. 

Von vormaligen Meissauer, jetzt gleichfalls landesfürstlichen 
Lehen, führt das Lehenbuch zum Jahre 1427 an eine Mühle zu 
Engelsdorf und ein Gehölz daselbst. Die vormundschaftliche Lehens- 
verwaltung im Namen seines Neflfen und Mündels Sigmund, sowie 
der Anteil des Hans an dem Hause in der Schauflergasse zu Wien 
und die Verpachtung desselben wurden bereits erwähnt. 

Am 23. März 1443 wurde Hans von Michael Burggrafen zu 
Maidburg, Grafen zu Hardegg, mit Gütern und Gülten zu Spillern, 
Leuzesdorf, Rogendorf und Schrattenthal belehnt.*) 

Zum Jahre 1429 führt Wissgrill Hans H. als landesfürstlichen 
Pfleger zu Gars an. Urkundlich tritt er uns als solcher bereits ent- 
gegen in der Bestätigung jener 22 Landesverweser durch König 
Friedrich von Nürnberg aus am 9. Mai 1442. Eine Bulle des Papstes 
Martin V. beauftragt den Abt der Schotten zu Wien, eine von 
Konrad Kuefsteiner gegen Hans wegen Erhebung zu hoher Zinsen 
vorgebrachte Klage zu untersuchen.^) 

Am 17. März 1438 erscheint Hans als Zeuge bei einem Güter- 
verkauf des Ulrich Eizinger.^) 

Wenn Enenkls Angabe richtig ist, so war Hans 1439 mit 
Margareta Dosein vermählt.^) Da von einer Descendenz von ihm 
nirgends die Rede ist, so müssen wir wol annemen, dass er sein 
thätiges Leben kinderlos beschlossen hat, wofür auch spricht, dass 
er sein schon in der Jugend zugunsten Antons errichtetes Testa- 

1) Notizenblatt 1859, S. 208. (Lehenbuch H. Albr. V.) 

2) Notizenblatt 1858, S. 441 u. 442. Diese Güter hängen nicht mit jenen 
zusammen, mit denen Heinrich II. 1391 belehnt wurde; was aus diesen geworden, 
erfahren wir nicht. 

3) Notizenblatt 1858, S. 446 u. 447. 

*) Hardegg'sches Archiv im Schloss Seefeld. 

5) H.-, H.- u. St.-A. Wien. 

6) Archiv, Bd. 1 V. 1848, Heft 2. 

") NachEnenkl zu 1455 u. 1466 war Kaspar St. vielleicht ihr zweitei- Mann- 
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ment ^) später nicht mehr umgestossen hat, ein anderes uns wenigstens 
nicht vorliegt. 

Von Kaspar, den wir für einen Bruder Hans II. halten, ist 
nur bekannt, dass er 1446 und 1450 landesfürstlicher Pfleger zu 
Guntersdorf war, also dieses ihm als Pfand für eine Forderung an 
den Landesfürsten in Versatz gegeben worden war. 2) Wie erwähnt, 
befand auch er sich unter den Stiftern des Mailberger Bundes von 
1451. Nach Enenkl war 1455 und 1466 Margarete Dossin seine 
Hausfrau, vielleicht die Witwe Hans IL Am 30. November 1467 
erscheint er zum letztenmale als Zeuge bei seinen Schwägern 
Härtling.3) 

Von Wolfgangs, des dritten Bruders, Beteiligung an den 
Ereignissen der Zeit wurde bereits ausführlich berichtet. Wir haben 
jetzt die übrigen Nachrichten über ihn nachzutragen. 

Laut Verzeichnis der landesfürstlichen Lehen war ihm um 1430 
die Veste Karlstein sammt Zubehör als Gnadenlehen zuteil ge- 
worden.*) Die Eintragung im Lehenbuch ist durchstrichen, doch ist 
damit nicht ausgesprochen, dass es zu der betreffenden Belehnung 
gar nicht kam; die Durchstreichung kann auch erfolgt sein, als das 
Lehen später auf irgend jemand andern übergieng. — Zwischen dem 
26. October 1438 und dem 9. April 1444 muss Wolfgang an die 
Stelle Hans IL als Gläubiger König Albrechts oder Friedrichs HL 
getreten sein, wahrscheinlich dadurch, dass er den Satz der Veste 
Gars dem Hans ablöste. (Durch Erbgang kann es nicht geschehen 
sein, da Hans 1452 noch lebte.) Am 9. April 1444 lösten nämlich 
die Brüder Neidegg die Veste von Wolfgang und erhielten sie nun- 
mehr von Kaiser Friedrich pflegweise in Burghut. ^) 

Am 1. September 1445 verkauft Wolfgang von »Stokcharn« 
sein freies Eigen, Güter, Gülten und Zehnten zu Markasdorf und 
Schrattenhai an Ulrich Eizinger.®) — Am 15. Juni erscheint Wolfgang 
Stokhorner zu »Stokharnc als Zeuge bei einem Gütertausch zwischen 



Niederösterr. L.-A., Nr. 1989. 

2) Enenkl zu 1446. — Archiv, Bd. I v. 1849, Heft 5, S. 23, Nr. 137. — 
Keiblinger, II, 2, S. 589. 

3) Archiv, Bd. 1, Heft 5, S. 43, Nr. 185. 

4) Cod. Ms. österr., Nr. 61, Fol. 79 b. 

5) H.-, H.- u. St.-A. Wien. 

6) Orig. im Freiherrl. Suttn er' sehen Archive in Schloss Stockern. — 
Archiv, Bd. I, Heft 2, S. 39, Nr. 72. 
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seinem Vetter Sigmund und Ulrich Eizinger.^) (Auf die beiden 
letztgenannten Urkunden stützt sieh unsere genealogische Einreihung 
Wolfgangs.) — Nach der an anderer Stelle erwähnten Bittschrift 
Eizingers an den Papst, in welcher Wolfgang als »armiger« be- 
zeichnet wird, hatte er im Jahre 1452 die Ritterwürde noch nicht 
erlangt. Am 25. Juni 1455 wird er im Lehenbuche des Königs 
Ladislaus durch den Beisatz »weiland« als gestorben erwähnt. Er 
hinterliess zwei unmündige Söhne, Ortolf (V.) und Ernst (IIL)i welche 
eben hier Urlaub ihrer Lehen erhielten. 2) 

Ihren Streit mit Georg von Rosenhartz haben wir bereits be- 
trachtet; die Brüder verloren jene Güter sammt der Veste 
Puchberg an die Rosenhartz. Doch scheint eine dauernde Feind- 
schaft zwischen den Familien Stockhorner und Rosenhartz trotz- 
dem nicht bestanden zu haben. Sigmunds Witwe Ursula 
hatte nämlich verschiedene Schuldbriefe ihres verstorbenen Gatten 
eingelöst, so 70 Pfd. von Hans Galler, 31 Pfd. von Peter Krempel, 
90 fl. von dem Frauenhofer; dazu kam ihre eigene Forderung von 
400 Pfd. Diese Forderungen, welche jetzt gegen den Lehenserben 
hätten geltend gemacht werden können, hatte Ursula testamentarisch 
mehreren namentlich aufgeführten Neffen und Nichten, darunter 
Ortolfs Gemahlin Hedwig vermacht. Diese Schuldbriefe wurden nun 
aber von den neuen Eigentümern nicht geltend gemacht, sondern 
am 24. Februar 1473 den Brüdern Georg und Hans von Rosenhartz 
geschenkt. ^) 

Vom Besitz oder Mitbesitz der beiden Brüder an dem Schlosse 
Stockhorn wird später gehandelt werden. 

Von einer Nachkommenschaft derselben ist nirgends die Rede. 
Doch ist es nicht unmöglich, dass Andreas, der am 4. Juni 1494 
seine landesfürstlichen Lehen zu Poisdorf und Wilhelmsdorf an 
Christoph von Lichtenstein zu Nikolsburg verkaufte^) und am 4. No- 
vember 1496 als Zeuge auftrat,^) sowie Wolfgang, der um 1500 
mit Sophie von Harrach vermählt war und 1514 als Schiedsrichter 
erscheint, irgendwie direct genealogisch mit Ortolf V. und Ernst III. 

1) Archiv, Bd. I, Heft 2, S. 68, Nr. 133. — Keiblinger, II, 2, S. 128 u. 129. 

2) Notizenblatt v. 1854, S. 357 u. 358. 

3) Niederösterr. L.-A., Nr. 3130. 
*) H.-, H.- u. St.-A. Wien. 

*) Geschichtliche Beilage zu Consist-Curr. v. St. Polten, III, S. 15. 
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oder Kaspar zusammenhängen. Im anderen Falle ist schon mit 
letzteren die ältere Linie des Hauses Stockhorner erloschen. 



11. Der Verlust der Stammveste Stocharn und das 
Erlöschen der älteren Linie. 

Von einer Beteihgung der Stockhorner an den Kämpfen in 
der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts, zwischen Friedrich IH. 
und Albrecht VL, Georg von Podiebrad und Mathias Corvinus, ist 
uns nicht viel bekannt. Eine Urkunde übermittelt uns aber die 
inhaltsschwere Nachricht, dass am 10. September 1484 das >prochen 
geslos Stockornn«, das vom Kaiser »weilend den Stockhorner abge- 
wunnen und absprochen« worden, an Hans von Wulfenstorf ver- 
liehen wurde, ^) mit der Erlaubnis, dasselbe wieder aufzubauen. 

Da Wolfgang 1445 als »von Stokham« und 1450 »zu Stokarn« 
bezeichnet wird, so waren wol Wolfgang und natürlich auch seine 
Söhne Ortolf V. und Ernst UL im Besitze dieser Veste, und 
zwar waren sie dies auch noch 1476, denn in diesem Jahre 
werden die Herren von Stockhorn als Patrone der Kirche von Stock- 
horn aufgeführt,'^) und dieses Patronat war jedenfalls mit dem Be- 
sitze der Lehensveste Stockhorn verbunden. 

In diese Zeit fällt der Ausbruch einer Fehde des Kaisers mit 
einer Reihe österreichischer Adeliger, und obwol die Stockhorner 
unter diesen nicht ausdrücklich genannt werden, so ist es doch nicht 
zu bezweifeln, dass es diese Kämpfe waren, in deren Verlauf das 
Schloss Stockhorn von den kaiserUchen Truppen belagert, einge- 
nommen und zerstört, vom Kaiser dann als verfallen erklärt und 
der Familie abgesprochen wurde. Aus einem Auszuge aus den Wiener 
Stadtrechnungen über die Kriegsleistungen des Wiener Stadtrathes 
und die Feldzüge vom Jahre 1424 bis 1488^) ergibt sich, dass, 
nachdem im Jahre 1473 als Summa der Kosten des »Veldzuges für 
Gundramsdorf« 1086 Pfd. verausgabt worden waren, im Jahre 1474 
dem kaiserlichen Hauptmann Stephan Eizinger, welcher »Stockhorn, 
Meyres »vnd andere veintenc, namentlich Pernersdorf belagerte, hun- 
dert Fussknechte unter dem Rotmeister Valentin Herl zugeschickt 



») H.-, H.- u. St.-A. Wien. — Chmel, Reg. Kaiser Friedrich IV., S. 716, 
Nr. 7689. 

^) Klein, Gesch. d. Christenthums in Öäterr. u. Steierm. Bd. III, 8. 284. 
3) Schlager J. E., Wiener Skizzen des Mittelalters. N. F. III, S. 141 u. f. 
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wurden und dass die Kosten dafür 490 t. 5 b. 20 dl. betrugen. Der 
Wundarzt Andreas bekam im gleichen Jahr wegen etlicher Knechte, 
die »vor Gotzdorf, Mewras, Stockarn vnd andern entten« verwundet 
worden, 15 Pf. 

Von der Veste Pernersdorf wird berichtet, dass daselbst 36 Ge- 
fangene gemacht wurden, welche Montag den 3. October 1474 nach 
Wien gebracht, im Kärntnerturm eingekerkert und bis 11. November 
verpflegt wurden, an welchem Tage 24 von ihnen mit dem Strang 
hingerichtet wurden. Von der Veste Stockhorn ist weiter nichts ge- 
sagt. Allein es kann wol kaum einem Zweifel unterliegen, dass 
auch sie damals gebrochen wurde. Nach den vorhandenen Notizen 
scheinen bei den Belagerungen der genannten Vesten auch Geschütze 
verwendet worden zu sein, denen die Mauern dieser Vesten auf die 
Dauer unmöglich Widerstand leisten konnten. 

Unter den Ausgaben von 1474 wurde nämlich neben 126 Pfd. 
für :^9000 pheyleisen und 26.000 Pheyl« auch 10 Pfd. für 800 kugeln 
zu der Hanfnitz und Irrerin« und fürs Jahr 1473 »16 plechsturz 
zu Ladung der Hanfnitz und Terraspüchs« angeführt.^) 

Nachdem aber einmal Blut geflossen war, wird der kaiserliche 
Hauptmann Eizinger gewiss nicht unverrichteter Dinge abgezogen 
sein, während er die Übermacht hatte. Es ist also mit Sicherheit 
anzunemen, dass es 1474 war, dass die Veste Stockhorn gebrochen 
wurde. 

Dann folgten die langwierigen Kämpfe mit Mathias Corvinus, 
aus denen sich erklärt, dass die Veste 1505 noch nicht wieder auf- 
gebaut war. Am 10. Juni 1505 wurde das »zerbrochene Schloss 
Stockharn sammt Zugehörung« dem kaiserlichen Pfleger in Eggen- 
burg, Ulrich von Haselbach, übergeben. 

Der Ausdruck »weiland den Stockhornern« in dem Lehenbrief 
von 1484 scheint darauf hinzudeuten, dass alle ehemaligen Lehens- 
träger des Schlosses Stockhorn 1484 nicht mehr am Leben waren. 
Damit ist zwar nicht gesagt, dass sie nicht irgend welche Descen- 
denz besassen, welche eben für den Gegenstand der Urkunde, die 
Veste, nicht mehr in Betracht kam; doch ist uns von etwaigen 
Nachkommen nichts bekannt. Wie es sich mit Andre und Wolfgang 
verhält, lassen wir, wie erwähnt, dahingestellt. 

1) Schlager, 1. c, S. 202 u. 203. 
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III. Geschichte der jüngeren, noch blühenden Linie. 

1. Bis zur Reformation. 

Konrad, der dritte Sohn Ortolfs I., trat, wie eingangs des Ab- 
schnittes I schon erwähnt wurde, am 22. März 1293 und am 
12. Mai 1294 mit seinem Vater Ortolf I. und mit seinem Bruder 
Heinrich I. als Zeuge auf. Zum letztenmale wird er als Zeuge zu 
Meissau am 16. August 1296 erwähnt.^) Er war wol ohne Zweifel 
jünger als sein Bruder Heinrich I. und kann, da Anhaltspunkte zu 
einer anderen Vermutung nicht vorliegen, als der Stammvater der 
jüngeren Linie angesehen werden. Der dritte Sohn Heinrichs, Or- 
tolf n., wai^ Mönch in Zwettl, kommt also hier nicht in Betracht. 

Von 1332 bis 1347 erscheint Nikolaus (L), um 1347 und 
1358 Otto (I.), dessen Sohn Enenkl Georg (I.) nennt, welcher 
von 1407 bis 1431 (bei Enenkl schon zu 1387) erwähnt wird. 
Als Georgs (I) Sohn ist Christian urkundlich beglaubigt, der 
von 1438 bis 1451 genannt wird. Bernhard kommt von 1457 
bis 1473 vor und Nikolaus (II.) von 1451 bis 1465. Mit ihm be- 
ginnt Bucelin die historisch beglaubigte Stammreihe der jüngeren 
Linie. 

Urkundlich wird Nikolaus (I.) Ernsts (I.) Vetter und 
Ottos Sohn Georg (L), Vetter der Söhne Ernsts (I.) genannt. 

Nun bedeutet das Wort Vetter in jener Zeit sehr häufig so 
viel als Oheim, und es wäre daher nicht unmöglich, dass zwischen 
Konrad einerseits, Nikolaus I. und Otto anderseits noch eine Gene- 
ration liegt; oder auch zwischen den beiden letzteren und Georg I. 
(in diesem Falle müsste ein Otto IL Sohn Ottos I. oder Nikolaus I. 
der Vater Georgs I. gewesen sein, damit Enenkl Recht behalte). 
Doch lehrt ein Blick auf die Stammtafel mit Zuhilfename der uns 
überlieferten Jahresdaten, dass (nach unserer Aufstellung, die ja be- 
züglich der jüngeren Linie allerdings keinen Anspruch auf absolute 
Gewissheit erheben kann) zum mindesten die Generationen in den 
beiden Linien ziemlich ebenmässig nebeneinander verlaufen, wodurch 
die Anname, dass die Vetterschaft in jenen Urkunden wirkliche 
Geschwisterkindschaft bedeute, wesentlich unterstützt wird. Dasselbe 
Argument, nämlich der Parallelismus der Generationen, bestimmt 
uns auch, Christian und Bernhard als Brüder Nikolaus' II. (Christian 



1) Fontes, H, 1, S. 270. 
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ißt als Sohn Georgs urkundlich beglaubigt durch die später zu er- 
wähnende Urkunde vom 25. Juni 1431), die drei letzteren aber als 
Söhne Georgs I. anzusehen. Für die Anname^ dass Nikolaus II. 
ein Sohn Georgs I. war, spricht besonders noch der Umstand, dass 
Georg I. am 25. Juni 1431 als »gesessen zu Starein«, Nikolaus II. 
aber 1465 als Niklas Stockhorner von Starein bezeichnet wird. — 
Leider sind die Nachrichten über einige dieser Personen zu dürftig, 
als dass man eine mehr als hypothetische Genealogie derselben 
herstellen könnte. 

Nikolaus I. verkaufte seinem Vetter Ernst I. am 25. März 
1332 das Lehen »chun ichreich« zu Stocharn um 3 alte Wiener 
Pfennige (!) unter Vorbehalt des Rückkaufsrechtes. ^) Am 15. Juni 
1332 besass er einen Hof zu Mold, den er von den Brüdern 
von Meissau gekauft hatte, *-^) von denen er laut Urkunde vom 
10. August 1332 eine Gülte zu Mersenstein burgrechtsweise inne 
hatte. 3) 

Am 28. März 1333 kaufte er von dem Kloster Altenburg 
Gülten zu Radigesdorf, ^) von welchen er am 24. April 1333 einen 
Teil an Ernst I. gab,^) dem er am 5. Februar 1335 einen weiteren 
Teil derselben verkaufte,^') wozu endlich am 26. März 1335 noch 
der Haferdienst zu Radigesdorf hinzukam.') Am 24. April 1347 er- 
scheint Nikolaus als Besitzer einer Hofstatt im Dorfe Modrich.^) 

Otto kaufte am 3. Juni 1347 mit seiner Frau Agnes Ritzen - 
dorfer eine Gült zu Hunthaffengrabarn (Kuenring'sches Lehen) von 
seinem Schwager Paul Ritzendorfer ^) und verkaufte am 11. März 1358 
eine Gült zu Rezingsdorf an Stephan von Missingdorf.^^) 

Von Georgs Mitwirkung bei dem Friedensschluss des Her- 
zogs Wilhelm mit Markgraf Jobst vom Jahre 1407 war schon früher 
die Rede, ebenso von der Vertretung der Kinder Heinrichs IL und 
Ortolfs IV. in dem Streite um das Pillung'sche Erbe. — Die Nach- 

1) Fontes, II, 21, Nr. 175, S. 183. 

2) Ibid. II, 21, Nr. 176, S. 183/84. 

3) Ibid. n, 21, Nr. 177, S. 185. 
*) Niederösterr. L.-A., Nr. 203. 
5) Ibid. Nr. 204. 

«) Ibid. Nr. 227. 
") Ibid. Nr. 230. 

8) Fontes, II, 6, Nr. 85, S. 236. 

9) Niederösterr. L.-A., Nr. 362, und E n e n k e 1, III, S. 311, 429. 
'^ Ibid. Nr. 535. 

Die Stockhorner von Starein 1894. ^ 
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rieht des Familienbuehes, dass Georg um 1390 mit der Veste Gilgen- 
berg belehnt worden sei, ist urkundlich noch nicht erwiesen. Im 
Jahre 1400 begegnet uns Georg mit seiner Frau als beitragendes 
Mitglied der S. Christophorus-Bruderschaft auf dem Arlberg. ^) Das 
Vertrauen seines Freundes Hans von Reutt zu Georg veranlassten 
den ersteren, ihn mit zwei anderen Freunden am 25. April 1408 
testamentarisch mit der Oberaufsicht über die Vormundschaft seiner 
Kinder zu betrauen.^) Am 26. Juni 1412 erhielt er Lehen des 
Klosters Melk zu Niedernplank, ^) welche früher der älteren Linie 
gehört hatten. — Ausser in zwei Urkunden, deren Inhalt wir in 
anderem Zusammenhange besprochen haben, ^) erscheint Georg als 
Zeuge auch am 8. Mai 1413, vermutlich zu Wien, bei einer frommen 
Stiftung zusammen mit Ulrich Kadauer. '^) Letzterer war Georgs 
Schwager. Am 24. Mai 1415 ist Georg Zeuge bei dem Verkauf von 
Gülten durch Raper von Rosenhartz. ^) Am 10. September 1422 
verkauft Ulrich eine Gült an Raper von Rosenhartz; sein Schwager 
Georg ist Zeuge und Siegler.') Zum Jahre 1387 schon nennt uns 
Enenkl Georgs Gattin Agnes ohne Zunamen ; ^) vielleicht war sie die 
Schwester Ulrichs Kadauer. Das letztemal erscheint Georg urkund- 
lich am 25. Juni 1431. »Jorig der Stockharner gesessen zu 
Stereinc verkauft sein freies Eigen zu Ruspach, sowie ein land- 
fürstliches Lehensgut zu Stockerau an seinen Sohn Christian. ^) Über 
das Verhältnis der Familie zum Schlosse Starein wird später im 
Zusammenhange die Rede sein. Zum letztenmale überhaupt erwähnt 
wird Georg bei Enenkl zum Jahre 1435.*®) 

Georgs Sohn Christian kaufte am 30. Januar 1438 eine 
Reihe von Gülten zu Retz und Ober-Retzbach, teils landesfürstliche, 

^) Bruderschaftsbuch Fol. 34. Haus-, Hof- u. Staats-Archiv. 

2) Niederösterr. L.-A., Nr. 1738. 

3) KeibHnger, HI, Nr. 97/98. 

*) Der Teilungsvertrag zwischen Anton und Hans II. vom 11. October 1414 
und das Testament Hans II. zugunsten Antons vom 9. November 1417. 

5) Fontes, H, Bd. 18, S. 535, Nr. 432. 

6) Niederösterr. L.-A., Nr. 1928. 
•^) Ibid. Nr. 2114. 

8) Enenkl, I, S. 172. 

^) Original im Schottenstifte zu Wien. Auf Qeorg mag sich daher (nach 
dem Orte Kuspach) auch die nicht näher erklärte Andeutung von Besitzungen 
der Stockhorner in Mon. Boica XXXI b, S. 328 vom Jahre 1438 beziehen. 

10) Enenkl, I, S. 499. 
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teils Kuenring'sche Lehen, ^) welche er am 20. Februar 1445 an 
seinen Vetter Sigmund weiterverkaufte. 2) Ungefähr aus derselben 
Zeit, dem Jahre 1427, besitzen wir im Lehenbueh Herzog Albrechts V. 
ein Verzeichnis seiner landesfürstlichen (ehemals Meissau'schen) Lehen: 
Zwei Teile Zehents zu Reimprechts auf 11 Holden (Hörigen) ge- 
legen; einen ganzen Zehnten daselbst auf 3 Holden; zwei Teile 
Zehents zu Gloden auf 3 Holden; einen ganzen Zehnten zu Rapport- 
slag auf 8 Lehen und 4 Hofstätten gelegen; zwei Teile Zehents 
auf einer Mühle; endlich einen Hof zu Leubein (Leoben). ^) — Am 
27. März 1444 erscheint er als Zeuge in der Urkunde, kraft welcher 
Sigmund seine Gattin auf die Veste Puchberg versichert,^) am 
24. April 1445 als Siegler bei einem Kaufvertrage seines Freundes 
Christoph Stozzendorfer, ^) am 9. April 1446 als Zeuge, da Christoph 
seine Veste Zaintgrub an Ulrich Eizinger verkaufte/*) 

Im Juli 1447 besass Christian einen Weingarten zu Obernälp ') 
und verpfändete dem Hans Daxenbeck eine Mühle zu Hautzendorf, 
wozu König Ladislaus als Lehensherr seine Zustimmung gab, am 
17. August 1454.®) Christian war vermählt mit Anna, der Tochter 
Christoph Eizingers zu Kronberg, laut einer Urkunde vom 3. Juni 
1447, in welcher Anna ihrem Bruder die Ablösung einer Schuld 
quittiert,^) Christian erscheint 1451 als landesfürstlicher Pfleger zu 
Ulrichskirchen. ^^) 

Bernhard war ein Kriegsmann. Graf Ulrich von Cilli (gest. 
11. November 1456) hatte ihm für geleistete Kriegsdienste 36 Pfd. Pf. 
jährlich verschrieben. Kaiser Friedrich HL löste am 20. April 1457 
diese jährliche Leistung durch eine einmalige Auszahlung von 200 fl. 
ab, sprach jedoch dem Bernhard wegen seiner Forderung an die 
Cillier Grafen weitere 200 fl. zu^*) und wies seinen Rath und Vicedom 



1) Niederösterr. L.-A., Nr. 2424. 

2) Ibid. Nr. 2586. 

3) Haus-, Hof- u. Staats- Archiv, Wien. 

*) Niederösterr. L.-A., Nr. 2565.'— Hoheneck, Bd. I, S. 251 (Keiblinger, 
n, 2, S. 128/129). 

5) Archiv, Bd. I, Heft 2, S, 38, Nr. 69. 

ö) Diplomatar. Eizinger HI, 5. — Archiv, Bd. I, Heft 2, S. 42, Nr. 77. 

7) Archiv, Bd. I, Heft 2, S. 53, Nr. 99. 

8) Fontes, H, Bd. 2, S. 65/66. 

9) Niederösterr. L.-A., Nr. 2628. 

^0) Original im Archiv des Schottenstiftes zu Wien. 
") Archiv, Bd. X, S. 203, Nr. 159. 

4* 
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Friedrich Abprech zu Cilli an, von den Renten dieses Amtes Bernhard 
und seiner Hausfrau Anna die Summe von 400 fl. zu zahlen. ^) Der 
Kaiser nam sich der Verpflichtungen des Cilliers deshalb so an, 
weil er auf dessen ausgedehnte Güter in Deutschland gegenüber 
dem nächsten Blutsverwandten, König Ladislaus, Ansprüche machte. 
Enenkl nennt Bernhard 1456 den Oheim des Johannitermeisters zu 
Mailberg, Wilhelm Dachsner, und dessen Bruders Georg. 2) Bei 
Wurmbrand erscheint er als Zeuge ^) zu 1467, ohne nähere Angabe 
der Umstände. Zum letztenmale tritt er auf als Zeuge am 
24. Februar 1473.*) 

Über Nikolaus (IL), den Fortsetzer der Stammreihe, haben 
wir nur wenig urkundliche Nachrichten. Von seiner Beteiligung 
am Mailberger Bund im October 1451, sowie an der Gesandtschaft an 
König Friedrich im November 1451, wurde bereits berichtet und 
auch der Schadloshaltungsbrief des Königs Ladislaus für ihn vom 
8. Juni 1454 wurde oben erwähnt. — Im Jahre 1447 besass Niko- 
laus die Burg Groegerungs als Starhemberg'sches Lehen. ^) Er 
erscheint 1462 als Zeuge in einer Verzichtsurkunde der Barbara 
Kressling, Gattin des Georg Grabner.*^) Zum letztenmale begegnet 
er uns am 11. November 1465, an welchem Tage er sein Dorf 
Stierberg, welches er als Burgrechtslehen des Klosters Zwettl sammt 
Zubehör von seiner Hausfrau Diemut, der Tochter Georgs von 
GrefiFlein, geerbt hatte, an die Pfarrkirche von Grosa-Schönau um 
204 Pfd. Pf. verkauft. ') In dieser Urkunde wird er »Niklas Stock- 
horner von Starein« genannt. Da, wie wir gesehen haben, Georg 
schon 1431 mit diesem Beisatze erscheint, so wird dadurch unsere 
Anname, dass Nikolaus IL der Sohn Georgs sei, wesentlich unter- 
stützt. — B u c e 1 i n beginnt mit ihm die ordentliche, historisch 
beglaubigte Stammreihe der noch gegenwärtig blühenden Linie der 
Familie Stockhorner. 

An dieser Stelle mögen die vorhandenen Nachrichten über einige 
Personen des Namens Stockhorner Platz finden, deren genealogische 
Einreihung bis zur Stunde noch nicht gelungen ist. 

Archiv, Bd. X., S. 203, Nr. 160. 

2) Enenkl, I, S. 423. 

3) Wurmprand, Collect. S. 31. 

4) Niederösterr. L.-A., Nr. 3130. 

5) Fräst, Kirchl. Topograph. Ost., Bd. 16, S. 320. 

®) Archiv des k. k. Landesgerichtes Wien (Zeug, u, Vert. Nr. 28). 
7) Archiv Zwettl, L. 156, IV, 5. 
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1. Andreas besass von König Maximilian I. einen Hof zu 
Poisdorf und eine gefürstete Freiung darin nebst Gülten und Zehnten 
zu Wilhelmsdorf. Diesen Besitz verkaufte er an Landmarschall 
Christoph von Lichtenstein und bat am 4. Juni 1494 den König, den 
neuen Besitzer damit zu belehnen. *) Dann erscheint er noch am 
4. November 1496 als Zeuge, da Wilhelm von Missingdorf die Veste 
Dobra an Hans von Missingdorf übergab.^) Am 15. September 1502 
wird er als verstorben erwähnt, denn an diesem Tage wird seine 
Witwe ApoUonia (ihr Familienname ist leider nicht beigefügt) vor 
das Landmarschallgericht in Wien vorgeladen zu einer Verhandlung 
in Sachen eines nicht näher bezeichneten Handels zwischen Andreas 
und ApoUonia einerseits und dem Convent zu der Himmelpforte zu 
Wien und der Anna und Ursula Muezinger anderseits.^) 

2. Heinrich war nach Enenkl um 1480 vermählt mit 
Hedwig Gerhauser. '') 

3. Martin (L) hat nach Enenkl, wie bereits erwähnt wurde, 
bei' dem Leichenbegängnis des am 27. October 1439 gestorbenen 
Königs Albrecht II. zu Stuhl weissenburg das Leibross desselben (für 
die windische Mark) geführt.^) 

4. Stephan, Sohn des Marquard ötockhorner, erscheint 
am 13. October 1407 in der Hauptmatrikel der Studierenden der Wiener 
Universität. Offenbar derselbe Stephan bittet am 1. Mai 1415 (wahr- 
scheinlich wegen dürftiger Vermögensverhältnisse) um Nachsicht be- 
züglich des Kleides, welches sich vorschriftsmässig die Licentiaten 
anschaffen mussten, wenn sie den Magistergrad erlangen wollten.^) 

5. Elisabet Stockhorner war nach Wiss grill um 1417 ver- 
mählt mit Jobst Hofkircher. 

Auch über Georg IL, Sohn Nikolaus' 11, Enkel Georgs I., 
sind uns nur wenige Nachrichten zugekommen. Er war nach B u- 
celin um 1492 vermählt mit ApoUonia Dörr von Wildungsmauer 
und Deutsch- Altenburg und besass drei Söhne: Martin (H), Christoph 
und Leonhard.'') Am 29. Juni 1494 tritt Georg als Zeuge auf in 

1) H.-, H.- u. St.-A. Wien. 

2) K. k, Landesgericht Wien. 

3) Niederösterr. L.-A., Nr. 3487. 

4) Enenkl, I, S. 426. 

5) Derselbe, I, S. 413. 

®) Archiv der Universität in Wien. Die Vornamen Marquard und Stephan 
kommen in der Geschichte der Familie sonst nirgends vor. 
") Bucelin, III, S. 226. 
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einem Kauf vertrage der Gebrüder Dagsen. ^) Am 29. September 1508 
erschien er auf dem Landtage zu Krems auf der Ritterbank. 2) 

Am 12. Juni 1027 verkaufen Martin und seine beiden Brüder 
ihr gemeinsames Eigentum, das Haus in der Herrengasse in Wien, 
an Wolfgang von Matseber.^) Alle drei sind hier bereits volljährig, 
da sie eigene Siegel haben, obwol nur Martin es bei sich führt und 
der Urkunde beifügt. 

In einem Verzeichnis der Vasallen des (1483 verstorbenen) 
Grafen Michael von Hardegg erscheinen auch die Stockhomer. ^) 
Wir wissen, dass in der älteren Linie Hardegg'sche Lehen häufig 
waren. Auch Martin, seine Brüder und ihre Nachkommen erscheinen 
im Besitze von solchen. 

Am 16. April 1536 stellte Martin zu Retz dem Grafen Julius 
von Hardegg mehrere Lehensreverse aus für die Veste Starein sammt 
Gütern und Gülten daselbst, welche er vom Grafen Hans von 
Hardegg als auch in weiblicher Linie vererbbares Lehen erhalten 
hatte, ^) dann für den Hof zu Riettenthal, ^) den sein »Vorfahr« 
Ortolf (IV.) am 29. März 1394 von dem Grafen Johann von Hardegg 
als erbliches Lehen empfangen hatte;') ferner für Gülten zu Bose- 
wiesen*) und Obernelp,^) endlich als Lehensträger seines Bruders 
Leonhard und seines Vetters Erasmus Schneckenreuth für Gülten 
und Güter zu Spillern, Leizesdorf, Meiselsdorf, Rogendorf, Pulkau 
und Schrattenthal *®) Enenkl führt zum Jahre 1491 als Martins 
Gattin die Christine Engelshoferin an, *^) jedoch wie es scheint, irrig. 
Hoheneck nämlich nennt zum Jahre 1484 die Rosina Vella- 
brunnerin als Martins Gattin, Enenkl selbst zum Jahre 1544.^2) 
Nach Martins Tode (vor dem 15. Juli 1540)^^) wird seine Witwe 



^) Archiv des Landesgerichtes in Wien. 

2) Wissgrill, Auszug. — Fischer, Adelsspiegel. 

3) Niederösterr. L.-A., Nr. 3653. 

*) Zeitschrift des Adler, Jahrg. II, XI, 165. 

5) NiederÖsterr. L.-A. (noch nicht numeriert). 

^) Gräflich Hardegg'sches Archiv zu Seefeld. 

■7) NiederÖsterr. L.-A., Nr. 1339. 

^) Gräflich Hardegg^sches Archiv zu Seefeld. 

9) Ebenda. 
10) Ebenda. 
") Enenkl, m, S. 579. 

12) Derselbe, III, S. 670. 

13) Hardegg'sches Archiv in Seefeld. 
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Rosina . genannt in dem Verzeichnis ihrer Einkünfte, in welchem 
auch die von Oberfellabrunn genannt sind. ^) Doch ist es mit Rück- 
sicht auf die Länge der Zeit (1484 — 1540) nicht unmöglich, dass 
Hohenecks Angabe für das Jahr 1484 unrichtig, Martin 1491 
wirklich mit der Christine Engelshofer verheiratet war und nach 
deren Tode in zweiter Ehe die Rosina Vellabrunnerin geheiratet hat. 
Die letztere starb am 3. December 1562. 2) 

Martin (IL) hinterliess drei Söhne: Ernst (IV.), Longinus und 
Hans (HL). Am 21. Februar 1549 stellt Ernst für sich und seine 
beiden jüngeren Brüder, und zwar als Vormund der letzteren, dem 
Grafen Julius von Hardegg drei Lehensreverse aus: über Güter zu 
Markersdorf, Leudacker, Obernalb, Bernhardsdorf, Dietmersdorf und 
Radendorf; ^) femer über Güter zu Obemalb,^) endlich über den 
Hof zu Rietenthai. ^) An demselben Tage belehnt Graf Julius die 
drei Brüder mit Gütern und Gülten zu Spillern, Leizesdorf, Meisel- 
dorf, Rogendorf, Pulkau und Schrattenthal, die früher ihr (Oheim 
und) Vormund Leonhard inne gehabt hatte. ^) 

Ernst (IV.) war mit Susanna Wasserberger vermählt, die 1561 
Oberfellabrunn, wahrscheinlich von Martins Frau Rosina her, be- 
sass."^) Er selbst ist jedenfalls vor dem 25. August 1557 gestorben, 
denn an diesem Tage übertrug Graf Julius von Hardegg die Veste 
Starein mit denselben Gütern und Gülten, über die Martin am 16. April 
1540 den Lehensrevers ausgestellt,^) und welche Ernst für sich 
und seine Brüder zu Lehen gehabt hatte, auf Longinus und Hans.^) 
Enenkl erwähnt, dass 1574 ein Stockhorner >von Haselbach« ^s 
der letzte dieser Linie gestorben sei.^®) Ohne das Prädicat »von 
Haselbach« erklären zu können, wollen wir doch die Vermutung 
wagen, dass hier der von Bucelin erwähnte Sohn Ernsts IV., 
Ernst (V.), gemeint ist. 



^) Güterverzeichnis derselben besteht aus 8 Blättern im Niederösterr. L.-A. 
in Wien. 

2) Enenkl, III, S. 995. 

3) Hardegg^sches Archiv in Seefeld. 

4) Ebenda. 
^) Ebenda. 
«) Ebenda. 

') Anschlagebuch. Niederösterr. L.-A. (vgl. Wissgrill u. Fischer). 
^) Niederösterr. L.-A. (noch nicht numeriert). 

^) Orig. im Niederösterr. L.-A. Alte Copie im St. 'sehen Familien- Archiv. 
10) Enenkl, III, S. 864. 
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Longinus wurde mit seinem Bruder Hans am 25. August 1557 
vom Grafen Julius von Hardegg mit der Veste Starein sammt Zu- 
gehör, dem Hof zu Rietenthai und einer Gülte von 1 Pfd. Pf. ^) 
belehnt und stellte am 25. November 1557 dem Grafen Julius von 
Hardegg Lehensreverse aus für sich und im Namen seines jüngeren 
Bruders Hans (UI.) über den Hof zu Rietenthai, 2) über 1 Pfd. Pf. 
zu Rorenwiesen, ^) über die Gülten zu Obern-Nalb, ^) über die Veste 
Starein nebst Yj Pfd. Pf. Gülte und 13 Gewandten Ackers daselbst 
und endlich über die Güter zu Spillern, Leuzerdorf etc. ^) 

Hans in. erscheint October 1549 und April 1550 in der 
Matrikel der philosophischen Facultät zu Wien;®) er studierte 1554 
zu Padua, 1557 zu Bologna das römische Recht.') Dass sich diese 
Angaben auf Hans IV., Sohn Christophs, ^) beziehen, ist sehr unwahr- 
scheinlich, da dieser 1530 geboreUj mit seinem Bruder Adam im 
Jahre 1563 in der Matrikel der Wiener Universität (Artistenfacultät) 
erscheint. Es ist doch eher anzunemen, dass die beiden Brüder, 
obwol bereits den Studienjahren entwachsen, sich aus Liebhaberei 
auf kurze Zeit an der Universität immatriculieren Hessen, als dass 
Hans über einen Zeitraum von 9 Jahren seine Studien sollte aus- 
gedehnt haben. — Hans, der nach dem Niederösterr. Gültenbuch um 
1559 — 1570 das Gut Nieder-Thumritz besass, war vermählt mit 
Judith Wasserberger. Diese verkaufte am 13. Februar 1588 Gülten 
zu Moitrams nebst Zubehör, einen Freihof in der Stadt Zwettl, der 
Permerstorfer Hof genannt, einen Hof zu Reichenau und mehrere 
^hnten,^) am 20. März 1571 übergab er seinem Schwager Hans 
Joachim Engelshofer drei Hörige zu Zogeisdorf und Reinprechtspölla,^^) 



1) Original im Niederösterr. L.-A. — Originalentwürfe aus dem Hardegg"- 
schen Archiv, nun im Stockhorner'schen Familien- Archiv. 

-) Niederösterr. L.-A. (noch nicht numeriert). 

3) Ebenso. 

*) Ebenso; alte Abschrift im Familien-Archiv. 

^) Orig. perg. im Stockhorner'schen Familien- Archiv. 

6) Fol. 185 b. 

^) Bl. d. Ver. f. Landeskunde v. 1881, Bd. XV, N. F., S. 251 (vgl. Bd. XIX 
V. 1885, S. 555, Verzeichnis). 

8) Bl. d. Ver. f. Landeskunde, Bd. XV v. 1881, S. 251, Bd. XIX v. 1885, 
Verzeichnis S. 555. — Mitteil. d. k. k. Centralcommission f. Kunst- u. hist. Denkm. 
Wien 1862, S. lOB. 

ö) Archiv Zwettl, L. 92, F. 1, Nr. 2. 

^0) Niederösterr. Gültenbuch 190. Letztes Stück. — Niederösterr. L.-A. 
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Martin besass nach Bucelin auch zwei Töchter, Christine, 
vermählt in erster Ehe mit Johann Joachim Engelshofer zu Schir- 
mannsreith/) in zweiter Ehe mit Anton Kernbaumer, und Margarete, 
vermählt mit Christoph Westracher. 

Leonhard, Georgs II. zweiter Sohn (er lebte nach Bu- 
celin schon um 1492), war vermählt mit Anna von Königsfeld. 2) 
Am 14. Juli 1540 stellte er als Vormund der unmündigen Söhne seines 
verstorbenen Bruders Martin, dem Grafen Julius von Hardegg einen 
Lehensrevers aus über Güter und Gülten zu Obern -Nalb.^) 

Von seiner Descendenz ist nur bekannt, was Bucelin mitteilt, 
nämlich dass sein Sohn Ladislaus »von Wellenreuth« und seine 
Tochter Dorothea unvermählt waren. Demnach wäre auch diese 
Linie ausgestorben. 

Christoph, der dritte Sohn Georgs IL, ist der Fortsetzer 
der Stammreihe geworden. Seine Söhne sind Hans (IV.), Ferdi- 
nand, Joachim, Adam, Abraham. Der letztgenannte führte die 
Geschlechtsfolge weiter. 

Hans IV., der älteste der fünf Brüder, nach Angabe des 
Familienbuches geboren um 1530, studierte zu Wien 1563. Er er- 
scheint schon im Jahre 1565 als landschaftlicher, d. i. ständischer 
Obereinnemer in Österreich u. d. E., der jedesmal ein Mitglied des 
Ritterstandes sein musste, und wird in dieser Stellung auch im 
Jahre 1570 erwähnt. Er wurde 1575 nebst anderen ständischen Abge- 
ordneten nach Prag gesendet, wahrscheinlich zu der am 22. September 
1575 vollzogenen Krönung Rudolfs II. zum Könige von Böhmen.^) 

Am 27. September 1570 erhielt er als ältester der Brüder und 
Lehensträger derselben von dem Grafen Bernhard von Hardegg jene 
Güter und Gülten zu Ober-Nalb, mit welchen dereinst (d. i. 16. April 
1536^) sein Oheim Martin von dem Grafen Julius belehnt worden 
war, zu Lehen für sich und seine Brüder, ferner den Hof zu 
Rietenthai, sowie die Güter und Gülten zu Markersdorf, Ober- 
und Nieder -Nalb, Bernhardsdorf, Dietmansdorf und Radendorf, ^) 

1) Notizenblatt 1854, S. 325 und 375 ad 90. 

2) Bucelin, III, S. 226. 

3) Hardegg'sches Archiv in Seefeld. 

'*) Wissgrill und Fischer, Adelsspiegel. 

*) Coneept auf Papier im niederösterr. L.-A. 

*) Aus der Urkunde vom 27. September 1570 geht hervor, dass eine Tochter 
Ortolfa IV., Barbara, mit Burkhard Truchsess von Grub vermählt war. Coucepte 
auf Papier im niederösterr. L.-A. 
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kaufte mit seinen drei Brüdern im Jahre 1579 von Christoph von 
Prag, Freiherrn zu Windhaag, Gülten von dessen Veste Engelstein 
(V.O.M.B.)O wnd schloss am 16. April 1581 mit Jörg Christoph 
Müllwanger zu Kronsegg, Erzherzog Ernsts Truchsessen, einen 
Tauschvertrag, nach welchem Hans seinen Hof zu Wielants sammt 
dem Meierhof nebst Zubehör dem Müllwanger tiberliess und dafür 
dessen Freihof in der Stadt Zwettl »bei dem obern Thor* sammt 
zwei Gärten daselbst, nebst einem anderen Freihof in der Stadt 
Zwettl »unterhalb der Kampbrücke« sammt Zubehör, endlich acht 
»gestiftete Güter« und drei »Öden« im Dorfe Heinreichs sammt 
der Dorfobrigkeit und Gütern daselbst, und ausserdem noch mehrere 
Hörige erhielt.^) 

Im Jahre 1579 verpachtete Hans eine Weide »auf der haid« bei 
Starein der Gemeinde Heinrichsdorf auf acht Jahre gegen gewisse 
Robotleistungen. Von den Heinriehsdorfern war ein Teil dem Stifte 
Klosterneuburg unterthänig, ein anderer dem Stifte Herzogenburg, ein 
dritter dem Stifte Wilhering, ein vierter den Herren von Puchheim, 
ein fünfter den Herren von Terasburg. 

Da sich die Klosterneuburger Holden schon im zweiten Jahre 
weigerten, die Robot zu leisten, und der Propst Kaspar von Kloster- 
neuburg in einem Schreiben vom 6. Juli 1581 an Hans das angeb- 
liche Recht seiner Unterthanen energisch vertrat, so setzte ihm dieser 
in einem Briefe vom 13. Juli auseinander, dass die Heinrichsdorfer 
die Robot freiwillig gegen Benützung der Weide und des Teiches 
zur Tränke für das Vieh übernommen hätten. Er betonte hier auch, 
dass er das Dorf nach Möglichkeit gegen die Gräuel der streichen- 
den Lanzknechte verteidigt habe, als ob es seine eigenen Unter- 
thanen gewesen wären. ^) Nach Propst Kaspars Tode bot sein 
Nachfolger (Balthasar) einen Vergleich an, der jedoch nicht 
vollzogen worden zu sein scheint, so dass die Angelegenheit in der 
Schwebe blieb. 

Viel später wurde auch von Seite der Herzogen burger Unter- 
thanen, endlich 1593 auch von den übrigen die Robotleistung ver- 
weigert. Deshalb kündigte Hans den Vertrag und Hess am 1. Juli 
1594 den Widerspenstigen ihr Vieh, 16 Stück, durch seine Leute 



1) Fischer, Adelsspiegel. 

^) Archiv des k. k. Landesgerichtes zu Wien. 

3) Originalien im Archiv zu Klosterneuhurg. 
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als Faustpfand wegführen und in die Veste Starein verbringen. Doch 
gab er es ihnen auf ihre Bitten borgweise wieder heraus, nur die 
Klosterneuburger Hessen einen Stier als Pfand zurück. 

Propst Paul von Herzogenburg beschwerte sich jedoch in einem 
Schreiben vom 3, Juli 1594 an Hans, in welchem er behauptete, 
dass dieser die Hörigen an der Bewirtschaftung ihrer »auf der haid 
habenden äcker und gründ« gewaltsam unter Androhung der Weg- 
name der Frucht hindere, wodurch dem Stifte der Zehent entgienge. 
Hans leugnet in seiner Antwort vom 22. Juli ') dies geradeaus, indem 
er behauptet, dass seit Menschengedenken die Heide von der Veste 
Starein aus verlassen (d. i. verpachtet) und dieser davon gerobotet 
worden sei, folglich er in seinem guten Rechte sei, welches er auch 
verteidigen wolle. Über den Ausgang dieses Streites wird uns nichts 
berichtet. 

2. Geschichte des Geschlechtes bis zum dreissigjährigen 

Kriege. 

Über die Stellung der Familie Stockhorner zu der Reformation 
ist für die ersten Jahrzehnte der letzteren nichts bekannt. Bei dem 
tiefen Sehnen nach Verbesserung der kirchlichen Zustände, das seit 
über einem Jahrhunderte die Christenheit durchdrang, bei dem leb- 
haften religiösen Gefühl, das die Familie von jeher bethätigte und 
der Standhaftigkeit, mit welcher sie nachher dem lutherischen Be- 
kenntnisse anhieng und bei dem raschen Eingang, den die Gedanken 
der Reformation namentlich auch in Österreich fanden, ist wol an- 
zunemen, dass sie von Anfang der Reformbewegung sympathisch 
gegenüberstand und ihr anhieng. 

Diese Anhänglichkeit war es ja, welche gegenüber der Gegen- 
reformation in Österreich später der Familie schweren Schaden 
brachte und sie endlich zur Auswanderung aus der angestammten 
Heimat zwang. 

Der erste des Geschlechtes, von dem urkundlich feststeht, dass 
er zu der evangelischen Bewegung stand, ist Hans IV., welcher nach 
Ausweis des Kirchenvisitations- Protokolls von Starein (die Veste 
Starein war sein Wohnsitz) in der Schlosskapelle von Starein 1576 
Luthers Lehre öffentlich verkündigen Hess.'-^) Die Thatsache, dass 

^) Originalien im Archiv des Stiftes Herzogenburg. 
2) Rauppach, II, 2, S. 171, vgl. S. 166. 
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bei Starein ein protestantischer Friedhof sich befand, lässt mit 
Sicherheit darauf schliessen, dass wenigstens ein Teil der Gemeinde 
diesem Bekenntnisse angehörte. 

Hans Stockhorner unterzeichnete mit anderen die Antwort der 
protestantischen Stände vom 11. Mai 1578 auf die Supplicierung 
der protestantischen Pastoren und Schullehrer; ebenso die Antwort 
vom 1. Juni 1578 an dieselben und den Bescheid vom 11. Juni 1578, 
alle datiert von Wien, in welch' letzterem die Landstände, die pro- 
testantischen Theologen wegen ausführlichen Berichts an die Herren 
Wolf Christoph von Mamingen in Nussdorf und Hans Stockhorner 
verwiesen. 2) 

Kaiser Rudolf H. hatte den Evangelischen manche Frei- 
heiten, deren sie unter seinem Vater Max II. teilhaftig geworden 
waren, wieder entzogen. Die Gegenreformation erhob mächtig ihr 
Haupt Die verwirrten kirchlichen Zustände der Protestanten 
machten eine Reorganisation derselben so dringend nötig, dass die 
Stände im Jahre 1580 nach eingeholter kaiserlicher Genemigung 
dem Dr. Lucas Backmeister, einem Rostocker Theologen, die 
Kirchenvisitation übertrugen. ^) Die beiden weltlichen Stände ent- 
sendeten zu dieser eine Anzahl Beigeordnete, darunter Hans IV. 
Stockhorner. In dem Viertel ober dem Manhartsberge nam die 
Visitation ihren Anfang. In demselben bekannten sich im Jahre 1580 
zur evangelischen Lehre 31 Herren und 22 Ritter, unter den 
letzteren Hans IV., dessen Schloss Starein auch in dem Verzeich- 
nis der Märkte, Schlösser und Dörfer, in denen um 1580 die 
evangelische Lehre öffentlich verkündet wurde, angeführt wird. Die 
Visitation dieses Viertels wurde am 11. Juli zu Hörn begonnen 
und am 6. August beendet. Ihr wohnten die ernannten Direktoren 
Veit Albrecht Freiherr von Puchheim (vom Herrenstand) und Hans 
Stockhorner (vom Ritterstand) bei. Bei derselben aber kam es zu 
neuen Streitigkeiten über die Lehre von der Erbsünde. Backmeister 
hatte eine Schrift verfasst, in welcher der Satz >peccatum est sub- 
stantia« des Flacius verworfen und der Satz »peccatum est accidens« 
aufgestellt wurde. Die Stände hatten diese Erklärung gebilligt und 

Vergl. Schweitzer, Sallapulka, S. 20. 

2) Notizenbl. 1858, S. 390—392. 

3) Über das Folgende vgl. Raappach, 1, c. 
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gehofft, dem Streite über den Begriff der Erbsünde wenigstens in 
Österreich ein Ende zu machen. 

Einige Prediger jedoch stiessen sich an jenem Satz, und die 
beiden Direktoren glaubten die Einigkeit dadurch herstellen zu 
können, dass sie auch den zweiten Satz verwürfen. Die theolo- 
gischen Visitatoren dagegen hielten an demselben fest. 

Besonders Hans scheint die Abänderung der Auslegung des 
Erbsündebegriffes hartnäckig gefordert zu haben, denn Backmeister 
beklagt sich einmal »über die wunderliche Unrichtigkeit und die 
seltsamen täglich erneuerten Anmutungen des einen Mannes«. Hans 
setzte es aber durch, dass die Erklärung in seinem Sinne geändert 
wurde, wozu die theologischen Visitatoren um des Friedens willen 
und unter Überreichung einer Protestationsschrift am 22. Juli 1580 
zustimmten, ^) welche im Schlosse zu Hörn von den Freiherren Veit 
Albrecht, Niklas und Dietrich von Puchheim, Hans Kufsteiner und 
Hans Stockhorner entgegen genommen wurde. 

Wegen dieser Nachgiebigkeit gegen die flacianische Lehre 
wurden dem Dr. Backmeister heftige Vorwürfe gemacht. Er schickte 
deshalb an Veit Albrecht von Puchheim nach Hörn ein Schreiben, 
in welchem er sich darauf berief, dass Hans Stockhorner seine Er- 
klärungsschrift auch unterschrieben habe; warum man ihn allein 
jetzt für die Änderung jenes Satzes verantwortlich mache? Puch- 
heim versprach ihm am 7. September, dass er selbst und Hans Stock- 
horner sich seiner annemen würden. 

Am 22. September war die Visitation des ganzen Landes be- 
endet. Backmeister reiste nach Wien, um mit den ständischen Ver- 
ordneten über die weiter vorzunemenden kirchlichen Massregeln zu 
berathen. Er verkehrte in Wien auch mit Hans Stockhorner, woraus 
zu schliessen ist, dass dieser es an der Erfüllung seines Versprechens 
nicht habe fehlen lassen. Sonntag den 25. September fuhr er nach 
dem beim Landmarschall von Roggendorf eingenommenen Mittags- 
male mit Leopold Grabner, Hans Stockhorner und Obersekretär 
Talhammer in die kaiserlichen Gärten hinaus. Puchheim und Hans 
Stockhorner stellten am 4. October 1580 zu Wien dem Dr. Back- 
meister eine schriftliche Erklärung aus, in welcher sie als die von 
den Ständen erwählten Visitationdirektoren den wahren Sachverhalt 
bezeugten. ^) Die Darstellung stimmte zwar nicht mit der Auffassung 

1) Rauppach, II, 2, 189 ff. 
'-) Derselbe, II, S. 356 ff. 
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Backmeisters überein, worüber dieser sich bei seinem Abschieds- 
besuche dem Landmarschall und Hans Stockhorner gegenüber auch 
aussprach; es erfolgte jedoch nichts weiteres mehr in der Sache, und 
Backmeister reiste nach Rostock ab. 

Hans IV. war in erster Ehe um 1568 vermählt mit Susanna 
Enenkl, Witwe des Bernhard Gerhab. Im Jahre 1587 war er Vor- 
mund über die Kinder seiner Schwester Rosina, welche mit Wilhelm 
Hager von Fürberg auf Jedenspeugen verheiratet war. ^) In dem- 
selben Jahre wurde er zum Vormund der Kinder Hannibals von 
Zinzendorf bestellt. ^) Am 8. December 1588 trat er als Zeuge bei 
einem Vergleiche zwischen Karl Reiner und Leopold Khraet zu 
Gross-Poppen auf. ^) Am 16. Januar 1590 wurde er zum Unterland- 
marschall von Niederösterreich erwählt. ^) Im Jahre 1592 war er 
mit fünf anderen Edlen Schiedsrichter in einem Streite zwischen 
Georg Friedrich von Ratschin zu Schrattenberg und Bernhard Fünf- 
kircher. Am 4. Mai 1594 entlieh er 150 fl. von seinem Vetter Achaz 
Engelshofer. Im Jahre 1590 starb nach dem Familienbuche seine erste 
Frau. Seit 1592 war er nach Angabe derselben Quelle mit Amja 
Maria von Velterndorf vermählt. Am 10. Juni 1603 gaben sie beide 
die Veste Starein Hansens Sohne Leonhard und dessen Gemahlin Maria 
Elisabet von Pranegk^) für weitere sechs Jahre in Pacht für jährliche 
600 fl., wie dies schon einmal durch den Vertrag vom 24. Juli 
1 597 geschehen war. Hans behält sich in dem Schlosse seine Schreib- 
stube sammt »Briefgewelb« (Archiv), ferner die Einnamen von 
Mixnitz, Zogeisdorf, Zellerndorf, Missingdorf und Heinrichsdorf mit 
Ausname der Roboten vor; ferner alles Holz und alle Einnemer- 
gefälle. In dem Vertrage von 1597 waren Hans' Frau Anna Marie 
für den Fall seines Ablebens eine Schenkung von 600 fl., ferner 
Ross und Wagen oder 200 fl., und endlich 250 fl. jährlich Witwen - 
gehalt ausgeworfen worden. In dem neuen Vertrage wird festgesetzt, 
dass sie sich in diesem Falle nicht an Leonhard zu halten habe, 
sondern dass sie auf den Hans gehörigen Freiberger'schen Hof zu 
Velabrunn versichert werden solle. Den Töchtern zweiter Ehe 
(Leonhard stammte aus erster Ehe), Christine und Elisabet, werden 

1) Archiv des Landesgerichtes Wien. Urk. v. 26. Februar 1587. 

*) Archiv des Landesgerichtes Wien. 

3) Ebenda. 

*) Blätter des Vereines für Landeskunde in Niederösterreich. Bd. XV, S. 251. 

^) Archiv des Landesgerichtes Wien. 
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500 fl. als väterlicher Erbpflichtteil bestimmt; sie sollen bis zu ihrer 
Verehelichung bei der Mutter bleiben. Nach Angabe des Familien- 
buches starb Hans im Jahre 1605. Am 18. Juni 1606 wird er als 
verstorben erwähnt; da sich seine Witwe Anna Maria mit seinem 
Vetter Veit Achaz Engelshofer vermählt.^) Sie lebte noch 1635, in 
welchem Jahre sie Besitzerin des Gutes Oberfellabrunn war. -) Nach 
Bucelin, mit welchem auch das Familienbuch übereinstimmt, hatte 
er acht Kinder, welche alle kinderlos starben und von denen nur 
Hans Christoph, Leonhard (H.) und Christine erwachsen zu sein 
scheinen. 

Am 30. April 1598 zahlen die Erben von Hans' erster Frau 
Susanna Enenkl für das Gut Leitzersdorf, dessen Besitzerin Susanna 
nach dem niederösterreichischen Gültenbuch 1559 — 1570 war,^) die 
Landsteuer für das Jahr 1596. 

Hans Christoph Stockhorner, der sich am 20. October 
1595 in das Wager'sche Stammbuch mit dem Motto »Zeit bringt 
Eosen« eingezeichnet hat, ist wol der älteste Sohn Hans IV. aus 
dessen erster Ehe gewesen, den auch Bucelin anführt. Er unter- 
schrieb an 81. Stelle den Bündnisvertrag der evangelischen Stände 
Österreichs mit deaen von Mähren und Böhmen, welcher am 3. Oc- 
tober 1608 auf dem Congress zu Hörn abgeschlossen wurde.*) Im 
Jahre 1620 finden wir seinen Namen in der Liste derjenigen, deren 
Lehen wegen Rebellion wider Ferdinand II. confisciert wurden.*^) 
Im Jahre 1616 erscheint er laut niederösterr. Gültenbuch im Besitz 
des Gutes Limbach, wo auch sein Wohnsitz war. Er war vermählt 
mit Euphrosine geb. Straub zu Dürrnthal, der er in seinem eigen- 
händig unterfertigten Testamente vom 10. Januar 1615 ein Legat 
von 500 fl. Rh. jährlich für vier Jahre und die Nutzniessung seiner 
Güter für vier Jahre bestimmt. Sie soll seine Kinder gegen Ent- 
gelt verköstigen. Nach seinem Tode sollen taugliche Lehensträger 
für dieselben bestellt werden. Dieselben waren also noch minder- 
jährig.^) Hans Christoph muss vor dem 1. Februar 1624 gestorben 



1) Notizenblatt, 1854, S. 325 u. 375. 

2) Niederösterr. Gültenbuch f. d. V. O. M. B. 

3) Ebenda. 

*) Blätter des Vereines für Landeskunde von Niederösterreich, Bd. VIII, S. 204, 

5) Ebenda. 

6) Archiv des Landesgerichtes in Wien, 



Digitized by VjOOQIC 



64 

sein, denn an diesem Tage berichtet seine Witwe Euphrosine geb. 
Straub und Eustach von Maming zu Kirchberg als von ihr er- 
betener Lehensträger ihrer Söhne, dem Grafen Hans Wilhelm von 
Hardegg, dass sie den dritten Teil des Hauses zu Limbach, welchen 
sie laut Lehenbrief ddo. Wien, 22. Juni 1618 als Hardegg'sches 
Lehen erhalten hat, an Esaias Felder von Veltsperg verkauft haben, 
und bitten, denselben damit zu belehnen.*) Nun schreibt sich Hans 
Christoph schon in seinem Testamente vom 10. Januar 1615 »zu 
Starein auf Limpach«, während das niederösterr. Gültenbuch sagt, dass 
er 1616 in den Besitz von Limbach gelangt sei. Die Belehnung mit 
einem Drittel erfolgte jedenfalls erst am 22. Juni 1618. Der genaue 
Zusammenhang dieser drei Nachrichten ist nicht klar. Vielleicht 
wurde 1618 nur das letzte Drittel verliehen. 

Ausserdem erfahren wir aus der Urkunde vom 1. Februar 1624 
auch, dass Hans Christoph unmündige Söhne hinterliess. Über seine 
Kinder ist sonst nichts bekannt. 

Bucelin führt aus Hans IV. zweiter Ehe einen Sohn Christoph 
auf. Es bleibt jedoch zweifelhaft, ob er nicht mit dem Hans Christoph 
identisch ist 

Leonhard (IL) studierte um 1595 in Jena und zeichnete 
sich am 19. Mai dieses Jahres daselbst in das Stammbuch des 
Junkers Wager von Wagersperg ein mit dem Motto: Lucerna pedi- 
bus meis verbum tuum domine (Ps. 118). Haec memoriae et recor- 
dationis erga scribebat Leonhardus Stockharn erius a Starein Austrius.-j 
Am 20. Juni 1603 verpachteten ihm seine Eltern die Herrschaft 
Starein. Er musste jedoch auch noch andere Güter besessen haben, 
denn am 4. März 1606 wurde ein Höriger zu Zoklersdorf von 
Leonhard auf seinen Oheim Joachim übergeschrieben, der den Erben 
von Martins Witwe Rosina zugehörte, ^) woraus auch hervorgeht, dass 
die Linie Martins erloschen und ihre Güter auf die Nachkommen 
Christophs übergegangen waren. 

Am 11. Mai 1606 verkaufte Leonhard dem Dr. Johann Walter 
Getreide- und Weinzehnten zu Oberhollabrunn.'*) 



^) Niederösterr. L.-A. 

^) Czörnig', Mitteilung'en der Central-Commiss. z. E. u. £. d. Baudenkmale, 
Vn. Jahrg. von 1862, S. 103. 

3) Altes Gültenbuch, V. O. M. B. 
*) Czörnig, Bd. VI! von 1862, 1. c. 
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Am 10. September schliesst er als Bevollmächtigter des Joachim 
Stockhorner und des Achaz Engelshofer einen Vergleich mit Elisa- 
bet Plank geb. von Maming wegen einer Zahlung von 1000 fl. in 
Raten »wegen der Unterthanen«, ohne dass uns jedoch der Sach- 
verhalt näher mitgeteilt wird. *) 

Er muss vor dem 9. Mai 1618 gestorben sein, denn an diesem 
Tage wird Starein seinem Oheim Joachim verliehen, wobei Leon- 
hards in einer Weise Erwähnung geschieht, welche annemen lässty 
dass er nicht mehr am Leben ist. ^) Auch die männliche Descendenz 
Hans' IV. erscheint somit erloschen. — Eine Tochter Hans' IV., 
Christine (nach Bucelin), war vermählt mit Erasmus Christoph 
Wolf von Ober-Mixnitz. ^) 

Der zweite Sohn Christophs, Joachim, vertauschte im 
Jahre 1582 das Gut Wielands, das er zuerst 1571 mit seinen 
Brüdern, dann allein besessen, gegen verschiedene von der Herrschaft 
Kronsegg herrührende Gülten, die er dann bis 1629 innehatte.^) Am 
4. März 1606 wurde ihm von seinem Neffen Leonhard (IL) ein 
Höriger zu Zoklersdorf zugeschrieben,^) ebenso einer der 78 Hörigen 
der Erben der Frau Rosina Velabrunnerin, der Witwe Martins.^) — 
In einem Kaufvertrag zwischen Kraft von Helmsau und Rudolf 
Inprucker von 1609 erscheint er als Zeuge.'') — Die Horner Con- 
föderation vom 3. October 1608 hat Joachim an 73. Stelle unter- 
fertigt.^) — Am 22. März 1613 richtet er von Poppen aus, wo er 
gewohnt zu haben scheint, an die Kanzlei des Klosters Zwettl die 
Bitte, ihm für den Pernsdorfer Hof zu Schlagles, den er als Vor- 
mund der Erben des Sebastian Pernsdorfer in Empfang nemen 
soll, den neuen Lehensbrief auszustellen, den er sich am nächsten 
Dienstag gegen Erlag der Taxe abholen wolle. ^) Am 23. erfolgt 
die Antwort der Kanzlei: Der abwesende Prälat habe den Prior 
ermächtigt, Joachim für den genannten Hof in Lehenspflicht zu 



^) Archiv des Landesgerichtes in Wien. 

2) Niederösterr. L.-A. 

3) Archiv des Landesgerichtes Wien, Urk. v. 12. Nov. 1623. 

4) Niederösterr. Gültenbuch von 1571 bis 1634. 
^) Älteres Gültenbuch, V, O. M. B. 190. 

6) Ebenda. 

") Niederösterr. L.-A., Wien. 

8) Euenkl, 724/725 und Notizenblatt 1854, S. 325, 373 ff. 

9) Zwettl, Archiv E. fol. IV, Nr. 11. 
Die Stockhorner von Starein 1894. 
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nemen; er möge am nächsten Montag in der Kanzlei erscheinend) 
Am 17. März 1617 unterschreibt er in derselben Eigenschaft die 
Urkunde über den Verkauf mehrerer Güter der Gemsdorfer^schen 
Erben an Hektor Kornfail.^) — An denselben Hektor Kornfail hat 
Joachim selbst zu nicht genau bestimmter Zeit (vor 1617) einen 
Hof zu Zoklersdorf um 1000 fl. verkauft. ») 

Nach dem erbenlosen Tode des Sohnes seines ältesten Bruders 
Hans, namens Leonhard, welche Starein besessen hatten, bat Joachim 
den Grafen Johann Wilhelm von Hardegg, ihm die Veste nebst den 
von Alters damit verbundenen Gütern und Gülten zu Lehen zu 
geben. Obwol nun weder Hans noch Leonhard, noch sonst ein 
Mitglied der Familie seither die Belehnung mit der Veste erbeten, 
noch empfangen hatte, das Lehen sonach, wie der Lehensbrief vom 
9. Mai 1618^) ausführt, wegen der darüber verstrichenen Jahre vom 
Lehensherrn als heimgefallen hätte betrachtet werden können, will- 
fahrte der letztere doch der Bitte und verlieh Joachim und seinen 
Erben die genannten Lehen. Jedoch schon zwei Tage nachher, am 

11. Mai 1618, verkaufte Joachim das ganze Lehen an Ehrenreich 
Freiherrn von Kainach um eine nicht genannte Summe (nach den 
Protokollen über Confiscationen unter Ferdinand IL betrug sie 
22.000 fl.), worauf dieser damit belehnt wurde, ^) es jedoch am 

12. Juni desselben Jahres an den kaiserlichen Obersten R. von der 
Goltz um 32.000 fl. weiterverkaufte. ®) Damit ist dieses längst zum 
Stammsitz der jüngeren Linie der Familie gewordene Hardegg'sche 
Lehen für dieselbe für immer verloren gegangen. Nur das Prädicat 
>von Starein« erinnert noch heute an das Stammschloss. Wenn es 
nicht Geldverlegenheit war, so ist der Grund des Verkaufs nicht 
ersichtlich, ebensowenig, warum nicht einer der Brüder die Veste 
an sich brachte. Doch ist die Vermutung vielleicht gestattet, dass 
die Furcht vor Güterconfiscation mit Rücksicht auf sein evangelisches 
Glaubensbekenntnis Joachim bewog, sein unbewegliches Eigentum 
zu Gelde zu machen und die Brüder abhielt, es zu erwerben. Laut 
Gültenbuch besass Joachim im Jahre 1635 auch die Veste Reingers. 



^) Zwettl, Archiv E. fol. IV, Nr. 10. 

2) Altes Gültenbuch, V. O. M. B. 

3) Ebenda. 

*) Niederösterr. L,-A. 

5) Ebenda. 

6) Ebenda. 



Digitized by VjOOQIC 



67 

Nach Angabe Enenkls und des Familienbuches war Joachim 
verheiratet mit Johanna Püchler zu Reingers, welche ihm vielleicht 
die genannte Veste zubrachte, und von der er nach Bucelin zwölf 
Kinder besass, die alle erbenlos abstarben. Von ihnen nennt En- 
enkl zum Jahre 1618 zwei, Wolf Ehrenreich und Justine. ^) Buce- 
lin nennt: Johann Christoph, vermählt mit Gertrud Span von Lem- 
bach, Wolfgang, unvermählt, Anna Katharina, vermählt mit Joachim 
von Lagelberg, Judith, vermalt mit Wolfgang Beck von Fissmost, 
und ausserdem noch sieben ledige Töchter. Joachim von Lagelberg 
unterschrieb an 77. Stelle den Bundesbrief der protestantischen 
Stände zu Hörn vom 3. October 1608. 2) 

Adam, Christophs dritter Sohn, muss wol noch vor 
1550 geboren sein, denn 1571 stand er schon in Kriegsdiensten, wie 
aus einem leider sehr kurz gehaltenen Protokolle des Hof kriegsraths ^) 
hervorgeht, in welchem sich der letztere an Adam betreffs zweier 
Zimmerleute wendet. Um was es sich hier handelt, ist nicht er- 
sichtlich. 

Um 1590 erhebt sich wieder die Türkengefahr überaus drohend 
für Österreich. Das Stift Alten bürg wurde zur Tragung der Kriegs- 
lasten von dem Landesherrn stark herangezogen.^) Als im September 
1593 das Stift Befehl erhielt, die auf drei Monate bewilligten Pferde 
bis 4. October nach Wien zu stellen und anstatt der Aushebung 
des 30. Mannes der Unterthanen Soldtruppen aufzunemen, damit 
das Land nicht zu sehr von Verteidigern entblösst werde, sowie 
die auf die Gutsbesitzer verteilte Schätzungssumme zur Anwerbung 
und Erhaltung dieser Truppen nach Wien zu senden, da schloss 
Altenbuig am 5. October 1593 mit Sigmund Lagelberger, »bestellten 
Fähnrich der Gültpferde der Landschaft unter der Enns«, und dann 
am 24. Mai 1594 mit Adam Stockhorner zu Starein und Eisenreichs 
einen Contract, nach welchem diese beiden im Namen des Stiftes, so 
oft erforderlich, die vom Stifte zu stellenden vollausgerüsteten Reiter 
gegen den Erbfeind führen sollten, wofür ihnen das letztere monat- 



^) Hier liegt ein Irrtum Enenkls vor; Wolf Ehrenreich ist eine Person; 
Wolf Ehrenreich Stockhorner unterzeichnet am 3. August 1620 zu Hörn den Bund 
der Protest. Stände von Böhmen, Ungarn und Österreich. 

2) Notizenbl. 1854, S. 325 u. 374. 

3) H. K. R. P. 2, Reg. Fol. 20. März, 113, Nr. 1571. 

*) Über das folgende vgl. Burger, »Alten bürg.« Geschichtliche Darstellung. 
Wien 1862, S. 68 f. 
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lieh eine bestimmte Summe auszuzahlen versprach. Am 20. August 
1594 stellte das Stift Adam ausser den bereits früher pflichtmässig 
zugeführten Gültpferden noch eine grössere Lieferung von allerhand 
Kriegsmaterial und ausserdem einen vollausgerüsteten Mann zu Pferd 
zur Verfügung. 

Unter dem Obercommando des General-Landesobristen Grafen 
Karl von Mansfeld nam der -Türkenkrieg einen glücklichen Anfang; 
doch nach dem am 14. August 1595 erfolgten Tode desselben, dessen 
Fähigkeiten niemand ersetzen konnte, stockten die Operationen ins- 
besondere infolge der durch die Geldnot hervorgerufenen Soldrück- 
stände. In dieser Zeit, Mai und Juni 1595, erscheint Adam in den 
Protokollen des Hof kriegsraths als Commandierender einer Abteilung 
Reiterei. Am 24. Juni entschuldigt Mansfeld ihn, vermutlich wegen 
Ausschreitungen seiner Truppen. Solche Excesse scheinen sich später 
wiederholt zu haben, denn am 17. October weist der Hofkriegsrath 
Adam an, dieselben abzustellen.^) 

Eine uns erhaltene Quittung vom 12. October 1595 beurkundet, 
dass Adam Stockhorner, »Obristlieutenant« in Ödenburg, 500 fl. zur 
Befriedigung von Soldforderungen, um die er vergebens nach Wien 
geschickt hatte, sammt der Reisezehrung des Boten aus Eigenem 
vorgestreckt habe. 2) Die Stellung eines General-Landobristlieutenants, 
in welcher Adam hier erscheint, war eine der hervorragendsten des 
Landes, unmittelbar nach dem General-Landobristenj dem obersten 
Befehlshaber des Landesaufgebots, welcher stets der Landmarschall 
(Präses der Stände) war und daher dem Herrenstande angehörte. 
General-Landobristlieutenant war ein Mitglied des Ritterstandes, 
gewöhnlich der Landuntermaschall (dies war damals Adams Bruder 
Hans IV.). Beide Befehlshaber hatten die Pflicht, das Land gegen 
feindliche Einfälle zu schützen und, falls sich der Landesherr bei 
dem Landaufgebot einfand, mit demselben auch ausser Landes 
zu ziehen. 

Am 1. Februar 1597 schlössen die niederösterreichischen Stände 
mit Wenzel Moraschky von Nosken, kaiserhchem Hofkriegsrath und 
Generalobristen der niederösterreichischen Defension, einen Vertrag 
wegen Aufstellung eines Heeres zur Dämpfung jenes Bauernauf- 

^) Leider sind die betreffenden Acten nicht erhalten, sondern nur kurze 
Auszüge aus den Protokollen. 
~) Familienarchiv. 
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Standes, der infolge der argen Bedrückungen der Bauern von Ober- 
österreich in den Jahren 1593 — 1597 die Erblande durchtobte. In 
diesem Vertrage werden > seinem (des Moraschky) Lieutenant«, dem 
Herrn Adam Stockhomer zu Starein auf Eisenreichs, vier ausge- 
rüstete bemannte Pferde und monatlich 400 fl. angewiesen. Adam 
wird also hier neuerdings zum Generalobristlieutenant des Landes 
erwählt oder in dieser Eigenschaft bestätigt.*) Eingehendere Nach- 
richten über die persönliche Thätigkeit Adams in den Türken- und 
Bauernkriegen sind uns leider nicht erhalten. 

Die chronische Geldnot der Kriegscasse, vielleicht auch die 
sonstigen wenig erfreulichen Verhältnisse der Zeit veranlassten Adam, 
schon im Jahre 1599 sein ehrenvolles Amt niederzulegen. In einem 
Schreiben vom Sommer (wahrscheinlich August) dieses Jahres an 
den niederösterreichischen Ritterstand bittet er diesen, ihn von dem 
Amte des Generalobristlieutenants über das Defensionswesen, das 
ihm vor 2V2 Jahren übertragen worden und das er zur Zufrieden- 
heit der Landschaft geführt habe, zu entheben und ihm seine er- 
littenen Verluste zu vergüten, da er durch Darlehen zur Ausrüstung 
von Officieren und durch andere Umstände an die 400 fl. zugesetzt 
habe. Unter diesen Umständen führt er besonders an, dass man ihm 
die Verpflegungskosten für die 800 Mann, die er zum Bau der 
Veste Waizen nach Ungarn geschickt, entgegen der gegebenen Zu- 
sage, abgezogen habe.^) 

Die Berechtigung dieser Beschwerde ergiebt sich aus einem 
Protokoll des Hofkriegsraths vom Jahre 1598, nach welchem die 
ständischen Verordneten an den Hofkriegsrath das Ansuchen richteten, 
den Oberstproviantmeister anzuweisen, eben die Proviantkosten dem 
Adam Stockhorner nicht abzuziehen.^) Darauf ergieng vom Hof- 
kriegsrath am 18. Mai 1598 der Bescheid an die Hofkammer (die 
oberste Finanzbehörde), die betreffende Weisung an das Oberst- 
Proviantmeisteramt ergehen zu lassen. Aus Adams Beschwerde er- 
sehen wir, dass diesem Befehle nicht Folge geleistet worden war. 
In dem Antwortschreiben de dato Wien, 7. September 1599, auf 
jenes Gesuch Adams gewährte der Ritterstand demselben unter voller 
und dankbarer Anerkennung seiner Verdienste um das Vaterland 



1) Archiv des Landesgerichtes in Wien. 

2) Niederösterr. L.-A., Ritterstand, E. 1, 3. 

3) H. K. R. P. Exp. Fol. 551, Nr. 1598. 
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die erbetene Entlassung. Was die Vergütung seiner Verluste und 
die Gewährung einer Remuneration anbelangt, so versprach die 
Ritterschaft, beim nächsten Landtag deren Gewährung angelegentlieh 
zu befürworten.^) Ob ihm dieselbe zuteil wurde, wird uns nicht 
berichtet. 

Im Jahre 1595 kauft Adam Stockhomer zu Starein und Eisen- 
reichs von Christoph Kleindienst den sogenannten Lunzerischen 
Zehent zu Schönau.-) Adam war vermählt mit Genovefa geb. 
von Pergen, Tochter des Christoph von Pergen. Wir besitzen ihr 
Testament de dato Zwettl, 28. December 1608,^) aus welchem wir 
verschiedene Nachrichten schöpfen. Wir erfahren hier, dass Adam 
Stockhorner zu Starein auf Grossau zur Zeit der Testamentsabfassung 
bereits gestorben war. Es scheint, dass er Grossau mit seiner Ehe- 
frau erheiratet hat. Dies geht daraus hervor, dass ihre Tochter Judith 
in ihrem Testamente (s. unten) 1000 fl. von ihrem mütterlichen auf 
dem Gut Grossau hypothecierten Erbe vermachte. Aus dem Testa- 
mente der Genovefa erfahren wir aber ferner noch Folgendes: Ihr 
Sohn Ernst, der sie durch Ungehorsam vielfach betrübt und 
beleidigt hatte, sollte ausser dem, was er schon früher, »als er sich 
im Kriegswesen gebrauchen lassen,« empfangen, nur 200 fl. Rh. 
erhalten. Doch blieb er nach einem nicht näher erörterten Vertrage 
vom 14. April 1604 verpflichtet, 1000 fl. »peenfall« zu bezahlen. 
Ihre Tochter Sabina, welche sich gleichfalls unkindlich gegen 
sie betragen, soll 500 fl. Rh., anstatt einer goldenen Kette 150 fl., 
einiges Silbergeräth und ein Muth Getreide erhalten. Von dem 
»peenfall« sollte sie, wenn derselbe erlegt werde, 250 fl. bekommen. 
Die drei übrigen Töchter Polyxena, Esther und Judith wurden 
wegen ihres kindlichen Gehorsams belobt und in folgender Weiee 
bedacht: 

Polyxena erhält 2000 fl. Rh., zwei grosse Truhen sammt In- 
halt, Silbergeräth und zwei goldene Ketten. Esther und Judith 
erhalten je 1300 fl. Rh. bar, Silbergeräth und goldene Kette, welche 
sie von weiland Abraham Stockhorner um 300 fl. gekauft. 

Die drei letztgenannten Töchter erhalten auch alle übrige 
fahrende Habe zu gleichen Teilen und sollen dafür alle etwaigen 

^) Niederösterr. L.-A. 

2) Niederösterr. Gültenbuch von 1571 bis 1634. 

^) Das Testament wurde publiciert 16. December 1610; zwischen den beiden 
Daten rauss sie gestorben sein. 



Digitized by VjOOQIC 



71 

Schulden, sowie die Kosten des Begräbnisses bezahlen. — Endlich 
vermachte sie ihrer »Muhme« (= Nichte) Elisabet, Tochter Abra- 
hams Stockhorner, 10 Ducaten in Gold. 

Von der Judith stammt wol auch das Testament de dato 
Zlabings (in Mähren), 9. Januar 1621,^) obwol es darin heisst, 
Judith geb. Stockhorner, ^ ohne Nennung des Namens der Eltern, 
leider auch nicht des Gatten. Sie sagt, dass sie, seit Jahren von 
ihren Geschwistern und Freunden verlassen, in Zlabings bei einem 
gewissen Johann Razizky gelebt habe, und demselben 1000 fl. Rh. 
von ihrem mütterlichen auf dem Gute Grassa (Grossau) hypothe- 
cierten Erbe sammt aller beweglichen Habe vermache, den Rest 
aber ihren Geschwistern. 

Adams Sohn Ernst (VI.), den wir bereits aus 
dem Testament der Genovefa kennen, nennt Bucelin Ernst von 
Wellenreut. Vielleicht erbte er Wellenreut von seinem Oheim 
Ladislaus von Wellenreut. Im Jahre 1613 besass er das Dorf Ober- 
(oder Unter-) Traming bei Mährisch-Budwitz. 2) Er erwarb 1635 
die Herrschaft Grossau, verkaufte sie jedoch in demselben Jahre 
an Hermann Freiherrn von Puchheim. ^) Ausser ihm nennt Bucelin 
von den Kindern Adams nur die Judith. 

Ferdinand, Christophs jüngster*) Sohn, hat den 
Bundesbrief der protestantischen Stände zu Hörn vom 3. October 
1608 an 95. Stelle unterschrieben. Während jedoch Joachim und 
Hans Christoph, welche ebenfalls unterzeichneten, den Zusatz >zu 
Starein« führen, entbehrt Ferdinand desselben. ^) 

Abraham, Christophs vierter Sohn, wurde der Fort- 
setzer der Stammreihe. Er mag um 1550 geboren sein, denn am 
14. April 1570 erscheint er in der Hauptmatrikel der Studierenden 
der Wiener Universität. Am 23. November 1579 vermählte er sich 
mit Margareta, Tochter des Sebastian Hager von Allen steig, und 
der Anna Enenkl, Witwe des Valentin Polain von Wisent. ^) Am 



^) Original im Archiv des Landesgerichtes in Wien. 

2) Wolnys Topographie von Mähren, Bd. III, S. 145. 

3) Notizenblatt v. 1858, S. 394, 467. — Keiblinger, II, 54, Note 2. 

*) So vermuten wir mit Kiicksicht auf den unmittelbar im Texte erwähnten 
Umstand. Abraham, obwol älter, wird im Texte an letzter Stelle behandelt, weil er 
<!:is Geschlecht fortpflanzte. 

5) Notizenbl. 1854, S. 325, 373, 374. 

^) Wissgrill. 
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3. März 1590 kaufte er von Franz von Gera zu Michelstetten um 
3116 fl. 40 kr. den Hof zu Harras, den er vorher in Pacht gehabt 
hatte. ^) Am 21. März 1591 erscheinen Abraham Stockhorner und 
Sigmund Lagelberger als Vormünder der minderjährigen Kinder 
des Christoph Hannibal zum Wasen laut eines im Namen derselben 
geschlossenen Vergleiches. 2) Auch Abraham scheint sich, wie sein 
älterer Bruder Adam, an den Türkenkriegen in Ungarn zu Ende 
des XVI. Jahrhunderts beteiligt zu haben, und zwar mit dem Range 
eines Obristlieutenants, wie aus Aufzeichnungen, welche sich im 
niederösterreichischen Landesarchiv befinden (Auszug aus der nieder- 
österreichischen Ritterstandsmatrikel), zu schliessen ist. Ein Christoph 
Ernfried Ungelter und Dietrich Ungelter erzählen uns, dass sie im 
Jahre 1595 im Feldlager von Gran unter >dem gewesten Obristen 
lieuthenambtc Abraham Stockhorner, ersterer mit sechs Pferden, 
letzterer mit zwei Pferden, gedient haben. ^) 

Abraham war Ober- Viertelhauptmann des V. O. M. B. Er 
ward mit seiner Gemahlin in der Stockhorner'schen Familiengruft 
in Weitersfeld beigesetzt. 

Aus dem Testament von Adams Witwe, Genovefa, wissen wir, 
dass Abraham am 28. December 1608 schon gestorben war. Ebenso 
wird dort eine Tochter Abrahams, Elisabet, genannt, von 
der wir sonst keine Kunde haben, als was das FamiUenbuch und 
Bucelin berichten, nämlich dass Abraham fünf Kinder besass, 
Sebastian, Ferdinand, Johannes, Elisabet und Anna, 
von denen die letzteren vier unvermählt gestorben. 

Sebastians Geburtsjahr ist nicht bekannt, doch mag er 
zwischen 1590 und 1600 geboren sein, denn kurz nach Ausbruch 
des 30jährigen Krieges, am 12. December 1619, ist er bereits Ritt- 
meister einer Reitercompagnie. Als solcher stellt er zu Langenlois 

^) Archiv des Landesgericlites in Wien. 

2) Ebenda. 

3) Vgl. Die Walterskirchen von Wolfsthal, I. Bd., Haag, 1892, S. 158. 
In dem gleichen Bache S. 24 ist bemerkt, dass inhaltlich von Aufzeichnungen, 
welche sich im niederösterr. st. A. (nun L.-A.) befinden, Walchunis-Kirchen 1377 
im Besitz der Hachenberg, später der Hering, dann der Dechsner, Stockhorner 
und endlich zu Anfang des XYI. Jahrhunderts der Truchsesse zu Stötz gewesen sei. 
Dayon, dass Abraham in Kriegsdiensten war, ist übrigens weiter nichts bekannt. 
Möglicherweise haben die beiden Ungelter seinen Vornamen mit dem seines Bruders 
Adam verwechselt. 
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eine Quittung über eine Getreidelieferung für seine Mannschaft 
aus. ^) 

Am 3. August 1620 unterzeichnet er zu Hörn den Eid der 
verbündeten Stände von Ungarn, Böhmen und Osterreich zur Er- 
haltung ihrer politischen und Religionsfreiheiten, ^) d. h. er befand sich 
unter den Q-egnern des Kaisers Ferdinand IL und unter den Anhängern 
des Winterkönigs. Nach der Schlacht am Weissen Berge scheint er jedoch 
begnadigt worden zu sein. Im Jahre 1622 nämlich bittet er einmal 
um Begleichung seiner Kriegsauslagen. In dem Bescheide des Hof- 
kriegsrathes an die Hofkammer vom 22. März 1622 heisst es: 

» wie aber in vermeldt, dem herrn Stockhorner dasselbemal 

seine portion suspendieret, die ihm um des nun erlangten pardons 
wegen retaxieret«; es sollen vonseiten der Hofkammer die nieder- 
österreichischen Stände aufgefordert werden, die Sache auszugleichen, 
der Kaiser werde später diese und andere Auslagen der Stände be- 
gleichen. Am 19. August 1622 wird Sebastian neuerdings mit 
seinen Forderungen an die Stände verwiesen. Ob sie dann wirklich 
beglichen wurden, erfahren wir nicht. 

Sebastian, der fast den ganzen unseligen 30jährigen Krieg mit- 
erlebte, bekleidete während des grössten Teiles desselben die Stelle 
eines niederösterreichischen Q-eneral-Landoberstlieutenants. Zum 
erstenmale begegnet er uns in dieser Stellung im Jahre 1627.^) Im 
Mai 1629 leistete der Ritterstand dem Kaiser Ferdinand IL die Erb- 
huldigung, darunter auch Sebastian Stockhorner. "*) 

Im Germanischen Museum zu Nürnberg befindet sich ein 
gläserner Humpen, auf welchem er an der Spitze einer Schar von 
Reitern abgebildet erscheint. Die Umschrift lautet: Sebastian Stock- 
harner zu Starin. Ob. Leitenant 1630. ^) Aus dem Februar des 
Jahres 1643 haben wir wieder einen kurzen Auszug aus den Hof- 
kriegsraths-ProtokoUen, aus welchem nur hervorzugehen scheint, dass 
Sebastian sich damals mit 1000 Mann und 200 Pferden bei der 
Hatzfeld'schen Armee in der Gegend von Weitra und Gmünd im 
Viertel o. d. Manhardsberg befand. Zum letztenmale erscheint er in 



^) Familienarchiv. 

2) Hier hat auch Wolf Ehrenreich, Sohn Joachims, unterzeichnet. 

3) Güteracten Grünau, G. Faso. 10./17. im Hofkammerarchiv. 

4) Ritterstands- Wappenbuch v. 1724, S. 227. 

5) Inv. N.-H.-G. 4838, Octoberheft v. 1889, S. 253. 
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diesen Protokollen im November 1644, und zwar aus Änlass einer 
Schuld Forderung desselben an einen anderen Officier. Sebastian 
verheiratete sich am 25. Juli 1622 auf Schloss Hörn mit Anna Maria 
Artstetter, Tochter des Christoph Artstetter und der Anastasia Chinast 
und Hess sich durch einen evangelischen Pfarrer, der damals noch 
zu Wiltsperg Sitz hatte, in der Kirche zu Breiteneich bei Hörn 
trauen. Überhaupt war Sebastian fromm lutherisch gesinnt. In seine 
Hausbibel pflegte er seine Erlebnisse und Gedanken einzutragen. 
Im Jahre 1627 wurde ihm sein einziger Sohn Johann Friedrich 
geboren. Am 26. Januar 1630 verkaufte er seine Zehnten zu Ober- 
fellabrunn an Frau Margareta Gilleis geb. Teufel.') 

Zwischen dem Jahre 1624 und 1632 kaufte er von Franz 
Wisent von Wissenburg als Vormund der Erben des Rafael Frauholz 
das Gut Grünau, später Heinreichs genannt, wo er das Schloss neu 
erbaute. Am 20. Februar 1632 stellt Wisent das Ansuchen an die 
Landschaft Kiederösterreich, dass das Gut, da die Bedingung, die 
darauf lastenden Schulden zu bezahlen, von Sebastian erfüllt 
worden sei, im Gültenbuch auf diesen geschrieben werde. Am 6. März 
reicht dieser selbst das gleiche Gesuch ein, nachdem er in einem 
Briefe vom 22. Februar sich verpflichtet hatte, die Landesanlagen 
zu entrichten, sobald die Umschreibung geschehen sei. 2) Diese er- 
folgte an demselben Tage. 

Am 18. December 1632 trat Sebastian als Zeuge auf bei einem 
Erbvergleiche der Judith Peiger von Peige und Reigenschlag und 
der Anna Schmidtgrubner von Lustenegg, beide geb. Neumayr; 
nach ihrer Mutter Barbara Neumayr geb. Stubeck von König- 
stein. ^) 

Am 28. April 1639 kaufte er von der Frau Polyxena Nytz, 
geb. Freiin von Sonderndorf, drei Hörige zu Rosendorf, deren Um- 
schreibung am 3. Januar 1641 erfolgte. ^) Am 3. Februar 1642 bittet 
Hans Friedrich von Sonderndorf die niederösterreichische Landschaft 
um Überschreibung von »16 behausten Unterthanen zu Steyersbach 
(es folgen deren jährliche Abgaben), sammt der Dorfobrigkeit, einem 
Fischteich, so vor dem zu der Herrschaft lUmau gehört haben«, 
welche er dem Sebastian Stockhorner zu Starein, der R. K. Mt. Obrist- 

^) Wissgrill, Fischer. 

-) Niederösterr L.-A. 

3) Archiv des Landesgerichttis in Wien. 

<) Ebenda. 



Digitized by VjOOQIC 



75 

lieutenant verkauft habe. Dieser selbst stellt die gleiche Bitte. 
Wir erfahren nicht, ob und wenn die Umschreibung erfolgt ist. 

Aus dem August des Jahres 1655 haben wir eine fragmenta- 
rische Notiz über einen Process, den Sebastian mit Anna Elisabet 
Haigenet über einen Wildbann führte, welchen er in einem 450 Joch 
grossen Walde bei dem Gute Egern in Anspruch nam.^) Ein 
Mönch, der sich um die Pfarrei Vitis bewirbt, verspricht in seinem 
Gesuche, die noch nicht rückreformierten Pollheim'schen und Stock- 
horner'schen »Personen«' zum Katholicismus zurückzubringen, und 
fügt hinzu: »Sigmund Rudolf von Pollheim auf seinem Gute Meyers, 
und Sebastian Stockhorner zu Heinreichs haben die meisten und 
widerwärtigsten Unterthanen, worunter noch unkatholiche. « Diese 
mussten wol an der Standhaftigkeit, mit der die Gutsherrschaft an 
Luthers Lehre hielt, einen festen Rückhalt gefunden haben. ^) 

Sebastians Gattin, Anna Maria, starb zu Wien am 14. Sep- 
tember 1646, und es heisst, dass ihr Gatte sie nicht lange überlebt 
habe. ^) Doch scheint er 1655 jedenfalls noch gelebt zu haben. 

Sebastian war ständischer Ober- Commissär des V. O. M. B. 
Er resignierte im Jahre 1645. 

Vielleicht ist er erst 1661 oder Anfang 1662 gestorben. Eine 
Notiz des niederösterreichischen Gültenbuches vom 8. Mai 1662 sagt 
aus, dass der Namen des nach Sebastians Tod auf seinen Sohn Hans 
Friedrich übergegangenen Gutes Grünau auf Ansuchen des letzteren 
in Heinreichs abgeändert wurde. ^) — Eine andere Nachricht von 
demselben Tage erzählt, dass Hans Friedrich bei den Ständen bean- 
tragte, dass alle durch den »tödlichen Hintritt« seines Vaters an 
ihn gefallenen Güter nunmehr auf ihn umgeschrieben werden möchten. 
Dieses Gesuch wird doch wol bald nach dem Tode Sebastians ge- 
stellt worden sein. Sebastian und seine Gattin wurden ebenfalls in 
der Familiengruft in Weitersfeld bestattet. 

Johann Friedrich, Sebastians einziger Sohn, der Fort- 
setzer der Stammreihe, wurde am 23. August 1627 zu Grumau 



1) Altes Gültenbuch, V. O. M. B., Nr. 188. — Niederösterr. L.-A. 
^) Archiv des Landesgerichtes in Wien. 
3) Wiedemann, V, S. 50. 
*) Familienbuch. 

^) Hiezu ist zu bemerken, dass es schon in dem oben erwähnten Gesuch 
um die Pfarrei Vitis heisst: Sebastian Stockhorner zu Heinreichs. 
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geboren und am 28. August daselbst getauft. ^) Mit 18 Jahren, im 
August 1645, gieng er von Wien aus auf Reisen. Er kam nach Genf, 
von da im März 1646 nach Frankreich, verweilte bis zum October 
in Saumur und dann sechs Monate in Paris. Im März 1647 begab er 
sich nach den Niederlanden und erwarb in Leyden die persönliche 
Bekanntschaft und Freundschaft verschiedener gelehrter Männer, u. a. 
von Salmasius, Heinsius, Spanheim. 

Im August 1647 kehrte er über Regensburg nach Wien zu- 
rück, wo er seinen Vater in Trauer über den Verlust seiner am 
14. September 1646 gestorbenen Gattin antraf. Am 26. Januar 1649 
vermählte er sich zu Wien mit Anna ApoUonia, Tochter des Grafen 
Christof Adam Geyer von Geyersberg und Osterburg. Die Ehe wurde 
nach evangeUschem Ritus in der St. Michaelskirche geschlossen, der 
einzigen protestantischen Kirche, welche trotz der Gegenreform den 
Protestanten in Wien geblieben war. Das Hochzeitsmahl fand in des 
Grafen Geyer Bestandzimmern im gräflich Thurn'schen Hause in der 
Wallstrasse statt. So lange sein Schwiegervater lebte, wohnte Johann 
Friedrich in W^ien im »schwedischen Hause« auf dem Kohlmarkt. 
Nach dessen Tode und dem seines eigenen Vaters (um 1661) aber 
erhielt er mit seiner Gemahlin die Güter Heinreichs und Jaudlingen 
in Niederösterreich an der böhmischen Grenze unweit Budweis und 
scheint fortan daselbst gelebt zu haben. Seine überaus glückliche 
Ehe war mit fünf Söhnen und fünf Töchtern gesegnet. Er selbst aber 
starb, tief betrübt durch die siegreichen Fortschritte der Gegen- 
reformation in Österreich unter Ferdinand IL und III., im 42. Lebens- 
jahre 1669 zu Prag, wohin er sich hatte transportieren lassen, um 
sich einer Steinoperation zu unterziehen. 

Aus dem niederösterreichischen Gültenbuche wissen wir von ihm 
sonst noch, dass er im Jahre 1665 mehrere Unterthanen an Ulrich 
Ehrenreich Lagelberger von Hörmannsdorf verkaufte. 

Seine Witwe Hess durch das Landmarschallamt am 18. Juli 
1673 eine eingehende Schätzung der Güter Heinreichs und Jaudling 
vornemen, über welche die vom Landmarschallamt damit Beauf- 
tragten am 5. September an dieses berichteten. Das Ergebnis war 
ungünstig. Denn den Passiven von über 12.739 fl. stehen Activen 

^) Mit Sebastian und namentlich mit Johann Friedrich wird das Familien- 
buch unsere Hauptquelle; ausser bei anderer specieller Angabe sind alle weiter 
erzählten Nachrichten demselben entnommen. 
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nur 11.219 fl. gegenüber, so dass ein Deficit von 1520 fl. eonstatiert 
wurde. ^) 

Eine beliebte Massregel der Gegenreformation, um die jüngere 
Generation des Adels für den Katholicismus zu gewinnen, war es, auf 
Rathschlag der Jesuiten und unter dem Verwände der Obervormund- 
sehaft die unmündigen Kinder, besonders die männlichen Geschlechts, 
hinweg zu nemen und sie im zarten Alter, vor Erlangung eigenen 
Urteils, katholisch erziehen zu lassen. Um dem vorzubeugen, schickte 
ein alter treuer Diener des Hauses, namens Proyer, die Kinder Johann 
Friedrichs, soweit dieselben sich noch zu Hause befanden, aus dem 
Lande und verbarg der Witwe alle näheren Umstände, damit dieselbe 
erforderlichenfalls mit gutem Gewissen beschwören könne, dass sie 
den Aufenthaltsort der Kinder nicht wisse. Er Hess dieselben nach 
Ödenburg und Pressburg, und von da nach Regensburg und Frank- 
furt bringen. 

Die fünf. Töchter verheirateten sich auswärts. Die älteste, 
Anna Polyxena, geboren zu Wien am 2. Februar 1650, vermählte 
sich in erster Ehe mit einem Herrn von Rodeworsky, Kulmbach- 
schem Oberamtmann zu Streitberg, in zweiter Ehe mit Karl Ebrian 
von Gabo, Oberjägermeister zu Olmütz in Mähren. Sie starb als 
Witwe zu Ostheim in Franken im Jahre 1720. 

Von den Söhnen befanden sich die beiden ältesten, als ihr 
Vater starb, an der (Nürnberger) Universität Altorf, woselbst der eine 
von ihnen, Hans Ernst, unvermutet starb. Der andere, Christoph 
Sebastian Stockhorner, »Freiherr von Starein auf Heinreichs und 
Jaudlingen, Herr zu Hassenburg«, geb. 1652, trat nach vollendeten 
Studien zuerst in schwedische Kriegsdienste, gerieth in branden- 
burgische Gefangenschaft zu Berlin, und trat, aus derselben entlassen, 
in sächsische Civildienste. Er wurde bei der gemeinsamen Regierung 
von Gotha, Meiningen und Salfeld zu Coburg geheimer Rath und 
Kammerdirektor (d. i. Minister). 

Er heiratete 1680 in Kursachsen Martha Sabina von Milckau 
aus dem Hause Alberoda (geb. 1648, gest. 1713 zu Coburg) und 
war in zweiter Ehe vermählt mit einer von Kindsperg. Er starb zu 
Nürnberg, wo er sich in Geschäften seiner Herren aufhielt, am 
31. October 1724, 72 Jahre alt, in voller Geistesfrische, und liegt 
daselbst in der St. Johanniskirche begraben. — Er hinterliess einen 



^) Niederösterr. L.-A. 
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Sohn Karl Albrecht und eine Tochter Sophie Marie Elisabet, 
welch' letztere geboren 1692, im Jahre 1747 un vermählt starb. 

Karl Albrecht, geboren 28. October 1680 zu Coburg, wurde 
nach Vollendung seiner Studien zum Meiningen'schen Hofrath und 
Kammerjunker ernannt. Nach dem Tode seines Oheims Franz Adam 
gelang es ihm, die Gunst seiner Tante Anna Polyxena von Gabo zu 
gewinnen, so dass sie ihm am 10. März 1719 ^) beide Güter Hein- 
reichs und Jaudlingen noch bei ihren Lebzeiten abtrat und sich für 
den Rest ihrer Tage nach Ostheim in Franken, einem damals be- 
liebten Ruhesitz adeliger Witwen, zurückzog. Die Bestätigung dieser 
Abtretung erlangte er in Wien ohne Schwierigkeit, da kein Wider- 
spruch erhoben wurde. Anna Polyxena starb 1720 und ihr Neffe 
Karl Albrecht wurde ihr Universalerbe, während ihre anderen Ge- 
schwister nur ein Legat von 2100 fl. erhielten. Karl Alb recht 
heiratete bald darauf, am 11. Januar 1721 die am 11. Juni 1691 
geborene, sehr vermögliche Gräfin Maria Franziska von Kornfail und 
Weinfelden, Tochter des 1718 verstorbenen Grafen Hector Friedrich 
von Kornfail und der 1718 ebenfalls schon verstorbenen Rosina 
Elisabet geb. Gräfin von Lasberg. Im Jahre 1724 starb, wie schon 
erwähnt, sein Vater Christoph Sebastian, aus dessen Nachlass für ihn 
und seine Schwester noch 8000 Rthlr. mütterlichen Vermögens ge- 
rettet wurden; 1747 endlich beerbte er auch die letztere. Das 
Familienbuch erzählt von ihm, dass er ein leidenschaftlicher Jäger 
war, obzwar er wegen seines kurzen Gesichts nur mit bewaffnetem 
Auge schiessen konnte. Ein Streiflicht auf die religiösen Verhältnisse 
jener Zeit wirft es, dass er, um seine evangelische Andacht verrichten 
zu können, viele Meilen weit nach Wien fahren musste, denn auf 
seinem Gute Heinreichs durfte er einen Prediger nicht einmal als 
Lehrer halten. Der Seelsorger von Vitis "nennt um 1710 die zwei 
Baronessinnen von Stockhorn (wa*hrscheinlich die verwitwete Anna 
Polyxena und eine ihrer Schwestern) als »heimliche Lutheranerinnen«. 2) 
Im Jahre 1713 berichtet derselbe Pfarrer, dass er in seiner Pfarrei 
nur eine unkatholische Frau habe, nämlich Anna Polyxena von Gabo, 
geb. Stockhorner. 

Als Karl Albrecht am 17. März 1751 eine Domanialfassion 
über die Herrschaft Heinreichs einreichte, unterschrieb er sich als 



1) N.-ö. Gültenbuch, V. O. M. B. 188. Letztes Stück. 

2) Wiedemann, Bd. 5, S. 335. 
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»Freiherr von Stockhorner«. Es ist dies das erstemal, dass nach- 
weislich ein Mitglied dieser Familie den Freiherrntitel führt. ^) 

Ende August 1755 starb er im 75. Lebensjahre. Sein Sohn 
wollte ihn in der Kapelle zu Heinreichs begraben lassen, doch der 
Pfarrer weigerte sich dessen wegen des Verstorbenen evangelischen 
Bekenntnisses; nachdem eine Berufung an das Consistoriura ver- 
geblich gewesen, führte man die Leiche nach Wien. 2) Infolge des 
übermässigen Aufwandes, den seine prachtliebende Gemahlin getrieben 
hatte, hatte sich das grosse Vermögen sehr verringert, so dass über 
die Verlassenschaft das Concursverfahren eingeleitet wurde. 

Karl Albrecht hinterliess zwei Töchter und einen Sohn. Die eine 
Tochter Ernestine Elisabet, geboren 30. August 1722, heiratete 
gegen den Willen ihrer Eltern den kaiserlichen Husarenlieutenant Josef 
Ehrenreich von Veldem, söhnte sich jedoch bald mit jenen wieder 
aus und lebte mit ihrem Gatten, der als Oberstlieutenant quittiert 
hatte, in Ödenburg. Sie starb als Witwe, 83 Jahre alt, am 5. December 
1805. Die jüngere Schwester Josef a Luise Theresia war vermählt 
mit einem Herrn von Brenn und starb 1760. Der Sohn Christian 
Gottlieb Augustin Reinhard, geboren 28. April 1726, wurde 
auf dem Gymnasium zu Coburg bei seiner Tante, der Hofdame 
Sophie Marie Elisabet, erzogen, studierte dann drei Jahre in Tübingen, 
gieng aber 1748 zu seinen Eltern nach Heinreichs, um ihnen in 
ihrem Alter bei der Bewirtschaftung der Güter Beistand zu leisten. 
Als nach seines Vaters Tode der Concurs eröffnet wurde, gieng er 
mit der Mutter nach Ödenburg, und lebte dann durch neun Jahre 
meist in Wien, fortwährend bemüht, seinem Processe eine günstige 
Wendung zu erwirken. Das Familienbuch berichtet, dass man ihm 
Aussicht auf einen günstigen Ausgang für den Fall gemacht habe, 
dass er zur römisch-katholischen Kirche übertrete und dass er darauf- 
hin alle weiteren Bemühungen unterlassen und die Hoffnung ganz 
aufgegeben habe. Im Jahre 1761 starb seine Mutter. 

Am 5. März 1761 wurden die väterlichen Güter Heinreichs 
und Jaudlingen im Licitationswege durch den Concursverwalter des 
Nachlasses Karl Albrechts, Dr. Johann N. Ertl, an den Grafen 
Nikolaus Norbert von Falkenhayn um 45.000 fl. ohne das Inventar 
verkauft. ^) 

^) N.-Ö. L.-A. 

2) Gesch. Beil. zu den Consist.-Carrenden der Diöc. St. Polten. III, S. 386, 390. 

3) Abschrift im H.-, H.- u. St.-A. in Wien. 
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Im Jahre 1765 trat er in die Dienste der Fürsten zu Hohen- 
lohe-Kirchberg und wurde dort Geheimer Rath und Hofmarschall. 
Er vermählte sich 1770 mit der dortigen Hofdame Maria Äntoinette 
von Tonderfeld. 

Am 10. December 1807 starb er plötzlich an einem Schlag- 
fluss, 81 Ya Jahre alt, zu Karlsruhe und wurde daselbst begraben. 

Sein einziger Sohn Karl Ludwig, geboren am 5. September 
1773 zu Kirchberg, starb als grossherzoghch badischer comman- 
dierender General in Mannheim am 12. September 1843 auf seinem 
Gute Guntersblum zu Rheinhessen. Sein am 16. November 1815 
zu Freiburg i. B. geborener Sohn Karl August Theodor war un- 
verheiratet vor dem Vater aus dem Leben geschieden. Mit Karl 
erlosch sonach diese Linie. 

Maximilian Friedrich, der dritte Sohn Johann Fried- 
richs, geboren 1654, war auch einer der Flüchtlinge von 1669. 
Im Jahre 1670 wurde er Ladendiener bei dem Kaufmann Backhausen 
^u Frankfurt a. M. Als er diesem seine Herkunft entdeckte, brachte 
ihn derselbe an den Hof des Landgrafen Georg I. von Hessen- 
Darmstadt, wo er als Page Aufname fand. Dann wurde er von 
dem Prinzen Friedrich Karl von Württemberg in dessen in kaiser- 
lichen Diensten stehendes Regiment aufgenommen, wodurch er an 
den Hof von Stuttgart kam. Max Friedrich aber heiratete schon 
im Jahre 1692 Anna Lucretia von Bünau zu Feuerbach bei Fried- 
berg in der Wetterau, widmete sich aber der militärischen Lauf- 
bahn. Die Raubgelüste Ludwigs XIV. (wir stehen in der Zeit 
des sogenannten pfälzischen Erbfolgekrieges 1688 — 1697) hatten halb 
Europa in den Kampf gegen Frankreich getrieben. Schon 1691 hatte 
Kaiser Leopold I. den Spaniern in die fast ganz von den Franzosen 
besetzte Provinz Catalonien ein Corps zu Hilfe geschickt. Im Jahre 
1695 wurden zwei weitere Regimenter, das eine unter dem Com- 
mando des Herzogs Albrecht von Sachsen- Coburg (das jetzige 
k. u. k. Infanterie-Regiment Friedrich Josias Prinz zu Sachsen- 
Coburg-Saalfeld Nr. 57), das andere unter dem des Landgrafen 
Georg von Hessen als Succurs nach Spanien nachgeschickt. In dem 
erstgenannten dieser Regimenter unter Oberst Karl Sebastian Freiherr 
von Kratz diente nun Max Friedrich als Oberstlieutenant. ^) 



1) Hofkriegsraths-Prot. Reg. Fol. 27, 1695. Januar (im Archiv des k. u. k. 
Reichs-Kriegsministeriums in Wien). 
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Über seine Laufbahn und sein Ende auf dem spanischen 
Kriegsschauplatze sind wir aus den Protokollen des Hofkriegsrathes 
etwas näher unterrichtet. Als 1695 Kratz wegen verschiedener 
Difierenzen mit seinem Regimentsinhaber in Untersuchung gezogen 
und während derselben des Commandos über sein Regiment ent- 
hoben worden war, wurde dasselbe dem Oberstlieutenant Stock- 
homer übertragen. ^) Am 15, August 1695 schon teilt der Hof- 
kriegsrath dem Landgrafen mit, dass die beiden Oberstlieutenants 
Graf von Löwenburg und »von Stockern« zu Obristen ernannt 
worden seien. -) Ende 1695 bat Herzog Albrecht von Sachsen-Coburg 
um die kaiserliche Genemigung, dass er dem Baron von Stockhorner 
sein in Catalonien stehendes kaiserliches Regiment »auf invermeldt 
conditiones« abtreten dürfe, mit Recommandierung der von Stock- 
horner diesbezüglich überreichten Denkschrift.^) Darauf erfolgte die 
eigenhändige kaiserliche Resolution, dass dem Obristen Stockhorner 
das Regiment im Falle, dass die Untersuchung in der Angelegenheit 
Kratz gegen den letzteren entschieden würde, auf die früher zwischen 
dem Herzog Albrecht und Stockhorner verabredeten Bedingungen 
zugesagt werden dürfe. ^) Am T.Januar 1696 gab der Hofkriegsrath 
Nachricht hievon an Stockhomer selbst mit dem Anfügen, dass das 
Regiment seinen Namen führen werde. ^) Am 8. Juni 1696 meldete 
der Landgraf Georg zu Hessen aus dem Feldlager zu OstoUch die 
Ankunft Stockhorners daselbst und den Empfang der kaiserlichen 
Schreiben, die ihm zwar wegen Stockhorners Unpässlichkeit etwas 
verspätet zugekommen seien.®) 

Am 27. Januar 1697 ergeht der Befehl des Hofkriegsrathes 
an den Landgrafen von Hessen, er solle Stockhomer als wirklich 
dienenden Obristen in die Liste eintragen und ihm fortan auch die 
entsprechende Gage auszahlen lassen.*^ 

Im April 1697 bedankt sich Obrist Stockhorner für die Zu- 
weisung der Gage.^) Jedoch schon Anfang Juli dieses Jahres, bei 



1) Hofkriegsraths-Prot., Reg., Fol. 126, MÄra. 
») Ebd., Reg., Fol. 322, März. 
») Ebd., Januar 1696, Exp., Fol. 46. 
*) Ebd., Januar 1696, Exp., Fol. 60. 
6) Ebd., Januar 1696, Reg., Fol. 6. 
«) Ebd., Januar 1696, Exp., Fol. 430. 
^) Ebd., Januar 1697, Reg., Fol. 36. 
8) Ebd., April 1697, Exp., Fol. 259. 
Die Stockhorner Ton Starein. 1896. 
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einem Ausfalle der Franzosen aus dem belagerten Barcellona auf 
die Contre escarpe, an einem Tage, da Stockhorner dienstfrei war 
und sich trotzdem am Kampfe beteiligte, wurde zwar der Feind 
» tapfer repoussiert«, allein Obrist Stockhomer blieb (mit seinem Obrist- 
lieutenant Caulbars und Obristwachtmeister Scuband) auf dem Felde 
der Ehre. Am 16. Juli meldet Landgraf Georg seinen Fall aus dem 
Lager von Barcellona. ^) Seine im Lager befindlichen Effecten wurden 
von dem wieder rehabilitierten Obersten Kratz, da Stockhorner vor 
seinem unerwarteten Ableben noch keinerlei Rechenschaft über die 
Geldgebarung in dem Regimente hatte ablegen können, einstweilen 
mit Beschlag belegt.^) 

Das Familienbuch meldet noch von Max Friedrich, dass er 
mittlerer schmaler Statur, bräunlicher Gesichtsfarbe und aufgeweckten 
Geistes gewesen. Seine geselligen Vorzüge machten ihn zu einer der 
beliebtesten Persönlichkeiten in Stuttgart, wo er vor seinen Feld- 
zügen manches Jahr verlebt hatte. Er hinterliess einen Sohn, Johann 
Friedrich Heinrich Günther, geboren 5. Februar 1694 zu Feuer- 
bach in der Wetterau, dem Gute seiner Mutter. Derselbe starb als 
herzoglich württembergischer Oberkammerherr 1756 zu Stuttgart 
kinderlos. 

Friedrich, der vierte Sohn Johann Friedrichs, 
studierte zu Rosenburg und kam dann in schwedische Kriegsdienste. 
Bei dem Einfalle der Schweden in die Mark Brandenburg, im 
Jahre 1675, soll er auf dem Marsche in jungen Jahren einer Krank- 
heit erlegen sein. 

Franz Adam, der fünfte Sohn Johann Friedrichs, 
geboren 24. März 1665 zu Heinreichs, kam auf der Flucht nach 
Regensburg, musste dort eine Zeit lang unter Verbergung seines 
Namens und Standes leben, bis seiner Mutter Schwester, Rosine 
Elisabeth, Gemalin des markgräflich Kulmbach 'sehen Kanzlers Baron 
von Stein, ihn nach Bayreuth kommen und mit ihren Söhnen erziehen 
Hess, dann aber den achtjährigen Knaben 1673 als Pagen bei dem 
Prinzen Karl August in Bayreuth unterbrachte. 

In zweiter Ehe vermählte er sich am 2. Juni 1705 zu Röhren- 
hoff mit Eleonore Theresia Mittmeyer von Plagotiz aus Schlesien, 
einer verwitweten von Kampffer. Kurz vorher war zu Heinreichs 

^) Hofkriegsraths-Prot., 1697, Exp., Fol. 502. 
2) Ebd., 1697, September, Exp.. Fol. 551, 
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die hochbetagte Mutter Franz Adams, Anna ApoUonia geborene 
Gräfin von Geyersberg, gestorben. Sie wurde in der 1690 nach tiber- 
standener Pest von ihr daselbst erbauten Kapelle begraben.*) Sie 
hatte das Unglück, dass sie, als sie 1683 vor den TiLrken aus 
Wien floh und sich nach Innsbruck begeben hatte, dort bei einer 
Feuersbrunst alle dahin geretteten Briefe und Familienurkunden 
verlor. Sie hatte ihrem Sohne Franz Adam den grössten Teil ihrer 
Güter zugedacht in der Form, dass er dieselben um einen ver- 
hältnismässig sehr billigen Preis sollte kaufen und die Miterben 
herauszahlen dürfen. Er reiste mit seiner Gemalin nach Heinreiehs, 
liess ein Inventar aufnemen und schickte dieses am 13. August 1705 
an die Landschaftskanzlei nach Wien, zugleich mit einer Bereit- 
erklärung sämmtlicher Erben zu einem Vergleich (welcher dann am 
25. August 1705 auch thatsächlich abgeschlossen wurde), nach 
welchem Franz Adam die beiden auf 18.000 fl. geschätzten Güter 
Heinreichs und Jaudlingen um 24.100 fl. übernemen sollte. Als 
aber • die älteste Schwester Anna Polyxena, verwitwete von Gabo, 
später sich bereit erklärte, 32.000 fl. zu bezahlen, Franz Adams 
Gemalin obendrein Bedenken trug, nach Österreich zu gehen, wo 
sie wegen ihrer Religion könnten in Ungemach gerathen, so gieng 
Franz Adam auf diesen Antrag ein, liess sein in dem ersten Ver- 
trage bereits verbrieftes Recht aus der Hand fahren und es wurde 
am 19. December 1705 ein neuer Erbvertrag abgeschlossen,^) nach 
welchem Anna Polyxena die beiden Güter um 32.000 fl. kaufte, 
und nur für den Fall eines Verkaufes den Geschwistern das Recht, 
sie um denselben Preis zurückzukaufen (nur die mittlerweile ein- 
geführten Meliorationen sollten in diesem Falle separat vergütet 
werden), vorbehalten wurde. Anna Polyxena scheint aber nicht 
einmal den ganzen Kaufschilling ausbezahlt zu haben, denn aus 
einer Rechnung aus dem Jahre 1709 geht hervor, dass sie dem 
Sohne des Max Friedrich (Günther) an 4600 fl. schuldig war. 

Franz Adam starb als ein aufrichtiger, frommer Christ am 
21. September 1709, abends 8 Uhr, zu Röhrenhoflf und wurde am 
27. September in der Pfarrkirche zu Goldkronach von Pfarrer 
Stübner beigesetzt. 



^) Aber da sie lutherisch war, erhielt sie kein Glockeng^eläute. Cons.-Carr. 
V. St. Polten, III, S. 386 f. u. 403 flf. 

2) Die Erhverhandlung erfolgte zu Wien am 11. December. N.-ö. L.-A, 188, 
O. M. B. 

6* 



Digitized by VjOOQIC 



84 

Sein nachgeborener Sohn Karl Otto Franz Adam setzte den 
Stamm fort. Geboren am 16. November 1709 zu Coburg, ward er 
schliesslich herzoglich württembergischer Kammerherr und adeliger 
geheimer ßath und starb am 28. November 1779 in ^Stuttgart. Von 
seinen neun Söhnen hatte nur Joseph Ernst männliche Nachkommen. 
Geboren am 17. März 1754 zu Stuttgart, trat er 1780 in badische 
Dienste über und starb als grossherzoglich badischer General- 
lieutenant in Karlsruhe am 28. August 1834. Neben drei Töchtern 
hinterliess er auch zwei Söhne: 

1. Joseph Ernst, geboren am 20. Januar 1794 zu Karlsruhe, 
grossherzoglich badischer Kammerherr und geheimer Regierungsrath 
gestorben am 20. Februar 1876 in Karlsruhe. 

Sein einziger Sohn Friedrich, geboren am 12. März 1845 zu 
Rastatt, ist grossherzoglich badischer Kammerherr und königlich 
preussischer Major a. D.^ wohnhaft in Elarlsruhe. 

2. Karl Friedrich, geboren am 5. März 1804 zu Karlsruhe 
grossherzoglich badischer Kammerherr und Vicekanzler des Ober- 
hofgerichtes, gestorben am 9. November 1873 zu Freiburg in Baden. 

Er hinterliess zwei Söhne: 

1. Karl Otto, geboren am 26. October 1840 zu Karlsruhe, 
der Verfasser dieses Aufsatzes, und 

2. Karl Emil, geboren am 28. December 1843 zu Karlsruhe, 
grossherzoglich badischer Kammerherr und Oberamtsrichter in Bruch- 
sal. Des letzteren Sohn, Bruno, ist geboren am 2. Februar 1879 
in Bruchsal. 
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Zweiter Abschnitt. 

Die Geschichte des Geschlechtes nach seiner Auswanderung 

aus Österreich. 

I. Die von Johann Friedrichs ältestem Sohne, Christoph 
Sebastian, abstammende Linie. 

Johann Friedrich hinterliess fünf Töchter und vier Söhne, 
nämlich ausser der früher (8. 77) schon erwähnten 

1. Anna Polyxena, verehelichte von Gabo, noch 

2. Maria Regina, welche die Gattin des Baron Ernst Sieg- 
fried Am st etter von Zwernbach und Grabeneck ward, eines gleich- 
falls aus Österreich geflüchteten Sprossen einer alten niederöster- 
reichischen Familie, der im Coburgischen das Rittergut Heldritt ge- 
kauft hatte; 

3. Rosina Elisabet, welche einen Rittmeister von Stein 
heiratete; 

4. Dorothea Katharina, geb. 1663, welche in württem- 
bergische Hofdienste aufgenommen und im Juni 1693 dem letzten 
Sprossen der schwäbischen Familie von Sperberseck, Johann 
Philipp, vermählt ward. Sie starb nach sechsjähriger Ehe, 37 Jahre 
alt, und wurde am 18. Februar 1700 in der Frauenkirche zu 
ünterriexingen in Württemberg beigesetzt J) Sie hinterliess zwei 
Töchter, deren eine Anna Margareta (geb. 1696, gest. 1786), Ünter- 
riexingen ihrem Gemal, dem badischen Geheimrath und Landvogt 
zu Rötteln, Ernst Friedrich Leutrum von Ertingen (gest. 1760), 
zubrachte. 



^) Vergleiche »Die gräfl. Leutrum^sche Frauenkirche zu Ünterriexingen in 
Württemberg«. S. 56. 
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5. Anna Johanna, welche in erster Ehe einen Herrn von 
Velderndorff, in zweiter Ehe den Obristwachtmeister von Ditt- 
meyer zum Gemal hatte. 

Von den Söhnen Johann Friedrichs war schon die Rede (S. 77). 

Die (auf S. 78) schon erwähnte Sophie Maria Elisabet, 
Tochter des Christoph Sebastian, kam 1692 zur Welt und wurde 
1714 den Prinzessinnen zu Coburg auf deren Verlangen zugegeben, 
und 1723 zum Kammerfräulein bei des Herrn Herzogs Josias junger 
Gemalin ernannt. In dieser Stellung wusste sie sich durch ihre an- 
genemen Verstandes- und Gemüthsgaben die ausnemend gnädige Ge- 
sinnung ihrer Herrin beständig bis an ihr Ende zu erhalten. Sie 
starb 1747. 

Die Gattin des Christian Gottlieb Augustin Reinhard 
(S. 79)j fürstlich Hohenlohe-Kirchberg'schen geheimen Raths und 
RegierungspräsidenteUj Marie An tonet te Rhodis von Tunder- 
feld, mit welcher er am 21. November 1770 im fürstlichen Schloss 
zuKircbberg getraut wurde, war zu Braunschweig am 29. Januar 1733 
geboren als Tochter des herzoglich braun seh weigischen General- 
majors Johann Christoph von Rhodis, genannt von Tunderfeld, und 
der Emerentia. Dorothea von Hohendorff aus Rostock. Sie war 
Hofdame der regierenden Fürstin zu Hohenlohe-Kirchberg. Sie starb 
58 Jahre alt am 18. September 1791 zu Kirchberg. Er trat 1801 in 
den Ruhestand und wohnte von da an bei seinem Sohne in Karlsruhe. 

Auf Grund des erst nach der Drucklegung des ersten Ab- 
schnittes aufgefundenen (undatirten, wol von 1794 stammenden) Ent- 
wurfes eines von Christian Gottlieb Augustin Reinhard (geboren 
28. April 1726) an Kaiser Franz II. gerichteten Gesuches um Auf- 
name »seiner jüngeren (damals 18 Jahre alten) Tochter Auguste 
Henrietta in eine Präcistenstelle in irgend einem evangelischen 
Damenstifte im heiligen Römischen Reiche« ist nachzutragen, dass 
sein Vater, den er als Freiherrn Albrecht Karl Stockhorner von 
Starein bezeichnet, während der ersten 20 Jahre, da er die Güter 
Heinreichs und Jaudlingen besass, »durch eine Reihe von Unglücks- 
fällen, als Misswachs, Fischaufstand, Rindvieh- und Schäferei-Umfall, 
Feuersbrunst u. dgl. m., in unsäglichen Schaden sich gesetzt sehen 
musste« und dass »hiezu kam noch das Elend des ersten schlesischen 
Krieges, in welchem Herrschaft und Untertanen, wegen der Lage 
der Güter an der böhmischen und mährischen Grenze, sehr mitge- 
nommen wurden«. Ferner wird in jenem Bittgesuch angeführt, dass 
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er wie jeder Landstand verbunden war, >die entkräfteten Unter- 
tanen aus eigenen Mitteln zu vertreten oder für die sich ergeben- 
den Ausstände alljährlich 10 Procent Pönalzinsen an das nieder- 
österreichische Landschafts-Cen tarnt ohnnachsichtlich zu bezahlen«. 
Diese Verhältnisse erklären wol den Verfall des Vermögens Albrecht 
Karls und seiner Gemalin genügend. 

Am 10. December 1807 starb er, wie schon erwähnt, plötzlich 
an einem Schlagfluss, 8IV2 Jahre alt, zu Karlsruhe und wurde da- 
selbst begraben. Seine drei Kinder überlebten ihn. 

1. Karoline Josepha JuHane Friederike Sophie Luise wurde 
geboren am 13. November 1774 zu Kirchberg. Im Januar 1794 
kam sie als Hofdame zu der verwitweten Herzogin von Braun- 
schweig-Bewern, geb. Prinzessin von Nassau-Saarbrücken, und im 
Februar 1812 mit Pension wieder zurück nach Kirchberg, wo 
sie am 11. Mai 1832 entschlief. 

2. Die zweite Tochter Augusta Henrietta wurde geboren 
am 10. April 1776 zu Kirchberg und heiratete daselbst im Juli 1802 
den fürstlich Hohenlohe-Kirchberg'schen Hofrath Wilhelm Hammer. 
Sie starb im 64. Lebensjahre am 14. October 1840. Ihr Gatte war 
geboren am 4. Februar 1776 und starb am 9. April 1845 daselbst. 
Die Leichensteine der drei letztgenannten Personen sind auf dem 
Kirchhofe in Kirchberg an der Jagst noch erhalten. 

3. Der Sohn Karl Ludwig Christian Wilhelm Heinrich Franz, 
geboren am 5. September 1773 zu Kirchberg, i) kam 1786 als Page 
zum Fürsten von Nassau- Saarbrücken. Am 8. Juni 1788^) wurde 
er vom Markgrafen Karl Friedrich von Baden, dessen Gemalin, eine 
Prinzessin von Hessen-Darmstadt, eine Taufzeugin von ihm war, 
als Fahnenjunker beim Leibregiment, späteren 1. Infanterieregiment 
angestellt, wo er in seinem Vetter Josef von Stockhorn eine ebenso 
tüchtige als auch verwandtschaftlich wohlwollende Stütze fand. In 
diesem Regiment blieb er bis zum Oberstlieutenant. Am 22. Mai 1790 
wurde er Secondelieutenant und bald darauf Regimentsadjutant, 1791 
Hofjunker, 7. October 1793 Premierlieutenant. Er führte 1793 ein 
Ergänzungscommando zu dem in kgl. englischen Solde gestandenen 
Bataillon bis nach Caster und tibergab dasselbe an den Commandeur 



^) Im Kirchenbuch sind 86 Pathen mit Namen angeführt (darunter 26 fürst- 
liehe Personen). 

2) In dem Folgenden wurden die Mittheilungen in v, Weechs badischen 
Biographien mit gütiger Erlaubnis des Verfassers und Verlegers mitbenutzt. 
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Major von Eck. Er wurde 1793 erster Adjutant im Leibinfanterie- 
Regiment und zugleich Inspections- Adjutant, am 1. Januar 1800 
Kammerjunker, am 22. November 1800 Stabshauptmann, 1801 
Kammerherr. Er führte 1802 die zwei Grenadiercompagnien des 
Leibregiments zur Huldigung nach Mannheim, wo sich das Grenadier- 
bataillon V. Stetten zum erstenmale vereinigte. Am 9. Mai 1803 
wurde er Compagniechef beim neuerrichteten Grenadierbataillon, 
im gleichen Jahre von Sr. kgl. Hoheit dem Grossherzog an Se. Ma- 
jestät den damaligen König von Schweden Gustav Adolf IV. nach 
München geschickt und am 4. Mai 1804 zum Major ernannt. Er 
erhielt 1805 eine Mission nach Stuttgart wegen Einrichtung der 
Etappenstrassen und war in jener Zeit Inspecteur der Etappencom- 
mandantschaft. Er wurde 1805 beauftragt, mit 250 Mann vom Leib- 
regiment und einer Compagnie vom 1. Garnisonsbataillon von Lind- 
heim das von Gemmingen-Steinegg'sche Gebiet gegen von württem- 
bergischer Seite versuchte Eingriffe in die badischön Hoheitsrechte 
zu schützen. Am 4. November 1806 rückte er zum Obristlieutenant 
vor. Am 5. October 1806 marschierte er mit dem grossherzoglichen 
Leibinfanterie-Regiment zum Feldzug gegen Preussen aus und machte 
den Marsch nach Stettin und die Operationen nach der Weichsel 
im Februar 1807 mit den Gefechten bei Preussisch-Stargardt und 
Dirschau und die Berennung von Danzig am 10. März mit (ebenso 
die Gefechte bei Wonneberg, Schidlitz und Allerengeln). Bei der 
hierauf folgenden Belagerung dieser Hauptfestung gründete er seinen 
militärischen Ruf. Er wurde am 7. April nach der Eröffnung der 
ersten Parallele zum Tranch6en-Major, d. i. zum ständigen Comman- 
danten der den Dienst in den Laufgräben versehenden Truppen 
ernannt. Als am 28. April spät abends die Besatzung der Festung 
einen grösseren Ausfall gegen die Parallele machte, war er es, 
welcher den Angriff geschickt abwehrte und den Feind nach heftigem 
Gefecht mit Hilfe der beigeholten Reserven in die Festung zurückwarf. 
Sein Name wurde im Bericht des Marschalls Leffebvre an den Kaiser 
Napoleon und in dem Pariser Moniteur vom 12. Mai 1807 mit Aus- 
zeichnung genannt. Nach der Capitulation von Danzig am 27. Mai 
wurde er zweiter Commandant der Festung und machte später noch 
den Marsch nach Stralsund mit. Für seine Leistungen vor Danzig 
erhielt er laut Ordre vom 10. Mai 1807 das Ritterkreuz der fran- 
zösischen Ehrenlegion, welches in jener Zeit noch sehr spärlich und 
ausser ihm nur an zwei badische Officiere, welche vor Danzig ge- 
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fochten hatten, verliehen wurde. Das Ritterkreuz des Karl Friedrich- 
Verdienstordens wurde ihm nach seiner Rückkehr nach Karlsruhe 
durch Ausspruch des Ordenscapitels vom 20. November 1807 zu- 
erkannt. Seitdem erfreute er sich besonderen Ansehens und der be- 
sonderen Huld seiner BLriegsherren. Er wurde bald nach der Rück- 
kehr aus dem Felde 1808 zum Flügeladjutanten ernannt und dem 
damaligen Kriegsminister, General von Geusau, beigegeben und am 
27. October 1808 zum Obersten und Commandeur der Leibgrena- 
dier-Garde befördert. 

Im Jahre 1809 entsendete ihn der Grossherzog mit einer 
Mission an den Kaiser Napoleon nach Paris. Im Herbst des 
gleichen Jahres führte er das badische Expeditionscorps nach Vor- 
arlberg. 

Es war ausser den in Tirol thätigen französisch-bayerischen 
Truppen zu einer Operation gegen das aufständische Vorarlberg ein 
württembergisch-badisches Corps unter dem wtirttembergischen 
General Grafen Scheler aufgeboten worden, den hierauf der Kronprinz 
(später König) Wilhelm von Württemberg im Commando ersetzte. 
Die Vorarlberger waren angriffsweise auf das badisch-württember- 
gische Gebiet vorgegangen und mussten in mehreren Gefechten wieder 
zurückgetrieben werden: so am Fluss Schüssen in Süd- Württemberg 
am 29. Juni, am gleichen Tage, an dem Constanz von ihnen über- 
rumpelt wurde ; sodann am 15. Juli bei Egloffs, das erstürmt werden 
musste; am 16. und 17. Juli bei Ravensburg, Wangen und Zirken- 
stein, welchen Gefechten die Einname von Bregen z folgte. Der 
weitere Fortschritt der Operationen führte das Expeditionscorps, jetzt 
mit französischen Truppen unter den Befehl der einander rasch 
folgenden Generale Beaumont, Veauvreland, Lagrange gestellt, nach 
Vorarlberg hinein, wo es neben vielen kleineren Actionen und Streif- 
zügen, die bedeutenden Gefechte bei Sandhofen am 3. September, 
22. und 26. October zu bestehen hatte. Das badische Detachement 
hatte zuerst anfangs Mai nur aus 210 Mann der Leibgrenadier- 
Garde und des Husarenregiments mit 2 Geschützen bestanden; es 
wurde hierauf der Rest der Leibgrenadier-Garde (zusammen 860 Mann), 
ein aus dem Depot formiertes Jägerbataillon von drei Compagnien 
zu 375 Mann unter Stabshauptmann Pfnor, 2 Escadrons des 
Husarenregiments und das Depot des Dragonerregiments, zusammen 
278 Mann unter Oberst von Cancrin, nachgezogen, so dass die Ge- 
sammtstärke 1540 Mann mit 2 Geschützen betrug. Als General 
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Picard abberufen war, commandierte Stockhorn bis zum Eintreffen 
des Generals Veauvreland auch diese französische Brigade. 

Aus diesem Anlass wurde er am 15. Juli 1809 mit dem Com- 
mandeurkreuze des kgl. württembergischen Militärverdienstordens 
und am 15. November 1809 mit dem Commandeurkreuze des badi- 
schen Karl Friedrich-Militärverdienstordens ausgezeichnet. Am 25. No- 
vember 1809 rückte er in Karlsruhe wieder ein. 

Alsdann wurde er mit dem nämlichen Truppencorps (Leib- 
grenadier-Garde, 250 Husaren und einem combiuierten Artillerie- 
bataillon) in den Main- und Tauberkreis beordert, um Hoheits- 
ansprüchen der Krone Württemberg, , die das ehemals Gemmingen- 
Steinegg'sche Gebiet betrafen, entgegenzutreten. Anfangs Januar 1810 
rückte er wieder in Karlsruhe ein. 

Er übernam alsdann die Direction über das Karlsruher Hof- 
theater, wurde am 9. Februar 1812 Generalmajor und war eine Zeit 
lang Stadtcommandant und Polizeidirector der Residenzstadt und 
Inspecteur über die fünf Reservebataillone. Er wurde am 1. Januar 1813 
Inhaber des Infanterieregiments Nr. 1 (am 1. Januar 1821 Inhaber 
des 3. [des späteren 4.] Infanterieregiments). 

Beim Ausmarsch gegen Russland 1812 blieb die Leibgrenadier- 
Garde in Karlsruhe zurück und er versah zugleich den Dienst als 
Commandant der Residenz. Zu umso grösserer Thätigkeit wurde 
er nach Beginn des Jahres 1813 bei der Wiederaufstellung des 
badischen Corps berufen, nachdem das badische Contingent in Russ- 
land zugrunde gegangen war. Er organisierte aus der in Glogau 
in Schlesien befindlichen Ersatzmannschaft und einem nachgeschickten 
Depotbataillon das erste neu aufgestellte badische Infanterieregiment, 
wurde Chef dieses Regiments und Commandeur der 1. Tnfanterie- 
brigade, welche in Sachsen und Schlesien zusammen mit der fran- 
zösischen Armee focht und die Schlachten bei Lützen oder Gross- 
görschen am 2. Mai und bei Bautzen am 20. und 21. Mai mit- 
machte. Als die Feindseligkeiten, nach Aufkündigung des abge- 
schlossenen Waflfenstillstandes, im August wieder begannen, focht 
die 1. badische Brigade anfangs in Schlesien, während die 2. unter 
Graf Wilhelm von Hochberg noch in Leipzig zurückblieb. Napoleon 
war mit dem Verhalten der 1. Brigade und ihres Führers so sehr 
zufrieden, dass er dem Generalmajor Karl von Stockhorn, nachdem 
er ihm am 13. August das Officierskreuz der Ehrenlegion verliehen 
hatte, bei der grossen Revue am 20. September 20 Ehrenlegions- 
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kreuze für die untergebene Brigade zur Verfügung stellte. In der 
Schlacht bei Leipzig am 17., 18. und 19. October 1813 verteidigte 
die 1. Brigade von Stockhorn die Dörfer Holzhausen, Zuckelhausen 
und Probstheida mit ruhmvoller Ausdauer und war die letzte der 
»grossen Armee«, welche vom Schlachtfeld wich. 

Der Aufruf des Grossherzogs Karl vom 20. November 1813, 
welcher den Anschluss an die alliierten Mächte, »zur Erhaltung- 
Badens und Erkämpfung deutscher Freiheit und Unabhängigkeit«, 
verkündete, machte dem Bündnis mit Frankreich das längst herbei- 
gewünschte Ende. 

Nach dem Einrücken des Feldcorps zog Karl von Stockhorn 
mit dem 1. Infanterieregiment und dem Jägerbataillon in die neue 
Garnison Freiburg und übernam das Garnisons-Commando daselbst. 
Im folgenden Jahr, 1814, erhielt er den Oberbefehl über die Kiiegs- 
reserven und nach Beendigung des Krieges erfolgte, am 20. August 1814, 
seine Beförderung zum GeneralHeutenant. Er war noch nicht 41 Jahre 
alt, als er diesen Grad erreichte und war in dem Zeiträume von acht 
Jahren vom Major zum Generallieutenant aufgestiegen. 

Nachdem Napoleon von Elba zurückgekehrt war, wurde — 
Mitte März 1815 — von Baden ein Observationscorps, bestehend 
aus dem 1. Infanterieregiment, dem Jägerbataillon und drei Land- 
wehrbataillonen, dem 2. Dragonerregiment von Geusau und Artillerie, 
zusammen sechs Bataillonen, zehn Escadronen und 2^/^ Batterien, 
bei Kehl und Offenburg unter dem Commando des Generallieutenants 
Karl von Stockhorn aufgestellt, welches zugleich mittelst Detache- 
ments die Rheinübergänge bei Basel bewachte. Den Rest des Feld- 
zuges verbrachte er als Abgesandter Sr. kgl. Hoheit des Grossherzogs 
im Hauptquartier der alliierten Mächte und war dem commandieren- 
den Feldmarschall der deutschen Armee, Fürsten von Schwarzenberg, 
beigegeben. Der Grossherzog verlieh ihm am 6. August 1815 das 
Grosskreuz des Ordens vom Zähringer Löwen. 

Vom 1. Januar 1815 bis Februar 1817 bekleidete er die Stelle 
des commandierenden Generals der 1. Militärdivision, vom 17. März 1817 
bis 1821 war er ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter 
Minister am kgl. preussischen und am kgl. hannoverischen Hofe. Am 
22. November 1817 erhielt er das Commandeurkreuz des k. k. öster- 
reichischen Leopold-Ordens, wurde 1821 in besonderer Mission nach 
London und Hannover entsendet, zum Chef des 3. badischen Linien- 
Infanterieregiments (statt des 1., welches von nun an »Grossherzog« 
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hiess), sowie zum commandierenden General »mit dem vollen Rechte 
eines Gouverneurs« in Mannheim ernannt. Der kgl. preussische 
Rothe Adlerorden erster Classe wurde ihm am 25. Juni 1821 ver- 
liehen. In demselben Jahre begleitete er Se. kgl. Hoheit den Gross- 
herzog Ludwig zu den preussischen Manövern bei Trier. Er wurde 
1822 zum Empfang Sr. Majestät des Königs von Preussen an der 
Landesgrenze und zur Dienstleistung bei demselben befohlen. 

Bei dem Hochwasser im Herbst des Jahres 1824 leitete er in 
Mannheim die Arbeiten des Militärs, welches gemeinsam mit der 
Bürgerschaft über eine Woche lang Tag und Nacht alle Kräfte auf- 
bot j um ein Unglück von unberechenbarer Ausdehnung von der 
Stadt Mannheim fernzuhalten. Nach glücklicher Abwendung der 
Gefahr sprach der Stadtrath durch eine Abordnung dem General 
von Stockhorn (ebenso dem Kreisdirector Fröhlich) seinen Dank aus 
und überreichte ihm in Anerkennung seiner Anstrengungen zur 
Rettung der Stadt einen silbernen Pokal mit der Inschrift: Die 
dankbare Stadt Mannheim bei der Wassergefahr am 30. October 1824.^) 

Im Jahre 1830 wurde er beauftragt, an den Höfen von Stutt- 
gart, München und Wien das Dahinscheiden Sr. kgl. Hoheit des 
Grossherzogs Ludwig und den Regierungsantritt Sr. kgl. Hoheit des 
Grossherzogs Leopold zu vermelden, und am 21. Juni 1830 verlieh 
Kaiser Franz ihm das Grosskreuz der eisernen Krone. 

Den 11. März 1831 erhielt er das Dienstauszeichnungskreuz. 

Am 4. Februar 1833 ehrte ihn sein Landesherr durch Ver- 
leihung des Grosskreuzes des Hausordens der Treue. Er wurde 1834 
beauftragt, Se. kgl. Hoheit den Kronprinzen von Preussen in Wein- 
heim zu empfangen und wurde zur Dienstleistung bei demselben 
befohlen und am 13. März 1836 zum Di visionär über sämmtliche 
Infanterie ernannt. In diesem Jahre erhielt er auch die Mission nach 
Wien, die Condolenz über das Dahinscheiden Sr. Majestät des Kaisers 
Franz und die Gratulation zu dem Regierungsantritt Sr. Majestät 
des Kaisers Ferdinand darzubringen. 

Bei seinem am 8. Juni 1838 feierlich begangenen fünfzig- 
jährigen Dienstjubiläum wurde er mit ausserordentlichen Ehren 
bedacht. Das Officierscorps seines Regiments, des 4. badischen In- 
fanterieregiments, widmete ihm eine goldene Ehrenmedaille, die Stadt 
Mannheim einen silbernen Eichenkranz als Ehrenbürgerkrone, das 



*) Siehe Geschichte der Stadt Mannheim von H. v. Feder. Band 11, S. 155. 
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gesammte Officierscorps der Infanterie einen Ehrendegen ; sein Landes- 
herr aber zeichnete ihn aus durch Verleihung des Grosskreuzes des 
Karl Friedrich-Militärverdienstordens. Am 11. Mai 1839 wurde ihm 
die Felddienstauszeichnung verliehen. Im Jahre 1840 entsendete 
ihn der Grossherzog nach Berlin bei dem Hinscheiden des Königs 
Friedrich Wilhelm III. und dem Regierungsantritt des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. Er führte 1840 bei den zum erstenmale zu 
Kriegsübungen vereinigteuj aus Württembergern, Hessen und Badenern 
bestehenden, achten deutschen Bundesarmeecorps vom 8. — 19. Sep- 
tember den Oberbefehl über das Neckarcorps und für den 20. September 
bei der Revue das Commando über das ganze 8. Armeecorps. Bei 
diesem Anlass erhielt er das Grosskreuz des grossherzogl. hessischen 
Hausordens der Treue und das Commandeurkreuz des kgl. württem- 
bergischen Militärverdienstordens am blauen Bande, anstatt dem bis- 
herigen gelben Bande. Vom 17. September bis 12. October 1841 
hielt er infolge Auftrags der Militärcommission des Deutschen Bundes 
die Inspicierung des hannoverischen und braunschweigischen Bundes- 
contingents der 1. Division des 10. Armeecorps ab und wurde in 
der Folge mit den Grosskreuzen des kgl. hannoverischen Guelphen- 
Ordens und des herzogl. braunschweigischen Hausordens Heinrichs 
des Löwen decoriert. 

Eine Reihe von Jahren war er Präsident des Kunstvereines 
in Mannheim, dessen Bildersaal mit seinem trefflichen lebensgrossen 
Porträt (von Weber in Mannheim) geschmückt ist. 

Am 13. Juni 1811 führte er die hinterlassene Tochter des 
Herrn Reichsgrafen Wilhelm zu Leiningen-Billigheim auf Gunters- 
blum und seiner Gemahn, Eleonore, geborenen Gräfin von Bretzen- 
heim, Elisabeta Augusta, als Gattin heim, mit welcher er in glück- 
licher Ehe bis zu seinem am 7. September 1843 erfolgten Tode 
lebte. Seine Gattin war geboren am 18. September 1790 und starb 
am 12. December 1874 auf Guntersblum in Rheinhessen. 

Dieser Ehe entsprossen: 

1. Stephanie Eleonore Adrienne Auguste, geboren 12. April 1812 
zu Guntersblum, gestorben daselbst 16. April 1833. 

2. Amalie Friederike Eleonore, geboren 11. April 1813 zu 
Guntersblum, vermählt am 24. April 1834 mit Andreas Freiherrn 
von Budberg, kais. russischen Obersten der Gardekürassiere und 
Erbherrn auf Poniemon in Kurland. Derselbe starb, 69 Jahre alt, 
nach langem, mit frommer Geduld getragenen Leiden am 29. Mai 
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(10. Juni) 1855 zu Poniemon bei Riga; sie selbst entschlief am 

16. Januar 1884 zu Schloss Brückenau in Bayern und wurde in der 
Familiengruft zu Guntersblum am 20. Januar 1884 beigesetzt. 

3. Eleonore Auguste Wilhelmine, geboren den 20. De- 
cember 1814 zu Freiburg i. Br., vermählt am 28. Oetober 1841 
zu Gruntersblum mit dem nachmaligen grossherzoglich badischen 
Kammerherrn und kgl. preussischen Obersten a. D. Felix Freiherrn 
Röder von Diersburg, starb zu Karlsruhe am 10. Novembar 1853 
mit Hinterlassung zweier Kinder. 

1. Mariette, geboren 11. November 1845, Gemalin des kgl. 
preussischen Generallieutenants z. D. Karl Chr. Freiherrn Röder von 
Diersburg in Darmstadt. 

2. Ferdinand, geboren 21. Juli 1848, nunmehr kgl. preussischer 
Major im 2. Garde- Feldartillerieregiment in Berlin, vermählt mit 
Elisabet, der Tochter des grossherzoglich badischen Geheimraths 
Dr. Karl UUmann in Karlsruhe. 

4. Karl August Theodor, geboren 16. November 1815 in 
Freiburg i. Br. Er war am 1. April 1832 als Corporal auf Officiers- 
beförderung im Regiment von Stockhorn eingetreten, am 11. No- 
vember 1833 zum Porteep6efähnrich und am 15. April 1834 zum 
Lieutenant der Artillerie ernannt worden. Infolge eines inneren 
Leidens, welches ihm die Möglichkeit benaro, den strengen Anforde- 
rungen zu genügen, welche sein Vater, wie er glaubte, an ihn stellte, 
gerieth er in eine verzweifelte Stimmung und endete sein Leben am 

17. April 1836 zum tiefen Schmerz seiner Familie. Im Neckarauer 
Walde bei Mannheim, an der Stelle, da die beklagenswerte That 
des unglücklichen jungen Mannes vollführt wurde, ist ein Kreuz 
von Stein errichtet worden. 

5. Luise Antoinette Augusta, geboren 1. Juni 1824. Sie ertrank 
beim Baden in der Memel am 28. Juli (9. August) 1849 bei Birsen 
in Lithauen und wurde in Poniemon beigesetzt. 

Karl Ludwig schied aus diesem Leben am 7. September 1843. Sein 
Tod erregte in Mannheim, dessen Bürgerschaft den um die Stadt ver- 
dienten Mann hochschätzte, allgemeine Teilname.*) Er wurde am 
12. September zu Guntersblum in Rheinhessen, dem Gute, welches seine 
Gemalin von ihren Eltern ererbt hatte, feierlich beigesetzt. Er hatte 



^) Siehe »Geschichte der Stadt Mannheim« von H. v. Feder. 1877^ 
Bd. II, S. 302. 
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10 Feldzüge, 3 Schlachten, 8 Gefechte und eine Belagerung mitge- 
macht und war 54 Jahre im activen Dienst gestanden. 

Dem Verfasser ist ausser Karl von Stockhorn ein anderer 
badischer Untertan, Fürstlichkeiten vielleicht ausgenommen, der 
jemals die genannten drei badischen Grosskreuze zugleich besessen 
hätte, nicht bekannt geworden. 

Mit Karl, der seinen Sohn Karl August Theodor um beinahe sechs 
Jahre überlebte, erlosch die von Christoph Sebastian, dem ältesten 
Sohne Johann Friedrichs (1620 — 1669), ausgegangene ältere Linie. 



n. Die von Johann Friedrichs zweitem Sohne, Maximilian 
Friedrich, ausgegangene Linie. 

Der kaiserliche Oberst Maximilian Friedrich (S. 80—82) 
hinterliess einen Sohn, Johann Friedrich Heinrich Günther, 
geboren 5. Februar 1694 zu Feuerbach in der Wetterau, dem Gute 
seiner Mutter. Diese heiratete nach seines Vaters Tode 1698 den 
württembergischen Oberstallmeister von Kniestedt und erzog ihren 
Sohn gemeinschaftlich mit den ihr zugebrachten Kniestedt'schen 
Kindern zu Stuttgart. 

Ende 1709 wurde Günther Page des württembegischen Erb- 
prinzen und am 2. Januar 1710 demselben, der sich auf Reisen 
befand, nach Turin nachgeschickt. Mit ihm bereiste er dann Italien, 
Frankreich und die Niederlande. Im Jahre 1716 wurde er bei Herzog 
Eberhard Ludwig HoQunker, 1724 Kammerjunker, 1732 Kammer- 
herr. Von dessen Nachfolger Herzog Karl wurde er 1744 zum Ober- 
vogt der Städte und Amter Lauffen, Dertingen, Enzberg, Höffig- 
heim und Liebenstein, 1756 zum Oberkammerherrn ernannt. 

Im Jahre 1718 starb Günthers Mutter und hinterliess ihm das 
Gut Reichen, sowie ihren Anteil (ein Fünftel) an dem Bünau'schen 
Familiengut Feuerbach, ein halbes Haus mit Garten in Friedberg 
(alles in der Wetterau), ausserdem ihr Barvermögen und verschiedene 
Forderungen, darunter ein Guthaben ihres Gemals an Sachsen- 
Coburg in der Höhe von 5200 fl., welches nach Abgang dieses 
Hauses von Herzog Ernst von Hildburghausen im Jahr 1762 über- 
nommen, aber niemals bezahlt wurde. 

Über das Gut Feuerbach entstand bald darauf ein langjähriger 
Process unter den fünf Interessenten. Diese waren fünf Schwestern 
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von Bünau, beziehungsweise ihre Erben. Die älteste war die Frau 
eines Walbrunn von Ernsthofen, die zweite eines von Dernbach, 
die dritte eines von Rau, die vierte des Max Friedrich Stockhorner, 
die fünfte Schwester war ledig. 

Günther hat das Ende des unglücklichen Processes nicht erlebt. 
Seine Gesundheit war schon lange wankend. Am 17. August 1754 
machte er ein Testament zu Gunsten seines Vetters Karl Otto Stock- 
horner; 1756 starb er. Nach der Schilderung des Familienbuches 
war er von grosser Uneigenntitzigkeit und Bescheidenheit, auch in 
seiner Amtslaufbahn, dabei wahrheitsliebend und freimütig. Auch 
war er von grosser Belesenheit und besass eine ansehnliche BibUo- 
thek. Eine gewisse fröhliche Neigung zu Trunk und Spiel teilte er 
mit seinen Zeitgenossen und pflegte beides »zu Ehren seines Hofes«. 



in. Die von Johann Friedrichs fünftem Sohne Franz Adam 
ausgegangene, heute allein noch blühende Linie. 

Von Franz Adam ist noch nachträglich zu erwähnen, dass er 
in erster Ehe sich am 11, Februar 1689 mit der Gräfin Maria 
Justina von Tettenbach und Reinstein auf dem Gute ihrer Mutter, 
Weitersroda bei Hildburghausen, vermalte. Er kaufte und pachtete 
Güter zu Steinfeld und Streufdorf und wohnte eine Zeit lang in 
Eisfeld, wo er am 30. Juli 1703 seine Gemalin durch den Tod 
verlor. Von fünf Söhnen und sieben Töchtern tiberlebte nur die 
jüngste, Sophie Henriette, die Mutter, 

Aus der zweiten Ehe mit Eleonore Theresia Mittmeyer von 
Plagotiz hinterliess er eine Tochter Susanna Renata. Sieben Wochen 
nach seinem Tode wurde ihm ein Sohn geboren, Karl Otto Franz 
Adam. Dieser setzte den Stamm fort. 

Seine Witwe, eine vortreffliche Frau, erprobte ihren lebendigen 
evangelischen Glauben in schweren Schicksalen. Das Gut Röhren- 
hoff wurde von der Bayreuth'schen Kammer eingezogen, ohne dass 
je die Ursache davon bekannt geworden oder es der schutzlosen 
Wittwe möglich geworden wäre, Justiz zu erlangen. Sie gieng darauf 
mit Johann Heinrich von Falkenstein aus Schlesien ein Ehebtindnis 
ein, ward aber von diesem verlassen und entschlief am 28. Fe- 
bruar 1740 selig zu Erlangen, wo sie zuletzt in sehr dürftigen Ver- 
hältnissen gelebt hatte. Sie war geboren am 3. September 1678 in 
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Suchau bei Teschen, erreichte also ein Alter von 6IV2 Jahren. 
Polnisch war ihre Muttersprache. 

1. Franz Adams Tochter erster Ehe, Sophie Henriette^ 
ward geboren zu Eisfeld am 8. April 1699, starb unvermählt am 
15. März 1748 zu Hessberg und wurde daselbst in der Kirche bei- 
gesetzt. 

2. Die Tochter aus zweiter Ehe, Susanna Renata, gebpren den 
24. Juni 1708 zu Röhrenhoff, starb, ebenfalls un vermählt, im Alter 
von 84 Jahren und 3 Monaten am 15. October 1792 zu Hild- 
burghausen. 

3. Der Sohn zweiter Ehe, posthumus, Karl Otto Franz 
Adam, ward geboren zu Coburg am 16. November 1709. Die 
regierende Herzogin Sophia Albertina zu Hildburghausen Hess den 
mittellosen Knaben, dessen Pathin sie war, ausbilden. Er studierte 
von 1730 — 1733 in Jena Jurisprudenz, Philosophie, neue und alte 
Sprachen. 

Auf Empfehlung der verwittweten Frau Herzogin in Eisfeld 
kam er 1733 als Sekretär zu dem kaiserlichen Gesandten am 
preussischen Hof, General Grafen von Seckendorf, nach Berlin, wo 
er namentlich in der lateinischen und italienischen Sprache arbeitete. 
Im Juni 1734 folgte er dem Grafen an den Rhein, wo letzterer als 
kaiserlicher Feldzeugmeister gegen die Franzosen operierte. Am 
23. Januar 1735 kehrte er nach Eisfeld zu seiner fürstlichen Wohl- 
thäterin zurück, wo er Kammerj unker dienste versah und eine glück- 
liche Zeit verlebte. 

Im August 1738 kam er als Kammerjunker zu der an den 
Herzog Karl Ludwig Friedrich von Mecklenburg - Miro w ver- 
heirateten Tochter seiner Wohlthäterin, Elisabeta Albertina, nach 
Mirow. Nach dem Tode der verwitweten Herzogin zu Eisfeld wurde 
er im September 1742 nach Hildburghausen entsendet zur Be- 
richtigung der Erbschaft. Im April 1744 brachte er einen Vergleich 
zustande und kehrte im Juni wieder nach Mirow zurück. Dort über- 
nam er nun die Aufsicht über den ältesten Prinzen. 

Auf Veranlassung seines in herzoglich württembergischen 
Diensten stehenden Vetters Günther kam er im April 1745 an den 
Hof der verwitweten Frau Herzogin Maria Augusta von Württemberg 
nach Stuttgart als Kammerjunker und wurde 1746 zum Assessor 
auscultans und kurz darauf zum adeligen Regierungsrath ernannt. 
Am 17. September 1750 wurde er im Wittumschloss zu Stuttgart 
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. mit der bisherigen ersten Hofdame der Herzoginwittwe, Maria Josefa 
von Schacht, nach evangelischem und katholischem Ritus getraut. 

Letztere war die Tochter des, einer alten Holsteinischen 
Familie entsprossenen, Christian Eberhardt von Schacht, welcher am 
3. November 1737 als kurpfälzischer Oberstlieutenant in Mannheim 
starb. Ihre Mutter war Maria Friederika aus dem nun erloschenen, 
zu Freimersheim bei Mainz angesessen gewesenen rheinischen ritter- 
schaftlichen Geschlechte der Kessler von Sarmsheim. Am 30. Au- 
gust 1752 wurde er zum Kammerherrn ernannt und am 11. Fe- 
bruar 1769 zum adeligen geheimen Rath. Er starb am 28. Novem- 
ber 1779 zu Stuttgart und wurde auf dem mittleren Friedhofe da- 
selbst beerdigt. 

Seine Wittwe starb am 24. September 1783, nachts um V2II Uhr 
zu Stuttgart und wurde auf dem katholischen Kirchhofe in Öflfingen 
beigesetzt. 

Die Ehe war mit dreizehn Kindern gesegnet, von denen aber 
nur eines männliche Nachkommenschaft hinterliess. 

1. Karl Friedrich, geboren zu Stuttgart am 4. September 1752, 
absolvierte das Gymnasium, wurde im November 1768 von dem 
regierenden Herzog Karl zum Pagen angenommen und am 11. Fe- 
bruar 1770 zum Leibpagen ernannt. Er besuchte 1787 >Karrs 
hohe Schule« zu Stuttgart. Während er sich im Verwaltungsdienst 
vorbereitete, erkrankte er und endete sein gottesfürchtiges Leben 
am 30. September 1789, erst 37 Jahre alt, in Stuttgart, wo er auf 
dem mittleren Kirchhof neben seinem Vater begraben wurde. 

2. Von dem zweiten Sohn, Joseph Ernst, welcher die Stamm- 
reihe fortpflanzte, wird weiter unten die Rede sein. (S. 102 u. ff.) 

3. Franz Karl, geboren am 11. Juni 1755 zu Stuttgart, be- 
suchte das Gymnasium und wurde dann von dem regierenden Herzog 
Karl als Page angenommen, am 28. Februar 1773 zum Lieutenant 
bei der Garde zu Fuss, kurz darauf zum Hoi^^^^®^ ^^^ ^™ ''• ^^P" 
tember 1787 zum Stabscapitän bei dem in holländischem Solde auf 
das »Gap der guten Hoffnung« abgesendeten Regimen te ernannt. 
Im Jahre 1790 kehrte er von dort zurück und erhielt 1791 eine 
Compagnie bei dem Regiment, welches der Fürst von Hohenlohe- 
Bartenstein für das Corps des Prinzen von Cond6 errichtete. Da 
die Gagen nicht mehr ausbezahlt wurden, quittierte er im November 
1792 und erhielt von dem Herzog Ludwig von Württemberg im 
Jahre 1794 eine Hauptmannsstelle bei der Landmiliz in Dprnstedt 
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bei Altensteig. Nachdem Herzog Friedrich Wilhelm von Württem- 
berg 1800 die Landmiliz wieder aufgehoben hatte, wurde er, 45 Jahre 
alt, von dem Herrn Markgrafen Karl Friedrich von Baden im 
Jahre 1801 als Lieutenant und Bataillonsadjutant angestellt. Wegen 
eines Fussübels wurde er 1807 mit dem Charakter als Hauptmann 
unter Beibehaltung seiner Gage auf Pension gesetzt. 

Am 5. Juli 1809 vermählte er sich mit der Witwe des badischen 
Oberstlieutenants Hoffmeister, Wilhelmine geb. Schuhmann, welche 
am 21. April 1824 starb. Nachdem er 1825 mit Fräulein JuHe 
Vierodt eine zweite Ehe geschlossen hatte, starb er am 5. De- 
cember 1830 zu Durlach. 

4. Friederika Sophia Theresia, geboren am 4. Juni 1756 
zu Stuttgart, wurde, wie alle ihre Schwestern, in der Religion ihrer 
Mutter, der römisch-katholischen, erzogen und war drei Jahre in dem 
St. Barbarakloster in Strassburg, hielt sich von 1780 — 1783 bei 
einer Cousine von Lilien in Maszcyck in den Niederlanden auf und 
lebte sonst in Stuttgart. Sie entschlief un vermählt am 1. Januar 1786 
daselbst und wurde von dem katholischen Hofprediger Menninger 
in Öffingen begraben. 

5. Karl Christian Ferdinand, wurde geboren zu Stuttgart 
am 12. Juni 1757. Markgraf Karl Friedrich nam ihn als Page 
auf und ernannte ihn am 26. August 1777 zum Secondelieutenant 
bei dem Leibregiment, 1778 zum Hoi^^^'^®^» ^^ !• Januar 1781 
zum Premierlieutenant, am 1. December 1787 zum Stabshauptmann, 
1788 zum Kammerjunker, am 15. Mai 1790 zum Hauptmann mit 
eigener Compagnie. 

Er heiratete 1793 die Tochter des württembergischen Kloster- 
hofmeisters Linse mann zu Ostenhausen, namens Christiane, welche 
1765 geboren war. Am 1. April 1795 machte er als Compagnie- 
führer in dem badischen Regiment des schwäbischen Kreises den 
Feldzug gegen Frankreich mit und ebenso den Feldzug vom 
Jahre 1798, worauf er mit Pension nach Baden-Baden zog. Am 
11. December 1804 starb seine Frau. Er selbst wohnte von 1814 
an in Durlach und von 1825 an in Karlsruhe. Im Hause seines 
Bruders Josef Ernst entschlief er am 10. Januar 1832. 

6. Charlotte Ernestina Augusta, wurde geboren zu Stutt- 
gart am 9. September 1758 und starb daselbst schon am 10. Au- 
gust 1759. 

7* 
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7. Ferdinand Friedrich Christoph, geboren am 2B. November 
1759 zu Stuttgart, wurde am 20. Februar 1774 Page bei Herzog 
Karl von Württemberg und am 13. Januar 1778 Secondelieutenant 
zuerst bei einem Feldregiment, dann bei der Garde zu Fuss, am 
29. November 1778 Hofjunker, 1786 Premierlieutenant bei dem 
in holländischen Sold gegebenen Regiment. Im Jahre 1789 nam 
er auf dem »Cap der guten Hofinung« seinen Abschied, kam 
nach Karlsruhe und wurde von dem Herrn Markgrafen von Baden 
am 13. November 1789 zum Capitän vom Corps ernannt. Am 
27. April 1792 übernam er als Hauptmann eine Compagnie bei dem 
Regiment, welches der Fürst von Hohenlohe-Schillingsfürst zu dem 
Corps des Prinzen Cond6 stellte. Im Januar 1794 nam er, weil die 
Gagen nicht mehr ausbezahlt wurden, seine Entlassung und lebte 
nun in Karlsruhe. Im Jahre 1792 verheiratete er sich mit der 
Tochter eines Karlsruher Bürgers, namens Stab, welche 1795 starb 
und ihm eine am 24. März 1794 geborene Tochter, Amalie 
Augusta, hinterliess. Nachdem er am 17. März 1796 die Schwester 
seiner verstorbenen Frau geheiratet, starb er am 29. April 1796, 
36 V2 Jahr alt, zu Karlsruhe. Seine Tochter vermählte sich 1824 
mit dem kgl. württembergischen Legationssekretär von Rieger, ward 
1868 Witwe und verschied nach einem reichbewegten, durch ihre 
Herzensgüte und Wohlthätigkeit verklärten Leben, beinahe 91 Jahr 
alt, am 16. März 1885 kinderlos zu Cannstadt in Württemberg. 

8. AlexanderRenatus, geboren zu Stuttgart am 23. März 1761, 
wurde vom Herzog 1774 zum Pagen und 19. April 1778 zum 
Lieutenant bei der Garde zu Pferd ernannt. Zu den besten 
Hoffnungen berechtigend, unterlag er trotz seiner starken Constitution 
einer schweren Krankheit am 18. September 1783, erst 2272 Jahre alt. 

9. August Friedrich, ward geboren zu Stuttgart, 9. Mai 1762, 
starb aber schon am 13. November 1762. 

10. Theresia Renata, geboren am 6. Juni 1764 zu Stutt- 
gart, wurde im St. Barbarakloster zu Strassburg in der Religion 
ihrer Mutter erzogen. Im Jahre 1786 heiratete sie den Lieutenant 
und Adjutanten Karl Alexander Ludwig Müller bei dem württem- 
bergischen Husarenregiment. Letzterer wurde einige Jahre nachher 
mit dem Namen von Lilienberg in den Freihermstand erhoben, 
hatte 1806 und 1807 das Commando der württembergischen Truppen 
in dem Feldzug gegen Preussen, wurde darauf Generallieutenant 
und bekleidete bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1815 die Stelle 
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des Gouverneurs zu Ludwigsburg und auf dem Asperg. Ein 
hoffnungsvoller Sohn Gustav fiel 1813 als Lieutenant bei der Garde 
zu Pferde bei Bar sur Aube in Frankreich, 24 Jahre alt. Eine 
Tochter Dorothea Theresia Emilie, geboren den 1. Juli 1797, 
vermählte sich am 2. December 1820 zu Ludwigsburg mit dem nach- 
maligen kgl. preussischen General der Infanterie^ Freiherrn Ludwig 
von Wolzogen.^) 

Theresia Renata starb am 6. Juni 1833 in Frankfurt a. M 
bei ihrer Tochter, deren Gemal damals preussischer Militärbevoll- 
mächtigter beim deutschen Bunde war. 

11. Eberhard Ludwig, ward geboren am 7. Juni 1765 zu 
Stuttgart und starb an demselben Tage. 

12. Karl Ludwig Albrecht, wurde geboren am 8. April 1768, 
von dem Herrn Herzog Karl von Württemberg nebst seinem jungem 
Bruder Karl Maximilian am 30. December 1779 in die Militär- 
akademie zu Stuttgart aufgenommen, 1786 als Lieutenant bei dem 
Infanterieregiment von Ang6e angestellt. Im Februar 1789 ernannte 
ihn Markgraf Karl Friedrich von Baden zum Lieutenant bei seinem 
Leibinfanterieregiment, 1791 zum Ho^unker, am 9. October 1793 
zum Premierlieutenant, am 1. Januar 1800 zum Kammerjunker, am 
22. November 1800 zum Stabshauptmann, 1801 zum Kammerherrn, 
1803 zum Compagniechef, 1805 zum Major, als welcher er an dem 
kurzen Feldzug gegen Österreich teilnam; im November 1806 zum 
Oberstlieutenant bei dem neuerrichteten Infanterieregiment von 
Harrant, mit welchem er den Feldzug gegen Preussen mitmachte. 
Er zog 1809 als Obrist ins Feld gegen Österreich, zeichnete sich in 
der Schlacht von Essling aus und wurde mit dem Ritterkreuz des 
badisch^n Militärverdienstordens decoriert. Wegen leidender Gesund- 
heit wurde er 1811 als Generalmajor pensioniert und starb zu 
Neckarau am 8. October 1841. 

13. Karl Maximilian, ward geboren zu Stuttgart am 
12. April 1770. Er wurde zugleich mit seinem Bruder Karl Ludwig 
Albrecht am 30. December 1779 in die Militärakademie zu Stutt- 
gart aufgenommen und am 24. August 1788 zum Lieutenant bei 
der Garde zu Fuss ernannt. Im August 1790 wurde er zum Lieute- 
nant in dem markgräflich- badischen Leibregiment angenommen, 
1791 zum Hofjunker und am 9. October 1893 zum Premierlieutenant 
ernannt, als welcher er den Feldzug gegen Frankreich in den Nieder- 

^) Dem Gross vater der Gemalin des Preiherrn Otto St. v. St. 
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landen mitmachte. Am 1. Januar 1800 wurde er Kammerjunker und 
erhielt 1803 als Stäbshauptmann die Leibcompagnie bei dem Regiment 
Erbgrossherzog in Mannheim. Nachdem er 1806 auf seine Bitte zum 
Officier ä la suite ernannt worden war, trat er 1809 als Compagnie- 
führer bei dem 4. Infanterieregiment von Harrant ein, und mar- 
schierte im März 1809 von Karlsruhe ab, um dem in Spanien im 
Feld stehenden Regimente Ergänzungsmannschaften zuzuführen. In- 
folge der am 28. Juli 1809 bei der Schlacht von Talavera erhaltenen 
Verwundung, gerieth er in Gefangenschaft und starb, 29 Jahre 
3 Monate und 16 Tage alt. 



IV. Karl Otto Franz Adam's Sohn Joseph Ernst und seine 

Nachkommen. 

Der zweite Sohn, Joseph Ernst, war es, der den Mannes- 
stamm fortsetzte. Er wurde geboren am 17. März 1754 zu Stutt- 
gart, im November 1768 mit seinem ältesten Bruder Karl Friedrich 
vom Herzog Karl von Württemberg als Page angenommen, am 
24. December 1771 bei dem Infanterieregiment von Gablenz als 
Lieutenant eiogestellt und am 4. Januar 1772 zum Hofjunker er- 
nannt. Da, während er die Thorwache zu Ludwigsburg comman- 
dierte, ihm ein Mann vom Posten desertierte, was er natürlich nicht 
hindern konnte, kam er auf zwei Monate auf die Festung Asperg. 
Diese Ungerechtigkeit verleidete ihm den Militärstand. Er wurde am 
18. März 1774 als HoQunker ganz bei Hof angestellt, allein ohne 
Gehalt. Da wendete sich sein Vater im Juli 1779 schriftlich an den 
wegen seiner Weisheit und Güte hochberühmten Markgrafen Karl 
Friedrich zu Baden und bat um Anstellung dieses seines Sohnes. 
Als Letzterer, nachdem am 28. November 1779 sein Vater gestorben 
war, ohne eine Antwort von dem Herrn Markgrafen erhalten zu 
haben, im April 1780 von dem Leichenbegängnis der Frau Herzogin 
Karl von Bayreuth, wohin er mit mehreren anderen Hofcavalieren 
entsendet worden war, zurückkehrte, erhielt er die an seinen ver- 
storbenen Vater gerichtete Antwort des Herrn Markgrafen, welche 
zusagend lautete. Im September 1780 trat er, schon über 26 Jahre 
alt, als jüngster Lieutenant bei dem Leibinfanterieregiment ein, 
wurde am 14. Februar 1783 zum Hofjunker ernannt, erhielt 1787 
als Premierlieutenant das Commando über die Leibcompagnie, wurde 
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am 13. December 1790 zum Stabshauptmann und am 1. Januar 1791 
zum Kammerjunker befördert. Am 17. Februar 1791 vermählte er 
sich in der Kirche zu Winterbach (Oberamt Schorndorf) mit Euphro- 
sine Christiane, ältesten Tochter des herzoglich württembergischen 
Ober Forstmeisters Friedrich Ludwig Reichsgrafen von Sponeck und 
seiner Gemalin Christiane Dorothea, geb. Pfister, damals auf dem 
Engelberg bei Schorndorf, später in Ludwigsburg wohnhaft. 

Im Jahr 1792*) begann jene sturmbewegte Zeit infolge der 
französischen Revolution, welche Deutschland während 23 Jahren 
von einem Krieg in den andern stürzte und erst mit der Ver- 
bannung des von der Revolution geborenen Eroberers Napoleon ihr 
Ende erreichte. Als am 20. April 1792 Frankreich den Krieg an 
Deutschland erklärt hatte, wurde sofort die Rheingrenze von öster- 
reichischen und badischen Truppen besetzt, nachdem schon seit 
drei Jahren — seit 1789 — stets Posten und Patrouillen die Über- 
gänge bewacht hatten, da die im Elsass herrschende Anarchie den 
Einbruch zügelloser und plünderungslustiger Banden besorgen liess. 
Nachdem nun der Krieg förmlich erklärt worden war, sammelte 
sich eine österreichische Armee am Oberrhein. Der schwäbische 
Kreis stellte seine Contingente — Baden 2 Füsilierbataillone, 
2 Reitercompagnien und 4 Reservegeschütze — zur Armee. Das 
Leibregiment, bei welchem Joseph von Stockhorn Hauptmann und 
Compagniechef war, blieb grösstentheils zur Bewachung der Residenz 
in Karlsruhe zurück. Nur einmal, am 6. Mai 1793, als ein Über- 
gang der französischen Armee aus dem Elsass bei Fort Louis drohte, 
setzte sich der 64 Jahre alte Markgraf Karl Friedrich von Baden 
selbst an die Spitze seines Leibregiments und führte dasselbe aus 
Karlsruhe über Rastatt, Stollhofen nach Söllingen. Bei seiner Ankunft 
nach einem neunstündigen Marsche war das Gefecht jedoch bereits 
beendigt und der französische Angriff zurückgeschlagen; das Leib- 
regiment wurde deshalb nach Karlsruhe zurückgezogen. — Im Jahre 
1800 wurde Joseph Major und am 30. Januar 1804 Oberstlieutenant. 
Bei dem Feldzug gegen Österreich 1805, in welchem Baden not- 
gedrungen auf französischer Seite Teil nam, blieb das 1. Bataillon 
des Leibregiments unter Oberstlieutenant Joseph von Stockhorn in 
Karlsruhe zurück und nur das 2. Bataillon des Regiments unter 

^) Ich folge hier den AnsführuDgen des bewährten Militärschriftstellers, 
des verstorbenen k. pr. Generalmajors Heinrich von Kenz, eines Enkels Josephs von 
Stockhorn (s. v. Weech, badische Biographien, Bd. III, S. 185). 
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Oberstlieutenant von Biedenfeld marschierte am 1. October 1805 
aus. Die badischen Truppen kamen übrigens in diesem Feldzug nicht 
ins Gefecht; sie rückten der grossen französischen Armee nach bis 
Braunau am Inn, wo sie eine Zeit lang Besatzungsdienst versahen, 
bis der Pressburger Friedensabschluss am 26. December ihre Heim- 
kehr veranlasste. Aber an den Feldzug gegen Preussen im Jahre 
1806 namen beide Bataillone des Leibregiments — seit 1. Juli 1806 
Leibinfanterieregiment Grossherzog genannt — Anteil. Joseph von 
Stockhorn wurde am 6. October 1806 zum Obersten und Com- 
mandeur des Leibregiments befördert. An demselben Tage erfolgte 
der Ausmarsch des Regiments. In Würzburg sammelte sich am 
10. October die badische Feldbrigade und blieb dort, während am 
14. October die Doppelschlacht bei Jena und Auerstädt geschlagen 
wurde, welche über das Schicksal der preussischen Monarchie ent- 
schied. Während sich die siegreiche französische Armee zur Vei^ 
folgung des aufgelösten preussischen Heeres nach der unteren Elbe 
und nach der Oder in Bewegung setzte, rückte die badische Brigade 
von Würzburg über Bayreuth und Torgau nach, und als die fran- 
zösische Armee gegen Polen und Ostpreussen vorrückte, besetzte 
jene die Oderfestungen Küstrin und Stettin und erhielt die Aufgabe, 
im Rücken der französischen Armee über die Sicherheit der Com- 
munication zu wachen. Li Stettin war nun auch Joseph von Stock- 
hom seit 12. November mit seinem Regiment in Besatzung, und die 
von seinem Regiment und dem Regiment Erbgrossherzog ausge- 
sandten Detachements hatten häufige Scharmützel mit den preussi- 
schen Streifpartien, welche sich im Rücken der französischen Armee 
bildeten, insbesondere mit dem nachmals so berühmt gewordenen 
kühnen Parteigänger Schill, dem sie mehrere kleinere Gefechte 
lieferten. In Karlsruhe war unterdessen eine zweite Brigade mobi- 
lisiert worden, welche am 15. — 29. November abmarschierte und 
gegen Ende December in Stettin eintraf, wo nun 4 badische In- 
fanterieregimenter und 2 Batterien unter dem Commando des General- 
majors von Clossmann vereinigt waren. 

In Karlsruhe bestand seit dem Jahre 1803 als oberste Militär- 
verwaltungsbehörde ein sogenanntes Ejriegscollegium unter dem Vor- 
sitz des Markgrafen Ludwig von Baden. Mitglieder desselben waren: 
Generalmajor von Beck, Oberstlieutenant und Flügeladjutant von 
Porbeck, die geheimen Referendare Fischer (zugleich Generalauditor) 
und Wielandt und der Kriegscommissär Reich. Generalmajor v. Beck 
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wurde am 2. November 1805 pensioniert. Seine Stelle versah hierauf 
eine Zeit lang provisorisch Oberdtlieutenant Joseph von Stockhom, 
bis dieser am 5. October 1806 als Oberst und Commandeur des 
Leibregiments ins Feld rückte. Aber jene Stelle konnte bei der ver- 
mehrten Geschäftsüberhäufung infolge der Mobilmachung nicht lange 
unbesetzt bleiben. Nachdem daher durch die Ereignisse auf dem 
Kriegsschauplatz der glückliche Erfolg des Krieges gesichert erschien, 
wurde Oberst von Stockhorn wieder nach Karlsruhe zurückberufen, 
um den Sitz im KriegscoUegium definitiv einzunemen. Am 24. De- 
cember 1806 schied er in Stettin von seinem Regiment, dem er 
28 Jahre lang vom Secondelieutenant bis zum Obersten angehört 
hatte und dem er als Oberst ein gütiger, wohlwollender Vorgesetzter 
war. Aber auch die Einwohner und die städtische Behörde von 
Stettin bedauerten seinen Abgang. Er hatte in letzter Zeit unter 
dem französischen Gouverneur, General Thouvenot, die Function 
eines Stadt- und Festungscommandanten versehen, und war als 
solcher mit aller Schonung und Rücksicht, welche die Verhältnisse 
des Krieges gestatteten, gegen die Stadt und ihre Bewohner ver- 
fahren; der Magistrat der Stadt machte daher dem Scheidenden als 
ein Zeichen seiner Anerkennung zwei schöne Wagenpferde zum 
Geschenk. 

Im KriegscoUegium wirkte er fortan mit unermüdlichem an- 
gestrengten Fleisse und pflichttreuer Gewissenhaftigkeit eine lange 
Reihe von Jahren hindurch, zum Teil unter den schwierigsten Ver- 
hältnissen, zugleich aber in ausgezeichneter Weise mit dem besten 
Erfolg. Als nach dem Frieden von Tilsit 1807 die Macht Napoleons 
ihren Höhepunkt erreicht hatte und der französische Einfluss an 
den deutschen Fürstenhöfen allmächtig geworden war, wurde Jeder 
verdrängt, der bei den französischen Machthabern im Verdacht anti- 
französischer Gesinnungen stand. So musste Markgraf Ludwig, als 
ehemaliger preussischer General verdächtig, von der Oberleitung der 
Militärangelegenheiten im März 1808 zurücktreten. Er begab sich 
auf seine Privatbesitzung Salem im Seekreis und lebte dort in 
völliger Zurückgezogenheit. Auch sein Chef des Generalstabs und 
eifriger Gehilfe, Oberstlieutenant von Porbeck, als ehemaliger hessischer 
Officier ebenfalls verdächtig, musste Karlsruhe verlassen; er wurde 
zum Commandeur des Regiments von Harrant in Freiburg ernannt. 
An des Markgrafen Ludwig Stelle trat zunächst (7. März 1808) der 
früher in holländischen Diensten gestandene General der Cavallerie 
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von Geusau mit dem Titel als Kriegsminister. Aber schon nach 
sechs Monaten, am 17. September 1808, trat auch dieser wieder 
zurück, um sich fortan nur dem Hofdienst zu widmen. Oberst 
Joseph von Stockhorn, durch Ordre vom 8. Juli 1808 zum General- 
major befördert, blieb nun längere Zeit allein an der Spitze des 
badischen Kriegsministeriums und leitete während der Feldzüge gegen 
Österreich 1809 und gegen Russland 1812 die massenhaften Ge- 
schäfte der Verwaltung und Ausrüstung des badischen Truppencorps. 
Im zur Seite stand der zum Director des Finanzministeriums er- 
nannte frühere geheime Referendar im Kriegsministerium Fischer 
(unter Grossherzog Ludwig, Finanzminister), ^) der mit seltener Ge- 
wandtheit und Thatkraft die schwierige Aufgabe der Beischaffung der 
Geldmittel löste, die nötig waren, um die kolossalen Kosten zu be- 
streiten, welche die fortwährenden Kriege dem kleinen Staate auf- 
bürdeten. Im Kriegsministerium wurde Fischer durch den geheimen 
Referendar Fröhlich ersetzt. Über alles Mass stiegen die Geschäfte 
des badischen Kriegsministeriums nach dem russischen Feldzug, der 
mit den Menschen auch das gesammte Kriegsmaterial von 7 Infanterie- 
bataillonen, 1 Cavallerieregiment und 1 Fussbatterie verschlungen 
hatte, als nun in kürzester Frist ein neues Corps zur Fortsetzung 
des Krieges in Sachsen und Schlesien aufgestellt und ausgerüstet 
werden sollte. Schon am 29. März 1813 marschierten 3 neu orga- 
nisierte Infanteriebataillone mit einer Fussbatterie unter dem Com- 
mando des Generalmajors Karl von Stockhorn aus. Ihnen folgte ein 
Dragonerregiment, und im August stand das badische Corps wieder 
mit 7 Bataillonen, 5 Escadronen und 2 Batterien im Felde. Die 
mörderischen Kämpfe vor und in der Schlacht bei Leipzig, 17. bis 
19. October, richteten dieses Corps abermals bis auf ein Drittteil 
seiner Stärke zugrunde und hiemit den grössten Teil des Kriegs- 
materials. Zum zweiten Male und wiederum in der kurzen Frist 
von zwei Monaten musste das badische Corps reorganisiert und 
retabliert werden und wiederum brachte es die staunenswerte 
Thätigkeit des badischen Kriegsministeriums dahin, dass das badische 
Corps, 8 Bataillone Infanterie, 8 Landwehrbataillone, 2 Cavallerie- 
regimenter, 1 freiwilliges reitendes Jägerregiment und 2V2 Batterien 
stark, in den ersten Tagen des Monats Januar 1814 am Kriege 
gegen Frankreich Anteil nemen konnte, während noch immer das 



*) Der Grossvater der Gemalin Karl Friedrichs von Stockhorn. 
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4. badische Infanterieregiment in Spanien focht. Während dieser 
ganzen Zeit war Generalmajor Joseph von Stockhorn der oberste 
Leiter des Kriegsministeriums. Seine Thätigkeit wurde durch Ver- 
leihung des Commandeurkreuzes des Karl Friedrich -Militärverdienst- 
ordens anerkannt. Nach hergestelltem Frieden wurde im August 1814 
der frühere nassauische Generallieutenant von Schäffer zum Kriegs- 
minister ernannt. Da dieser aber gleich darauf als Gesandter zum 
Congress nach Wien geschickt wurde und bei dem abermaligen 
Ausbruch des Krieges nach der Rückkehr Napoleons von Elba im 
März 1815 das oberste Commando des badischen Armeecorps erhielt, 
ruhte die Last der Geschäfte des Kriegsministerialchefs fortwährend 
auf dem Generalmajor von Stockhorn. Durch ausserordentliche An- 
strengung gelang es, für den Feldzug 1815 gegen Frankreich die 
für Baden bedeutende Truppenmacht von 10 Infanteriebataillonen 
zu je 6 Compagnien, 12 LandwehrbataiUonen zu je 4 Compagnien, 
1 Garde du Corps zu 2 Escadronen, 2 Dragonerregimentern zu je 
5 Escadronen und 4 Batterien, im Ganzen 20.000 Mann, aufzustellen 
und auszurüsten. Nach dem zweiten Pariser Frieden übernam General- 
lieutenant von Schäffer, aus dem Felde zurückgekehrt, die Leitung 
des Kriegsministeriums nunmehr selbst. Mit jener Bescheidenheit und 
Pflichttreue, welche persönlichen Ehrgeiz dem Wohl des Ganzen 
unterordnet — Charaktereigenschaften, wie sie Joseph von Stock- 
horn in seltenem Grade besass — fuhr er fort, nun als Chef der 
I. Sektion des Kriegsministeriums sich den rein militärischen Ge- 
schäften dieser Abteilung zu widmen, bis ihn das hohe Alter von 
78 Jahren nötigte, in den Ruhestand zu treten, der ihm nach 27jähriger 
Dienstleistung im badischen Kriegsministerium und 47 Dienstjahren 
im Ganzen, mit der Beförderung zum Generallieutenant am 
6. April 1832 bewilligt wurde. Nur wenige Jahre noch war es ihm 
vergönnt, den Ruhestand zu geniessen. Er verschied sanft und schmerz- 
los in einem Alter von 80 Jahren 5 Monaten und 11 Tagen in 
Karlsruhe am 28. August 1834, den Ruf eines Mannes hinterlassend 
von seltener Pflichttreue, grosser Herzensgüte und un geheuchelter, 
wahrer Frömmigkeit. 

Das in der Familie seit Jahrhunderten lebendig gewesene, treue 
Festhalten am christlichen Glauben evangelischen Bekenntnisses trat 
bei ihm während eines langen bewegten Lebens, dem es an schwierigen 
Verwickelungen nicht fehlte, in lauterem Ernst und unerschütter- 
licher Festigkeit zu Tage. Zugleich war er ein treuer Berather und 
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selbstloser Fürsorger nicht nur der Seinen, sondern auch vieler 
Hilfsbedürftiger. 

Mit grösster Verehrung und unauslöschlicher Dankbarkeit hieng 
er an seinem Wohlthäter, dem hochseligen Markgrafen, späteren 
Grossherzog Karl Friedrich von Baden, dessen väterliche Güte den 
Seinen zu rühmen er nicht müde wurde. Und gewiss mit vollstem 
Rechte. Wurde doch durch diesen edlen, frommen und weisen Fürsten 
nicht nur Joseph von Stockhorn, seinen Brüdern und seinem Vetter 
Karl, sondern damit auch den Nachkommen derselben wieder eine 
dauernde Heimat gegeben, deren das Geschlecht seit der notge- 
drungenen Auswanderung aus dem uralten niederösterreichischen 
Stammlande während mehr als eines Jahrhunderts hatte entbehren 
müssen. 

Seine Gemalin stand ihm in treuer Liebe zur Seite. Sie hatte 
ebenso schöne Gaben des Gemüthes als des Geistes. Sie besass ein 
Talent für Dichtung. Dem Hauswesen stand sie mit grossem Eifer 
und Geschick vor, bis sie 1817, wahrscheinlich infolge einer un- 
richtigen Badecur, von einer Gemüthskrankheit befallen wurde, an 
welcher sie 20 Jahre lang Htt. Sie starb am 27. Februar 1837 zu 
Karlsruhe. 

Die Ehe war mit acht Kindern gesegnet. 

1. Am 10. August 1792 schenkte ihm seine Gattin eine 
Tochter, Karoline Friederike Christiane. Sie war viele Jahre hin- 
durch eine treue Pflegerin ihrer kranken Mutter, wurde dadurch 
selbst kränklich und starb unvermählt am 17. Februar 1845 zu 
Karlsruhe, wo sie mit ihrer Schwester Christiane in gemeinsamem 
Haushalt gewohnt hatte. 

2. Von dem zweiten Kinde, Joseph Ernst, wird weiter unten 
die Rede sein. 

3. Am 15. Juli 1795 wurde die zweite Tochter Luise geboren. 
Lieblich herangeblüht, vermählte sie sich am 29. Juli 1813 mit dem 
grossherzoglich badischen Hauptmann der Grenadiergarde, späteren 
Generalmajor und Commandeur des Gendarmeriecorps Heinrich von 
Renz, einzigem Sohne des kgl. württembergischen Majors von Renz 
und der Sibille Jacobine, geb. von Köpff. Nachdem sie ihrem Gatten 
am 6. November 1819 das fünfte Kind und vierte Söhnlein geschenkt, 
starb sie infolge falscher Behandlung am 19. November 1819. 

Der Verlust dieser durch Frömmigkeit und Verstand, durch 
Schönheit und Herzensgüte gleich ausgezeichneten Tochter war eine 
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der schwersten Prüfungen, die Gott den Eltern auferlegt hat und 
die namentlich den Vater um so tiefer bewegte, als im gleichen 
Jahre seine Gattin von dem schon erwähnten Gemüthsleiden be- 
fallen wurde. 

Luisens ältester Sohn Heinrich, wurde geboren den 5. Sep- 
tember 1814, zu Karlsruhe und starb als grossherzoglich badischer 
Generalmajor und Commandeur des Gendarmeriecorps a. D. am 
28. Juni 1879 zu Karlsruhe. Der zweite Sohn, Karl, geboren am 
2. August 1818, starb den Heldentod am 18. December 1870 als 
königl. preussischer Oberst an der Spitze seines Regimentes, des 
2. badischen Grenadierregiments »König von Preussen« in der ruhm- 
reichen, blutigen Schlacht von Nuits bei Dijon, nachdem er soeben 
an Stelle des schwerverwundeten Prinzen Wilhelm von Baden das 
Commando der Brigade übernommen hatte. Der jüngste der Brüder, 
Louis, geboren am 6. November 1819, starb als kgl. preussischer 
Oberst a. D. am 23. Februar 1885 zu Freiburg in Baden. 

4. Friederike Wilhelmine Sibille, geboren zu Karlsruhe den 
17. Mai 1797, starb daselbst schon am 23. August 1799. 

5. Christiane Marie Auguste, geboren zu Karlsruhe den 
17. August 1798, lebte nach dem Tode ihrer ältesten Schwester 
allein mit einer treuen Dienerin, Margareta Härdle, fromm und wohl- 
thätig in Karlsruhe. Ihren liebenswürdigen heiteren Sinn behielt sie 
trotz ihrer schwachen Gesundheit bis in ihr Alter. Sie entschlief in 
Karlsruhe am 30. Mai 1872. 

6. Amalie Therese Wilhelmine, geboren in Karlsruhe am 
14. Juni 1800, starb daselbst am 7. Juli 1800. 

7. Carl Friedrich Ludwig, geboren in Karlsruhe am 3. Ja- 
nuar 1802, starb daselbst am 3. März 1803. 

8. Am 5. März 1804 wurde das letzte Kind, ein Söhnlein, 
geboren, welches ebenfalls den Namen Karl Friedrich, der den Eltern 
so theuer war, erhielt. Von ihm wird später besonders gehandelt werden. 



V. Joseph Emst's ältester Sohn, Joseph Ernst. 

Gott gab ihm nicht nur die körperliche Schönheit, den hohen 
Wuchs und das klare blaue Auge seines Vaters, sondern auch her- 
vorragende Gaben des Geistes und besonders ein warmes und tiefes 
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Gefühl für alles Edle und Schöne in religiöser, künstlerischer und 
socialer Beziehung. 

Sein hochgeschätzter Freund, der verstorbene geheime Hofrath 
Platz schreibt über ihn:*) 

»Die Keime wahrer Humanität und echten Hochsinns, Eigen- 
schaften, die er während seines späteren Lebens auf allen Gebieten 
des Wahren, Edlen und Schönen in so thätiger Weise entfaltete, 
wurden ihm schon im Elternhause mit liebender Sorgfalt eingepflanzt. 
Wer den strengreligiösen Vater kannte, sich besonders jener täglichen 
Hausandachten erinnert, die der ergraute Feldsoldat persönlich mit 
dem Orgelspiel begleitete, dem liegt das Verständnis nahe, wie unter 
solchen Eindrücken sich ein solcher Charakter entwickeln konnte.« 

Nachdem er das Lyceum in Karlsruhe absolviert hatte und 
1809 zum Pagen angenommen worden, studierte er 1812 — 1815 die 
Rechte auf der Hochschule zu Heidelberg. Früh schon entwickelte 
sich seine Neigung und seine Begabung zu den schönen Künsten, 
namentUch zu Musik und Malerei, in welch' letzterer, speciell der 
Aquarellmalerei, er es später zu wahrer Künstlerschaft brachte. 

Früh zeigte sich aber auch sein patriotischer, durch und durch 
deutscher Sinn. Seine feurige Liebe zum deutschen Vaterlande und 
sein für den Gedanken der Befreiung desselben von der Fremd- 
herrschaft des corsischen Eroberers so empfängliches Gemüth empfand 
die damaligen politischen Zustände als eine Schmach, so dass er, 
dessen nächste Anverwandte notgedrungen an der Seite der fran- 
zösischen Truppen ins Feld zogen, sich 1813 von der Hochschule 
zu Heidelberg aus als Freiwilliger zur Teilname an dem Befreiungs- 
kriege meldete. Zu seinem Schmerz wurde er, der zwar hochauf- 
geschossene aber noch körperlich schwächliche Jüngling, wie er 
selbst berichtet, nicht angenommen. Er wurde am 1. Juni 1815 
HoQunker, 6. October 1815 Rechtspraktikant, am 3. März 1818 
Assessor bei der Neckarkreisdirektion in Mannheim, am 7. Fe- 
bruar 1820 auf sein Ansuchen versetzt zum Murg- und Pfinz-Kreis- 
direktorium in Durlach; am 9. Februar 1821 zum Kammerjunker, 
am 2. Mai 1823 zum Kreisrath; am 21. Mai 1830 zum Kammer- 
herrn ernannt; im Februar 1832 als Regierun gsrath zur Regierung 
des Mittelrheinkreises in Rastatt versetzt 



1) V. Weech, badische Biographien, III. Teil, S. 188. 
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Mittelst huldreichen Handschreibens Sr. kgl. Hoheit des Gross- 
herzogs Leopold vom 31. December 1835 wurde ihm das Ritter- 
kreuz des Zähringer Löwen-Ordens verliehen. 

Am 7. März 1836 wurde er zum oorrespondierenden Mitglied 
bei der grossherzoglichen Oberschulconferenz, am 25. November 
1841 zum geheimen Regierungsrath und Vorsitzenden Rath bei der 
Mittelrheinkreis-Regierung ernannt. Am 13. August 1842 zeichnete 
ihn der »Verein grossherzoglich badischer Medicinalbeamter für 
Förderung der Staatsarzneikunde« aus durch Ernennung zum 
Ehrenmitgliede. Er siedelte 1847 mit der Kreisregierung nach Karls- 
ruhe über. 

Am 31. Juli 1824 vermählte er sich mit Wilhelmine Luise 
Albertine, Tochter des kgl. württembergischen Obersten Freiherrn 
von Watter und der Frau Albertine, geb. von Renz von Heilbronn, 
welche ihm fünf Kinder schenkte. 

1. Hermann Joseph Karl Friedrich Julius Wilhelm. Er war 
geboren am 6. Juni 1825 zu Durlach, machte das Lyceum in Rastatt 
durch, erwarb sich die schönsten Zeugnisse und war die Lust und 
HoflFnung seiner Eltern. Infolge schnellen Wachsens und eines Lungen- 
leidens ward seinem Leben ein rasches Ziel gesetzt. Er starb wenige 
Wochen vor seinem bevorstehenden Abgang auf die Universität 
fromm und gottergeben in Rastatt am 24. October 1843. 

2. Luise Sophie Wilhelmine, geboren am 28. November 1826. 
Sie war von schwächlichem Körper, aber aus ihrem tietblauen, 
sanften Auge leuchtete die christliche Nächstenliebe. Sie widmete 
sich dem Besuch und der Pflege der Armen und entschlief am 
10. März 1858 in Karlsruhe. 

3. Karl Friedrich, geboren zu Durlach am 27. September 1829, 
starb daselbst schon am 6. August 1830. 

4. Emilie Anna Maria Franziska, geboren am 26. August 1833 
in Rastatt und 

5. Karoline Wilhelmine Maria Augusta, geboren am 29. Juli 
1838 in Rastatt. Die jüngsten Kinder dieser Ehe leben unvermählt 
in Cannstatt in Württemberg. 

Joseph schildert seine Gattin Wilhelmine (genannt Minette) 
selbst dahin: »Sie war eine fromme, gottergebene, stille Dulderin 
während ihrer 16jährigen Ehe; ein Nervenleiden, Folge eines kurz 
vor der Verheiratung gehabten Nervenfiebers, war ihr schweres 
Loos auf Erden und nötigte sie, nicht nur vielen geselligen Freuden 
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zu entsagen, sondern auch oft ein halbes Jahr und länger das Bett 
nicht zu verlassen. Aber auch vom Krankenlager aus besorgte sie 
mit grosser Pünktlichkeit ihr Hauswesen und die Erziehung der 
Kinder. Oft steigerte sich ihre Nervenüberreizung bis zum magne- 
tischen Schlaf (Somnambulismus spontaneus) bei der geringsten Ver- 
anlassung, in welchem Zustande sie alsdann oft wunderschön religiös 
sprach und Erscheinungen geliebter Menschen kommen und ver- 
schwinden sah. Sie starb, längst reif für die Seligkeit des Himmels, 
am Himmelfahrtstag (den 28. Mai) 1840 in Rastatt.« 

Joseph vermählte sich sodann zum zweiten Male am 9. De- 
cember 1841 mit Freiin Eleonore Clement ine, Tochter des Guts- 
besitzers in Frankfurt, Herrn Johann Friedrich Freiherrn von Mettingh 
und der Frau Katharina Elisaljet, geb. Schäfer. Sie war geboren am 
20. Januar 1808. Sie schenkte ihm zwei Kinder. 

1. Karl Friedrich, geboren den 12. März 1845 in Rastatt, 
welcher als grossherzoglich badischer Kammerherr und kgl. preussischer 
Major a. D., Ehrenritter des preussischen Johanniter- Ordens (er stand 
zuletzt als Major und Escadronschef im kgl. preussischen 2. hessischen 
Husarenregiment Nr. 14 in Cassel), in Karlsruhe lebt. Am 12. October 
1870 vermählte er sich mit Marie, der jüngsten Tochter des gross- 
herzoglich hessischen Generalmajors August von Stockhausen und 
dessen Gemalin, Auguste, geb. Freiin von Mettingh (einer Schwester 
seiner Mutter) zu Darmstadt. Dieser Ehe entsprossten zwei Töchter, 
Clementine Nanette Auguste, geboren am 9. October 1871 zu 
Treptow a. R., und Ada Julie Elisabet Clementine, geboren am 
22. Juni 1873 ebenda (verlobt mit dem kgl. preussischen Premier- 
lieutenant im Infanterieregiment Graf Barfuss Nr. 17, Herrn Wilhelm 
von Mülmann) und ein ebendaselbst am 18. April 1877 geborener, 
nach zwei Monaten aber wieder entschlafener Sohn Hans. 

2. Eine Tochter Elisabet, geboren am 10. September 1847 
zu Karlsruhe, vermählt am 15. Mai 1873 mit dem kgl. preussischen 
Hauptmann a. D. und Ehrenritter des preussischen Johanniter- Ordens 
Ferdinand Freiherrn von Lüttwitz, wohnhaft zu Baden-Baden. 

Wegen vorgerückten Alters schied er nach vierzigjähriger 
Dienstzeit, am 24. Januar 1855 aus dem aktiven Staatsdienst, in 
welchem er vier Grossherzögen treu gedient hatte. 

Unthätigkeit war ihm fremd und so entfaltete sich nun noch 
während der langen Reihe von Jahren, welche zu leben ihm noch 
vergönnt war, ein hervorragender Zug seines Wesens, die Liebe zu 
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den Brüdern, in einer ausgedehnten Wirksamkeit. Seine Herzens- 
güte fand hier ein weites Gebiet. Der geheime Hofrath Platz schrieb 
über ihn in dieser Beziehung: >Wo Not und Dürftigkeit herrschten, 
war der Verewigte ein unermüdlicher Rathgeber und edler Spender. 
Wie im Verborgenen sein zarter Sinn tagtäglich Gaben ausstreute, 
wobei nach dem Worte der Schrift die linke Hand nicht wusste, 
was die rechte that, so auch im bewegten öflFentlichen Leben, In 
den Comit6s vieler Wohlthätigskeitsanstalten war er als eifrig thätiges 
Mitglied geschätzt. Die rastloseste Thätigkeit entwickelte er, wenn 
allgemeine schwere Notstände eintraten. In vieler Gedächtnis leben 
die ausserordentlichen Leistungen fort, die der wackere Patriot in 
Gemeinschaft mit anderen Menschenfreunden entfaltete, als die Kriege 
von 1859, 1864, 1866, 1870 und 1871 so manche schwer zu heilende 
Wunde den Herzen gebeugter Witwen und Waisen schlugen. Wem 
wären die von echt christlicher Liebe durchwehten Aufrufe entgangen, 
die Joseph von Stockhorn bei Ausbruch der finnländischen und ost- 
preussischen Übelstände erliess? — Aus aufrichtiger Liebe zum 
Volke und namentlich zur Kinderwelt, zu der er eine unbegrenzte 
Zuneigung besass, stiftete er in vielen Gemeinden Badens > Volks- 
bibliotheken«, deren Zahl im Laufe der Jahre 170 überstieg. Er 
hat sich damit ein bleibendes Verdienst um die Volksbildung er- 
worben.« 

Seinem Fürstenhause, in dessen Hofdienst er während 65 Jahren 
als Page, Hof- und Kammerjunker und seit 1830 als Kammerherr 
gestanden, war er in unwandelbarer Treue ergeben und er hatte 
Gelegenheit, diese Treue während der Bevolution im Feuer zu er- 
proben. Er war in jener schweren Zeit Wehrmann der treuen Karls- 
ruher Bürgerwehr und war einer der Wenigen, welche die gross- 
herzogliche Familie auf der Flucht aus dem Residenzschloss über den 
Rhein mit der Batterie Grossmann begleiteten (in welchen Tagen 
sein jüngerer Bruder Karl seine Stelle als Wehrmann einnam). 

Es ist hiernach nicht verwunderlich, wenn bei seinem lebhaften 
Temperament und seinem ausgeprägten Gerechtigkeitssinn ihn kaum 
irgend Etwas mehr erregen konnte, als wenn ihm etwa in Druck- 
schriften oder mündlichen Äusserungen auch nur der leiseste Zweifel 
an der gänzlichen Haltlosigkeit jenes finsteren Märchens entgegentrat, 
dass Kaspar Hauser ein badischer Prinz gewesen sei und was 
mit dieser Erfindung noch in Zusammenhang gebracht worden ist. 
Ihm, der die betreffenden Persönlichkeiten, denen mit dieser ab- 

Die Stockhorner von Starein. 1896. 8 
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scheulichen Erfindung zu nahe getreten werden sollte, zum Teil aus 
langjährigen Beziehungen, persönlich kannte, muss wol ein richtige» 
Urteil zugetraut werden und er wäre für dasselbe jederzeit ganz 
und voll eingetreten. 

Aus seinem eigenen Munde haben es Manche selbst gehört^ 
dass er, damals Page bei Hofe, die kleine Leiche des Prinzen selbst 
abgezeichnet und das Bild der Grossherzogin Stephanie über- 
reicht und es dann später noch oftmals unter Glas und Rahmen bei 
ihr in Mannheim gesehen hat. 

In besonders hohem Masse war er erfüllt von Verehrung für 
Grossherzogin Luise, deren wahrhaft landesmütterliche, rastlose 
Thätigkeit für alle humanitären Bestrebungen er mit begeistertem 
Danke nicht hoch genug zu preisen wusste. 

Grossherzog Friedrich verlieh dem bereits Hochbetagten 
an seinem fünfundsiebzigsten Geburtstage das Commandeurkreuz des 
Zähringer Löwen-Ordens. 

Ihm war das Glück bescheert, dass er am 9. Deeember 1866 
mit seiner zweiten Gemalin im Kreise lieber Kinder das Fest der 
silbernen Hochzeit feiern konnte. 

Nachdem er bis in die letzten Tage seines Lebens sich einer 
seltenen Frische des Geistes und Körpers hatte erfreuen dürfen, ent- 
schlief er infolge eines Schlaganfalles am 20. Februar 1876 im Alter 
von über 82 Jahren in Karlsruhe. 

Bei seinem Hinscheiden zeigte sich in erhebender Weise, wie 
viel aufrichtige Liebe und Verehrung er sich während seines langen 
und an Liebeswerken reichen Lebens erworben hatte. Zahllo» 
waren die Zeichen freundlicher Teilname. Auch die Presse der 
Residenz und eine grosse Reihe auswärtiger und ausserbadischer 
Zeitungen widmeten dem Entschlafenen warm empfundene Nachrufe. 
Namentlich wurde seiner Liebe zu den Kindern und zu den Armen 
gedacht. 

>Mit ihm,« so schrieb sein Freund Platz über seinen Tod, »verlor 
Karlsruhe eine ihrer populärsten Persönlichkeiten, einen Mann, dessen 
Name von der heutigen Generation lange noch mit achtungsvoller 
Sympathie genannt werden wird und der in Karlsruhe bei Jung 
und Alt, bei Hoch und Nieder gleich beliebt als Kinder- und Armen- 
freund und geschätzt als trefflicher Mitbürger war.« 

Sein gastfreies Haus war auch nach seinem Tode, als seine 
Wittwe es allein bewohnte, oft der Sammelpunkt der Kinder und Neffen. 
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Seine Wittwe überlebte ihn aber nicht lange; sie starb zu 
Marienbad an einem Herzschlag am 5. Juli 1877 und wurde auf dem 
neuen Friedhof zu Karlsruhe an der Seite ihres vorangegangenen 
Gatten beigesetzt. 

VI. Joseph Emst's jüngster Sohn, Karl Friedrich. 

Das achte Kind des Generallieutenants Joseph Ernst, Karl 
Friedrich, wurde geboren am 5. März 1804, als sein Vater ÖO Jahre 
beinahe vollendet hatte. Er studierte von Ostern 1823 bis dahin 
1826 in Heidelberg die Rechte, wurde am 6. Februar 1827 als 
Rechtspraktikant respiciert und im Mai 1829 als Assessor beim Land- 
amt Karlsruhe angestellt. Er wurde im Juni 1830 zum Kammer- 
junker, im März 1834 zum Assessor beim Stadtamt Karlsruhe, im 
Januar 1836 zum Kammerherrn und im Februar desselben Jahres 
zum Hofgerichtsassessor in Rastatt, im October 1838 zum Hof- 
gerichtsrath daselbst, im December 1844 zum Rath im Ministerium 
des Innern ernannt und am 7. April 1847 als Oberhofgerichtsrath 
nach Mannheim versetzt. 

Seine frühere mehrjährige Thätigkeit beim Landamt Karlsruhe 
hatte ihm das Vertrauen des Bezirks erworben, so dass er 1842 
vom Landamt Karlsruhe als Abgeordneter in die zweite Kammer 
gewählt wurde. Als solcher nam er regen Anteil an verschiedenen 
wichtigeren gesetzgeberischen Arbeiten, so insbesondere als Bericht- 
erstatter über das Pressgesetz und (mit Welcker, Leiblein, 
Hecker. Weizel) über einzelne Teile der Strafprocessordnung. 

In der traurigen Zeit von 1848 und 1849 fand er seinen Weg 
durch seine unwandelbare Treue an das Herrscherhaus und das 
Bewusstsein der Bürgerpflicht klar vorgezeichnet. 

An den Berathungen des Vorparlaments in Frankfurt nam 
auch er teil. 

Am 9. April 1834 vermalte er sich mit Freiin Marie von 
Fischer, ältester Tochter des grossherzoglichen Obervogts Frei- 
herrn Carl Fr. von Fischer (des Sohnes des Staats- und Finanz- 
ministers Freiherrn von Fischer in Karlsruhe) und dessen Gemalin 
Wilhelmine geb. Braunstein. Sie schenkte ihm am 26. December 
1835 zu Rastatt ein Töchterchen Elise, welches aber, noch nicht 
ganz drei Jahre alt, abenda am 25. September 1838 verstarb; 
dann noch zwei Söhne, von welchen später gesprochen werden wird. 
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Tiefgebeugt ward er durch die Erkrankung seiner geliebten 
Gattin, welche mehrere Jahre lungenleidend war und trotz der auf- 
opferndsten, treuesten Pflege durch ihren Gatten, am 10. März 1847 
in seinen Armen zu Karlsruhe sanft entschlief. Sie war an Schön- 
heit, Geist und Herzensgute gleich hoch begabt. Der Schmerz über 
die Trennung von ihr in Verbindung mit den kummervollen Auf- 
regungen der Revolutionsjahre erschütterte seine Gesundheit und 
warfen ihn auf ein schmerzliches Krankenlager, dessen Folgen in 
seinen letzten Lebensjahren wieder hervortraten; auch legte die über- 
mässige Anstrengung in seinem Berufe den Grund zu seiner späteren 
fast völligen Erblindung. 

Die Rücksicht auf den obersten Gerichtshof veranlasste ihn, 
der parlamentarischen Thätigkeit im Jahre 1850 zu entsagen. Nach- 
dem er am 15. Mai 1858 zum Direktor bei dem Hofgericht zu 
Freiburg ernannt worden war, trat am 30. September 1859 die 
Frage, ob er wieder als Vertreter seines früheren Wahlkreises in 
die zweite Kammer eintreten wolle, abermals an ihn heran. 

In dem die Gesinnung seiner Wähler wie auch seine Ge- 
sinnung charakterisirenden Antwortschreiben, sagte er u. A.: 

>Die Gemeinden des Landamts haben sich von jeher durch 
Biedersinn, durch Anhänglichkeit an das angestammte Fürstenhaus, 
durch unverbrüchliches Festhalten an Recht und Ordnung, ganz 
vorzüglich aber durch ihre treue Gesinnung in den Jahren des Auf- 
ruhrs ausgezeichnet. Dieser Wahlbezirk verdient daher von jedem 
Gleichgesinnten hoch in Ehren gehalten zu werden. Ich bin aber 
dazu noch besonders veranlasst; denn dieser Bezirk übertrug mir 
zweimal in sehr schwierigen Zeiten seine Vertretung und bezeugte 
mir in jener Sturmperiode, wo so viele meiner Gesinnungsgenossen 
von ihren treulosen Wählern verlassen und zur Niederlegung ihres 
Mandats aufgefordert wurden, öflFentlich die ungeschwächte Fortdauer 
seines vollen Vertrauens. 

Eine solche bewährte Charakterfestigkeit giebt Anspruch auf 
möglichste Berücksichtigung der Wünsche. € Er erklärte sich zur An- 
name einer Wahl bereit und wurde auch gewählt. In dem ent- 
scheidungsvollen Jahre 1860 war auch er unter den 45 Gegnern 
des Concordats. Mit einem einzigen Genossen in der zweiten Kammer 
sprach und stimmte er gegen die Abschaffung der Todesstrafe, 
welcher Ansicht in der ersten Kammer der Staatsrechtslehrer 
R. von Mohl energischen Ausdruck lieh. Der liberalen Partei hat er 
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weder kirchlich noch politisch jemals angehört, bezeichnet sich vielmehr 
in einem Schreiben an seinen Schwiegervater vom 15. März 1842 
selbst »als seinem innersten Wesen nach conservativ, dem monarchischen 
Princip und unserem Grossherzog insbesondere zugethan.« 

Am 17. Juni 1867 erfolgte seine Ernennung zum Vicekanzler 
des obersten Gerichtshofes; 1867 wurde er unter die zur Entscheidung 
von Competenzconflicten vom Staatsministerium beizuziehenden richter- 
Uchen Mitgliedern berufen. 

Schon seit mehr als einem Jahrzehnt hatte ihm ein Augen- 
leiden Schwierigkeiten bei Erfüllung seines Berufes in den Weg 
gelegt, zu deren Überwindung ihm nur sein Gottvertrauen und seine 
Freudigkeit zur Arbeit und zum Richterberufe, dem er von ganzem 
Herzen ergeben war, die Kraft gab. Doch sah er sich genötigt, eine 
Wiederwahl zur zweiten Kammer 1866 abzulehnen und die Ver- 
tretung seines bisherigen Wahlbezirks, mit dem ihn gegenseitige 
treue Anhänglichkeit verbunden hatte, aufzugeben. Als sich seine 
Augenschwäche zur Erblindung zu steigern drohte, schied er aus 
dem Staatsdienste. Der Abschied von seiner Thätigkeit im Richter- 
berufe, dem er 40 Jahre obgelegen, und in welchem er eine der 
höchsten Stellen des Landes erreicht, wurde ihm erleichtert durch 
das erhebende Bewusstsein, seine Pflichten bis zum Schwinden seiner 
Kräfte treu erfüllt zu haben. 

Seine perönliche Liebenswürdigkeit, seine Heiterkeit und An- 
spruchslosigkeit, sein tiefes Gemüth, sein fester Rechtssinn und seine 
Unbefangenheit haben ihm manchen treuen Freund erworben. Immer 
und überall ging er den geraden Weg, welchen ihm die Pflicht 
gebot. Unbeirrt durch wechselnde Tagesmeinungen, unparteiisch und 
unbestechlich in seinem Urteile, nirgends das Seine suchend, stets 
nicht den Schein, sondern das Wesen im Auge haltend, war er ein 
Bild eines lauteren Charakters. In der ohne äusseren Glanz sich voll- 
ziehenden Ausübung des Richterberufes fand er volle Befriedigung. 
Täglich versammelte er seine kleine Familie zum Lesen und Be- 
trachten des Wortes Gottes. Er hatte einen lebhaften Sinn für Musik 
und Dichtung. In den letzten Tagen seines Lebens, denen seines 
Ruhestandes, beschäftigte er sich viel mit reUgiösen Studien. An den 
politischen Ereignissen nam er stets den regsten Anteil. 

Mit unbegrenzter Liebe und Treue erzog er seine beiden, 
so frühe der Mutter beraubten Söhne, worin ihm die nach dem Tode 
seiner Gattin, einem letzten Wunsch derselben entsprechend, in sein 
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Haus getretene älteren Freundin der Entschlafenen, Gräfin Louise 
de C6rz6-Lu8ignan mit wahrhaft mütterlicher Liebe und Hin- 
gebung zur Seite stand. 

Nachdem er noch die erhebenden Ereignisse der Jahre 1870 
und 1871 hatte erleben und noch bis in seine letzten Tage sich 
voller Geisteskraft und namentlich auch seiner erfrischenden Heiter- 
keit hatte erfreuen dürfen, entschlief er nach kurzer Krankheit in- 
folge eines Gehirnschlages am 9. November 1873 zu Freiburg im 
Breißgau, welche schöne, im liebgewordene Stadt er zu seinem Auf- 
enthalt im Ruhestand gewählt hatte. Er wurde an der Seite seiner 
unvergesslichen, ihm so lange in die ewige Heimat vorangegangenen, 
Gemalin in Karlsruhe beerdigt. 

Treffender konnte seine Gesinnung und sein Wesen nicht ge- 
zeichnet werden als durch den Text der [von dem jetzigen Herrn 
Prälaten Schmidt gehaltenen] Grabrede (Phil. 1, 21): »Christus ist 
mein Leben und Sterben ist mein Gewinn.« 

Ihn überlebten seine beiden Söhne. 

1. Karl Otto, geboren 26. October 1840 zu Karlsruhe, gross- 
herzoglich badischer Kammerherr und Landesgerichtsrath, Rechts- 
ritter des preussischen Johanniter-Ordens; seit 5. October 1882 vermalt 
mit Emilie Susanna Hildegard, geboren am 10. August 1860 
zu Breslau, Tochter des am 13. Januar 1883 zu San Remo ver- 
storbenen grossherzoglich Mecklenburg-Schwerin'schen Kammerherrn 
und Hoftheater-Intendanten Dr. Freiherrn C. A. Alfred von Wol- 
zogen und Neuhaus und seiner am 2. December 1862 zu Breslau 
verstorbenen Gemalin Harriet Anne, geb. HoussemagneduBoulay 
auf West-Lawn in England. Dieser Ehe entsprossten fünf Kinder. 

1. Gisela Anna Pauline Amalie Ida Karoline, geboren am 
17. Januar 1884 zu Mannheim. 

2. Hedwig Elisabet, geboren am 25. Februar 1886 ebenda. 

3. Hildegard Adelheid Fanny Karoline, geboren am 17. De- 
cember 1889 zu Rom, an den Folgen von Diphtheritis sanft ent- 
schlafen zu Freiburg im Breisgau am 5. Mai 1893. 

4. Maria Mathilde Emilie Elisabeth, geboren am 13. October 
1893 zu Freiburg im Breisgau. 

5. Hans Karl Friedrich Emil, geboren am 9. September 1895 
ebenda. 

2. Der zweite Sohn Karl Friedrichs, Carl Emil ist geboren 
am 28. December 1843 zu Karlsruhe, grossherzoglicher Kammer- 
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herr und Landesgerichtsrath zu Karlsruhe; ßechtsritter des kgl. 
preussischen Johanniter-Ordens; am 12. April 1878 vermählt mit 
Anna, geboren am 22. Januar 1858 zu Insterburg in Ostpreussen, 
Tochter des kgl. preussischen Generallieutenants Freiherrn Friedrich 
von der Goltz aus dem Hause Fingatten und der am 28. Januar 
1858 zu Insterburg in Ostpreussen verstorbenen Gemalin desselben, 
Johanna, geb. von Radecke^ 
Dieser Ehe entsprossten 

1. am 2. Februar 1879 ein Sohn, Bruno Karl Friedrich Otto, 

2. am 31. Mai 1881 eine Tochter Margarete Marie Johanna, 

3. am 10. Januar 1887 eine Tochter, Gertrud Edith, welche 
Gott schon am 14. desselben Monats wieder zu sich nam. 



Anhang. 

I. Die zur Beurteilung der Ziffer I des »Ersten Abschnitts«: 

»die ältesten Urkunden« dienlichen Nachrichten und Urkunden, 

teils in wörtlichem Abdruck, teils im Auszüge.^) 

1. (f) 1137—1139. Rudolf de stochäran, Ethich de salueldan 
tradidit predium suum ad Wicharispach in manus Rudolfi ab uuagin- 
gariperga tradendum ad altare Sancti Petri. sie. tamen ut ipse quo- 
adusque uiuat loco beneficii eo utatur. Quod coram testibus quorum 
N. subscripta actum. Nomina testium. Adalbero. Odalscach. Adalram. 
Budolf de stochäran. krapht. de pinizcouuo. Albuni et Hart wie. Re- 
ginboto de wihara. Ascarich. Engilmar. et filius eins Sigiboto de 
ushusan. Waltfrit et frater eins Ekkahart de hungerin. Liutold. liu- 
tuuin. Meginhalm. Heribert. Özi. Perhtold Heinrich. Quam traditionem 
idem Rudolfus ut postulatus deuotus impleuit. testibus istis adhibitis. 
Nomina testium. Liutold de siedisdorf. Rodolf de trumsdorf. Liutu- 
uinus prepositus. Meginhalm de purchstal. Heribert de ruti. Ozi et 
filius eins liutold, de salzpurg. Heinrich, de hegalen. Sigiboto. Albuni. 
Heinrich. [Notizenblatt. Beilage zum Archiv für österr. Geschichts- 
quellen, hrsggbn. v. d. Commission d. k. Ak. d. Wiss. in Wien. 



^) Die zur Beweisführung nicht benutzten Nachrichten sind mit 
einem (?) hinter der Ordnungszahl bezeichnet. 
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Jhrgg. 1856, S, 163 im Cod. Salisb. lib. I, S. 17, pag. 72, 
Nr. 260.] 

2. (?) circa 1150, Ekahart de Stocharen^ Zeuge, Kloster Au 
am Inn. Cunctis Christi fidelibus intimamus, quod quidam Salzpnr- 
gensis Ministerialis nomine Wezle & uxor illius nomine Gisiln de 
Reinhartesheim, cum esent provecte etatis, nee haberent liberos, 
Ecclesiam Dei heredem instituerunt. Unde factum est, ut predium 
quod dicitur Reinhartesheim super alt. S. Felicit. Que delegarent, & 
traditum testibus corroborarent. Testes vero his nominibus censentur, 
Adolo, Saxo, Bichero, Maganus de Megelingen, Purchart & Chuonrat 
de Wiere, Heinrich de Walde, Friedrich de Holenpurch, Ekahart 
de Stocharen, Ruodeger de Steinechirchen, Ruodolf de Friheim, 
Heinrich de Pollingen, Eberhart de Eckenhoven etc. [Mon. boic. I, 
S. 157, Nr. 81.] 

3. circa 1160, Oerhardus de Stocham Zeuge in Beichersperg. 
Notum sit cunctis Christi fidelibus, quod quidam fidelis homo Weren- 
hardus nomine portiunculam hereditatis sue tradidit ad altare S. Mi- 
chaelis Richersperge, coemptam nimirum a quodam sacerdote 
Walthero nomine euisdam loci canonico sex solidorum precio ad 
luminaria & alios usus Ecclesie cuius ipse tunc ex obedientia custos 
existebat H. r. t s. Wicpoto & filius Wernhardus de Horth. Ger- 
hardus de Stocham. Albwinus de Mithen. Gumpertus de Rothhouwe. 
[Mon. Reichersp. in Mon. boic. III, S. 472, Nr. CXVII. 

4. circa 1160. Oerha/rdus de Stochar, liber homo, übergiebt ein 
predium an das Kloster Beichersperg. Notum sit cunctis Christi fide- 
libus, quod quidam liber homo nomine Gerhardus de Stochar 
delegavit ad altare S. Crucis in Ecclesia S. Michaelis Richersperge 
predium quoddam Paumlinesperg dictum, ad omnimodam proprietatem 
in usum fratrum inibi Deo servientium, rogatu & petitione Adil- 
heidis de Pramberg & filii eius Earoli pro remedio anime mariti 
sui, Wernhardi occisi, firatris Wicpotonis de Orth, & ipsa die, quam 
delegatio facta est, in cimiterio eiusdem Ecclesie sepulti. H. r. t. s. 
Engelbertus de Plangenberg. Wicpoto de Orth. Etich de Ad- 
loltingen. Wernhardus filius Richkeri de Osterna. Eberhardus de 
Puchenperg. Fridericus Puer, item filius Richkeri. Gerhardus dele- 
gator Ekkehardus Chamere. [Mon. boic. III, S. 480, Nr. CXXIX.] 

5. drca 1160, Nolilis homo Oerhardus de Stocha übergiebt 
seiner Tochter Chunigunde eine Eigene, — Sein Sohn Wernhardus 
ist Zeuge. Notum sit cunctis Christi fidelibus tam futuris, quam 
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presentibus^ quod quidam Nobilis homo Gerhardus nomine de 
Stocha babens propriam famulam nomine Leucardam tradidit eam 
filie sue Cbunigundi iure suo possidendam: a qua eadem Leucardis 
cum unica filia ac omni posteritate sua precio talenti se redimens, 
ipsa Chunegundis iam dicti Gerbardi filia tradidit eam in manum 
cuisdam Engelgeri nobilis viri delegandam cum unica filia ac omni 
posteritate sua^ quo ipsa postulasset. Huius abnegationis Testes sunt: 
Wernbardus ipsius Gerbardi filius, Wemberus Ercbingerus utrique 
de Geinbacb, Wasgrim, Bemprecbt, & frater eius Ekkardus omnes 
de Wintbage. Fostea idem Engelgerus petitione ipsius Leucardis 
delegavit eam cum unica filia & omni posteritate sua ad altare S. Mi- 
cbaelis in Ricbersperge^ ad censum quinque Denariorum annuatim 
persolvendum. Huius rei Testes sunt per aurem attracti Engelgerus 
Ekkardus, Wernbardus fiJius Gerbardi omnes de Wintbage Ulscal- 
cus de Tobele. [Mon. boic. III, S. 485, Nr. CXLIV. ca. 1160.] 

6. circa 1160. Oerhardus de Stocha veranlasst eine Übergabe 
an die Kirche zu Reicherslerg. Notum sit cunctis Cbristi fidelibus, 
quod quidam nobilis Homo Wesegrimus nomine de Wintbag rogatu 
cuiusdam Gerbardi de Stocba^), tradidit ad altare S. Micba^lis 
Ricbersperge Leupertum & Sorores eius, cum matre ipsorum cum 
omni posteritate eorum ad V. Denariorum censum. H. r. t. s. Helm- 
wicus, & frater Hartwicus de S. Georgio. Udalb-scalcus de Tobele, 
Ekkebardus de Wintbage Ottmarus de Geinbacb. Rempertus de Wint- 
bage. [Monum. Reicbersp. in mon um. boic. III, S. 485, Num. CXLIII.] 

7. (?j 1172. Stockhorn^ castrum ministerialium Austriae. Annus 
Cbristi MCLXXIL Monasterii XXXIV. Pont. Rom. Alexander III. 
Imp. Rom. Fridericus I. iEnobarb. Dux Austriae Heinricus II. Jocb- 
som. Episcopus Pataviensis Tbeobaldus. Abbas Zwetlensis Rapoto. 
Cbronicon quoddam MS. (usque ad 1330) babet boc anno sequentia: 
>In Nortica silva multi bomines lupinis morsibus peri^runtc, Quod 
non est mirandum ; cum circa Zwetlam nostram greges quasi luporum 
ferantur circumire quaerentes quae devorent, quos etiam ipse bor- 
rende latrare audivi. Cum autem hie Norticae silvae fiat mentio, 
operae pretium videtur, unde, aut cur ita nominetur, paucis com- 
memorare. . . . Demum oppida bujus silvae conclusa praecipui no- 
minis sunt: Zwetla Civitas cum Praepositura, quam Lazius in 



^) Dass Stocha, Stochar und Stocharn identisch sind, kann einem Zweifel 
nicht unterliegen. Vgl. Topographie von N. Österreich (v. Verein für Landes- 
kunde) n. Theil, aiphabet. Reihenf. S. 247. 
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Apparatu meo ad Annales § 7 citatus vocat Bojorum Regni Metro- 
polim; Gmünd munitus locus, Weitra cum Castello civitas; 
Waidhofium Bohemicum ä vicina Bohemia ita dictum, & Drosen- 
dorfium, cum castellis suis utrumque in loco egregie natura 
munito fitum; Hörn, seu Cornu Civitas cum castello amoeno 
amoena in valle & plana constructa. Monasteria verö hujus silvae 
sunt: Zwetlense, Altenburgense Ordinis S. Benedicti Coe- 
nobium ad S. Bernardum Monialium Ordinis Cisterciensis in 
Kegno Bojorum mille passuum & ultra ab Altenburgo distans, 
Pernecensis Praepositura Abbatialis, & Geracense Monasterium 
Praemonstratensium, duo Monasteria ejusdem Ordinis in Austria 
celeberrima. C a s t r a deinde sunt munitissima: Rapottenstein, 
Gmünd, Ottenstain, Kirchperg ad silvam, Wildperg, Gars, Hainrich- 
stain, Frayn, Rabs. Pulcherrima quoque ac amoenissima castra hanc 
silvam exornant; et numerantur, Rosenberg post Altenburgum Mona- 
sterium; Greilenstein, Weitra Castellum, Hirschbach post Earchperg, 
et Nigraaugea, seu vulgö Schwarzenawe. Castra ver6 Ministe- 
rialium Austriae cetera sunt: Har deck, Cattaw, Missingsdorf, 
Teresburg, Höflein, Sonberg, Sigharts, Kirchberg, Idolts- 
perg, Rastpaeh, Prunn^ Rastenberg, Liechtenvels, Chrum- 
naw am Kamp, Poppen, Alentsteig, Stockhorn, Engelstein, 
Poesenbeug, & alia plura, quorum nomina non occurrunt. Castra 
etiam destructa sunt mihi nota sequentia: Hadmarstain, Schön- 
berg, Tyrna, Zwetel, Tiernstain, Axstain, Perneck, Meyssa, 
Reichersperg, Chünring & cetera. Nobilium, seu üt olim voca- 
bantur, Militum sedes habet haec silva: In Gfell curiam 
venatorum, Goggitsch, Meyras, Hainreichs, Niderwalten- 
reith, Teres, Waltreichs, Riekers, Moydrants & c. Pagi seu 
oppida ob frequens forum praestantiores sunt: Gfell, Vitis, Rabs, 
Spitz, Newpöla & c. Minus praestantiores circa Monasterium nostrum 
videntur: Schweikers, Tellershaym, Kirchperg ad silvam, Windig- 
steig, Friderspach & c. Curiarum Campestrium et villarum, quia 
copiosae admodüm in tota hac silva conspiciuntur, non potui inire 
numerum. Ex his igitur patet hanc silvam satis cultam existere, 
et unam facere Austriae quasi provinciam, dictam supra Mainhardi 
montem, qui mens k Rhetio civitate ferme trium aut quatuor millium 
passuum adhuc distare deprehenditur. Hanc verö silvam primi, qui 
incoluerunt Domini, & variis arcibus ac Ecclesiis exomärunt, fuerunt 
nostri Fundatores de nobilissima familia Chünringiorum, sicut hoc 
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partim ex Bfaytmorum explanatione § 5. partim in ipsorum Anna- 
lium decursu Lectori facile patetJ) 

8. (?) 1180. 1216. Bitter Ernst Stockhomer, »So findet man 
»ausser genealogischer Ordnung, dass 1180 der Ritter Ernst I. Stock- 
»horner gelebet und im Jahr 1216 auf der Jagd von seinem Jäger 
»erschossen worden; welche unglückliche Begebenheit durch eine 
»Säule, so ihm nahe bei Hörn in Niederösterreich an den Ort, wo 
>es geschehen, aufgerichtet worden, annoch bezeugt wird. 

(Diese, dem »Familienbuch« entnommene Nachricht, deren 
Quellen nicht angegeben wird, ist bis jetzt gänzlich unbeglaubigt.) 

9. (?) circa 1200. Fdicitas Stockhorner, circa 1200 soll eine 
Felicitas Stockhornerin als Gattin des 1179 geborenen, 1255 (ätat. 76) 
gestorbenen Heinrich Amstätter gelebt haben. 

(Diese Nachricht ist einer im Frhrrl. v. Amstetter'schen Archiv 
z. Z. in Karlsruhe (Baden) beruhenden neueren Abschrift einer Stamm- 
tafel des dem niederösterreichischen ritterschaftlichen Uradel ange- 
hörig gewesenen freiherrlich von Amstetter'schen Geschlechts ent- 
nommen, welche den Vermerk trägt: »Original zu finden im k. k. 
Archiv der Landstände. Index Nr. 470, pag. 21. Veltendorfisches 
Stammregister.« Das Original konnte nicht aufgefunden werden. 

10. 1021, 28, Decemher. maihsua in Stokarn. In der Urkunde 
des Herzogs Leopold, in welcher er am 28. December 1201 zu 
Zwettl die Privilegien dieses Klosters bestätigt, seinen Ministerialen 
gestattet, dem Kloster Schenkungen zu machen und eine Reihe 
solcher damals bereits gemachten Schenkungen bestätigt, werden unter 
diesen Schenkungen auch folgende aufgeführt: 

Nitzo de Glokenz duas (sc. contulit) mansus cum tribus areis. 
Ortwinus de sancto Johanne in Stokestal curiam uillicariam et 
mansum in Stokarn. . . . Datum in Zwettl anno i. d. M°CC^ 1^ 
Indictione quarta V kal Januarij. [Fontes Abth. II, Bd. 3, S. 72, 73. 
— Vgl. Fries, S. XVI. Reg. Nr. 138 u. S. 65. — Frank, St. Polten 
S. 321. Link, welcher im Bd. I seiner Annalen austrio- Clara- Val- 
lenses S. 240 die Schenkgeber ohne die geschenkten Gegenstände 



') Link (Annales Aastrio — claravallenses. Wien 1723, Bd. I, Seite 194, 195.) 
Zu bemerken ist, dass das Citat aus dem Chronicon (welcher als Codex 
Nr. 135 heute noch im Stiftsarchiv vorhanden ist), nur aus den in Anführungs- 
zeichen eingeschlossenen acht Worten besteht. Alles folgende ist Erzählung des 
Abtes Link, welcher hier wol die Ansicht des 17. Jahrhunderts wiedergiebt, aber 
ohne irgendwelche Angabe einer Quelle. 
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anführt, nennt Ortwinus de S. Joanne in Stokestal. Meiller zu 1200, 
XII. 28. p. 85, n. 20.] 

11. 1205 {ohne Tag). WerrJiardus de StokAaren, miles Zeuge in 
Zwetd, In villa que vocatur Meiers in domo Meinhardi militis be- 
stätiget Alhaidis de Tumnawe ihre frühere Schenkung der Villa 
Gloknitz an das Z wettler Kloster. Zeugen sind: Hadmarus de Chvnn- 
ring. Hvgo de Rastenberch et Chvnnradus frater eins. Albero de 
Poppen. Allhardus et Hainricus cognati mei de Vlricheskirchen. . . . 
Ditmarus de Chvnnring. . . . Rvopertus de Zvencra. Pilgrimis de 
Brovnstorf. Ebranus de Levcensbrvnne. Chunradus de Levcensbrvnne. 
Wernhardus de Stokharen. Chvnradus de Topla omnes milites. 
Fridericus cognomento Nevscil de Gloknitz cum alijs multis. [Fontes 
IL Abth., Bd. 3, S. 109. ~ Fräst, Wien 1851, S. 109.] Link, An. 
ClaravaU. I, S. 245. 

12. 1212, redditus in Stokam. In dem Über fundationum monast. 
Zwetl. El. 24, S. 2, findet sich eine Aufzählung der nomina uillarum 
et possessionem, quas a prima fundacione (1138) monasterium nostrum 
(Zwetl) habuit usque ad hec tempora uidelicet domini Hadmari de 
Chvnnring secundi fundatoris nostri monasterij. ^) Da wird auch ein 
reddatus (Gült) in Stokam aufgeführt. Die Aufzeichnung ist vom 
Jahre 1212. (Lib. fundat. Mon. Zwetlensis Blatt 24, S. 2, Col. 1/2. 

— Fontes. Abth. II, Bd. 3, S. 92/93.) 

13. 1230. — mansus in Stokcham (bei Kraiburg am Inn). 
Heinrich Graf v. Ortenberch gibt als Seelgeräth an das Stift Reichers- 
berg einen mansus in Stokcharn. Zeugen sind: Chunradus comes 
de Wazzenburch, Theodericus Abbas de Alderspach, Timo & 
Ulricus Sacerdotes de Steinkirchen, Otto de Stürpach, Wern- 
hardus de Harbach, Wernhardus de Rotawe, Ulricus Cellerarius. 
[Monumenta boicaIV, S. 435. 12. XXXI V. Monum. Reicherspergensia.] 

14. 1234, October 23, mansus in Stokam, Herzog Friedrich 
von Österreich und Steyr [aus dem Hause Babenberg, 1230 — 1246] 
bestätigt im Grossen und Ganzen in den gleichen Worten, den 
Brief des Herzogs Leopold VI (VII) vom 28. December 1201 auch 
bezüglich des mansus in Stokam [lib. fundat. mon. Zwettl. Blatt 27/28. 

— Fontes. Abth. II, Bd. 3, S. 104/5. 



^) Hadmar von Chunring lebte von circa 1140 — 12. Juli 1218 und be- 
schenkte das Kloster sehr reichlich 1208, anlässlich des Doppelfestes vom 11. No- 
vember 1208, da sowol sein Sohn Albero als auch seine Tochter Gisla Hochzeit 
hatten. Wegen dieser Beschenkung wird er zweiter Gründer genannt. 
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15. circa 1257, — decima in Slocham, In dem Verzeichniss 
der »decima, que cepit uacare domino episcopo patauensi post mortem 
domini Rapotonis de Schönenberch. ... ist auch aufgeführt: in 
Stocharn tercia pars, ferner lauter Orte aus der Umgebung von 
Stocharn in Niederösterreich. [Mon. boic. XXIX. b. S. 216, 217 u. 
S. 208 f. Das Verzeichnis ist an den cod. trad. ecclesiae Patav. 
(codex quartus) angeschlossen.] 

16. (?) circa 1270, 1300. Ernst IL Wie das Familienbuch 
berichtet, soll um das Jahr 1270 Ernst IL Stokhorner gelebt haben; 
ob er aber ein Sohn eines angeblich vor ihm gewesenen Ernst war, 
ist nicht bekannt. Im Jahr 1300 soll er mit Stephan von Meissau 
einen Wechsel etlicher Güter wegen getroflFen haben. — Die Quellen 
dieser Behauptungen sind unbekannt. 

II. Regesten 

derjenigen älteren Urkunden, welche bis jetzt noch nicht 
in Druck erschienen sind. 

1. 1320, Dec. 21 Zioettl 
Abt Otto von Zwettl überlässt von dem von Bruder Ortolf 
dem Stochamer dem Kloster gestifteten Gut 2 &^ das eine 
gelegen auf fünf Hofstätten zu Weissenbach, das andere auf einem 
Hof und zwei Hofstätten zu Neundorf bei Alten-Polan, dem Pitanz- 
amt des Stiftes. Dazu hat Ortolf selbst noch 5 €1^ gelegen auf 
dem Hof zu Leubs, für den Eiermeister gegeben, von welchen 
jährlich 72 ^- ^su jenen 2 ü. gelegt werden soll. Von diesem 
Qelde soll der Eiermeister in der Zeit von Kreuzerhöhung (14. Sep- 
tember) bis zu den Fasten jeden Sonntag-Morgen jedem Bruder, 
auch nach Aderlässen, 2 Stück Eier reichen. Wenn aber diese Vor- 
schrift nicht eingehalten würde, so soll Ortolf oder seine Erben 
diesen Brief dem Abt von Heiligenkreuz vorlegen und dieser die 
Verwaltung der genannten Gülten übernehmen solange, bis die 
Stiftung wieder ordnungsgemäss eingehalten werde. Zwettl an sant 
Thomastag, der der zwelif poten ainer ist. Siegler: Abt Otto von 
Zwettl, Abt von Heiligenkreuz. Zeugen: Arnold (Prior), Wolfhart 
(Subprior), Herbort (Brudermeister), Rueger (Oberkellermeister), 
Dietrich (Spitalmeister), Konrad (Kämmerer), Otto (Unterkellermeister), 
Friedrich (Eiermeister). — Archiv des Stiftes Zwettl, Lade 27, Fase. I, 
Nr. 1. — Original. 
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2. 1333, März 28. AUenhurg. 

Abt Matthäus (I.) von Altenburg hat dem Ritter Heinrich von 
Stocharn 2 &. Gelds und 5 Pfennig, gelegen zu Chuenreut auf 
drei Lehen, und zu Radigesdorf auf zwei Lehen, um 20 €f. alt 
Wiener Pfennige verkauft. Dies Gut hat Heinrich seinem Sohne Ortolf, 
Bruder des Stifts Altenburg, zur Aufbesserung seiner Pfründe ge- 
schenkt. Heinrich, und nach seinem Tode immer der Aelteste der 
Familie Stockhorner, soll Vogt der Gülte sein; nach Ortolfs Tode 
soll dieselbe durch den Prior ohne Einmischung des Abtes jährlich 
an den Convent vertheilt werden. Dafür soll am Todestage Ortolfs 
jährlich ein ewiger Jahrestag für Heinrich und seine Vorfahren 
gehalten werden. — Sollte eine dieser Bestimmungen verletzt werden, 
so soll der Vogt der Gülte dieselbe solange einziehen, bis dieselben 
wieder erfüllt werden. — Altenburg 1333 palmtag. Siegler: Abt 
Johann und der Convent von Altenburg. Beide Siegel, anhangend 
wohl erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 202. 

3. 1333, März 28. October. 
Abt Mathäus (I.) von Altenburg und der Convent verkaufen 
dem erberen man Niklasen von Stocharn 4V2 ^- ^^^ 30 Pfennige 
ihres rechten Eigens, gelegen zu Radigesdorf auf 10 Lehen, um 50 €/. 
alt Wiener Pfennige. Altenburg 1333 palmtag. Siegler: Abt Johann 
und der Convent von Altenburg. Beide Siegel, anhängend wol er- 
halten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 203. 

4. 1333, April 24. AUenburg. 
Nikla von Stocharn gibt hern Ernsten von Stocharn 6 Schilling 
gelltes von dem Gut, das er von dem Abt von Altenburg gekauft 
hat, gelegen auf drei Lehen zu Radigesdorf, von welchen je ein ge- 
nannter Holde jährlich an S. Michaelstag 60 Pfennig bezahlt, zu 
freiem Eigen. Stocharn 1333 S. Georgentag. Anhangendes Siegel des 
Nicolai de Stokarn wol erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 204. 

5. 1333, Mai 25. Grosz. 

Johann, Albrecht, Christian und Dietrich, die Brüder Huetstoch, 
verkaufen hern Ernsten von Stochern von ihrem Gut zu Radiges- 
8V2 Mut Hafer und 15 Hühner, die alljährlich am S. Michael ent- 
richtet werden, um 40 &. alt Wiener Pfennige. Ulreich der vele- 
brunner ist »scherem vnd gever.« Grosz. 1333. Urbanstag. Siegler: 
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Johann und Albrecht Huetstock, Ulrich Velebrunner. Alle drei Siegel, 
anhangend, wol erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 205. 

6. 1334, Jänner 13, 
Ernst von Stokharn tauscht von dem Kloster Zwettl einen 
Holden zu Stocharn, der an das Spital dieses Stiftes jährlich fünf 
Schilling Pf. dient, ein, und gibt dafür 5 Schilling Pf., gelegen auf 
einem Lehen zu Obernpleppach, welche er von Jans dem Pernhar- 
storffer gekauft hat. Bürgen des Tausches sind Ulrich von Chadau, 
dessen Bruder Eonrad, Jans von Pernarstorff. 1334 an dem achten 
Tag des pericht tages. Siegler, die obgenannten drei Bürgen. Zeugen: 
Jans von Chunring, dessen Bruder Leutold von Chunring, und 
mehrere andere Ungenannte. Orig. Perg. im Archiv des St. Zwettl. 
Lade 129, Fase. 3, Nr. 3. NB. Oberpleppach, heute Ober-Plöttpach, 
liegt 172 Stunden nordöstlich vom Stift Zwettl. 

7. 1334, September 29. 
Otto in dem Zehenthof verkauft dem ersamen Ritter hern 
Heinrich von Stockarn von seinem Gut zu Stroenich 1 €1. geltes 
Wiener Pfenning, gelegen auf einem halben Lehen daselbst und zahl- 
bar jährlich an S. Michael, um 15 V2 ^- Wiener Pfenning. Bürgen 
des Vertrages: Berthold der Schürf von Rannelspach, Alber der 
Praunstorfer von Payerdorf und Otto selbst. Siegler die beiden 
ersteren. Beide Siegel, anhangend, wol erhalten. Orig. Perg. N. Ö. 
L. A. Nr. 224. 

8. 1335, Februar 6. 
Niklas von Stockarn verkauft seinem Vetter dem ersamen ritter 
Ernst von Stockarn von seinem rechten Eigen zu Radigenstorf 2 V^ &. 
und 30 Pf. jährlicher Gülte (jedoch jedes dritte Jahr nur 2V2 ^• 
und 15 Pf), um 39 ^. Wiener Pfenninge. Siegler: Niklas selbst (Siegel 
anhangend, wohl erhalten.) 1335 S. Agathentag. Orig. Perg. N. Ö. 
L. A. Nr. 227. 

9. 1336, März 26. 
Niklas von Stocharn erklärt sich bereit, seinem Vetter hern 
Ernsten von Stocharn den Hafer von Radigesdorf zu verkaufen, 
wenn ihm derselbe den Kaufschilling in der Höhe von 40 ü. Wiener 
Pfenning an S. Georgstag (29. September) erlegen würde. 1335 des 
suntages ze mittvasten. Siegler: Niklas von Stocharn (Siegel abge- 
fallen, liegt bei, wol erhalten). Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 230. 
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10. 1335, Jvli 9. Ruchendorf. 
Heinrich von Stocharn erscheint als erster unter den Zeugen 
in einem Kaufbrief Niklas von Ruchendorf s, welcher Vs ^^^ »haus 
ze Ruchendorf« an seine Brüder verkauft. Ruchendorf 1335, sontag 
nach S. Ulrich. Das anhangende Siegel verloren. Orig. Perg. N. Ö. 
L. A. Nr. 232. 

11. 1344, September 29. Eardegg. 
Die Brüder Otto, Berchtold, Konrad und Burghard, Burg- 
grafen von Maidburg und Grafen von Hardegg verleihen dem erbern 
Ritter hern Ernst von Stocharn als in männlicher und weiblicher 
Linie erbliches Lehen folgende Gülten; zu Veczesdorf auf vier ge- 
stiften Lehen und auf zwei Hofstätten 2V2 ^* weniger 20 Pf. neue 
Wiener Münze und 20 Pf. und 1 ^. neue Wiener Münze, »auf 
uberlent«, zahlbar jährlich an S. Michael, ferner den Zehent zu 
Drokendorf auf neun Lehen und einer Hofstatt, einen Weinzehent 
daselbst »in der laden wort« und in den Forst, den die Hardegger 
von dem Bischof von Passau zu Lehen tragen. Alle diese Gülten 
und Zehnten hat Ernst von den Herrn von Liechteneck gekauft. 
Sie werden ihm zu freier Verfügung verliehen, und die Hardegger 
verpflichten sich, ihn in dem Besitze derselben zu beschützen. 
Siegler: Otto allein für seine noch nicht siegelführenden Brüder. 
Hardegg 1344, S, Michelstag. (Hardegg'sches Siegel, anhangend, wol 
erhalten.) Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 312. 

12. 1347, Juni 3. 
Paul der SyczendorflFer verkauft seinem Schwager Otto 
Stocharnner und dessen Frau Agnes 23 Pf. Gelds auf einer Hof- 
statt zu Hunthaffengrabern um 2 €f. Wiener Pfennige. — Paul, Otto, 
Niklas und Pilgrim Syczendorfer sind Bürgen des Kaufvertrags und 
Siegler. 1347 suntags nach gotsleichnamstag. Alle 4 Siegel der 
Sitzendorfer, anhangend, wol erhalten, jedoch das des Paul ist ein 
anderes, als das seiner 3 Brüder. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 362. 

13. 1348, November 26, Stockhom, 

Ulrich von Perlgarn, Perchta seine Mutter, Katrey und Elzpet, 

«eine Schwestern, verkaufen dem erbern Ritter herm Ernsten von 

Stocharn 11 Schilling 15 Pf. Gelds gelegen zu Poppen auf zwei 

Lehen, deren jedes jährlich zu S. Michael 5 Schilling und 16 Pf. 
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dient (= 11 ^. 2 Pf.); die übrigen 13 Pf. liegen auf einem Burg- 
rechtsacker daselbst, der ausserdem jährlich 8 Pf. trägt. Für diese 
Gülten hat Ernst 18 €1. alte Wiener Pfennige gezahlt. Die Ver- 
käufer sind^Gewähren des Vertrags. Siegler: der Aussteller, Beinbot 
von Chueffarn und Otto von Perigam. (Alle drei Siegel, anhangend, 
wol erhalten.) Stocharn 1348, S. Katreintag. Orig. Perg. N. ö. 
L. A. Nr. 391. 

14. 1349, Jänner 2t Stockhom. 
Ulrich von Perlgarn, Perchta seine Mutter, Katrey und Elspet 
seine Schwestern, überlassen ihrem Schwager hern Ernsten von 
Stocharn die Kirchenlehen zu Poppen, die sie bisher besessen hatten. 
Siegler; Ulrich von Perigam, Konrad von Chirichperch, Chlauban 
von Chomberch. Stocharn 1349. S. Agnesen tag, (Alle drei Siegel 
anhangend, wol erhalten.) Orig. Perg. N. Ö. L. A, Nr. 392. 

15. 1349, August 3. 
Herman der Fuchs gibt mit Zustimmung seiner Lehensherren, 
der Grafen Burghard und Otto von Maydburch, seiner Frau Elisabet, 
Tochter herrn Ernst's von Stocharn, den Zehent auf sechs Lehen 
zu Niedem-Retzpach als Morgengabe. Siegler: Hermann und die beiden 
Lehensherrn. 1349 des eritags nach S. Peterstag. (Alle drei Siegel, 
anhangend, wol erhalten.) Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 401. 

16. 1351, Aprü 10. 

Herwart der Praitenaicher, Anna seine Hausfrau, Wernhart, 
Ulrich, Georg und Oswald seine Brüder, verkaufen dem erbern 
ritter hern Ernsten von Stocharn und seiner Frau Elspet, ihren 
Hof zu Radigesdorf sammt Zubehör, das Kirchenlehen daselbst, und 
3 €t. 39 Pf. Gelts gelegen auf einem Lehen daselbst, um 100 €t. Pf., 
16 a. Pf. und V2 ^. weniger 12 Pf. Wiener Münze. (Es folgt die 
Aufzählung der Hörigen auf diesen Gütern und Gülten und der von 
ihnen zu bezahlenden jährlichen Abgaben.) — Die Verkäufer sind 
zugleich Bürgen des Verkaufs und Siegler. (Von den 5 Siegeln sind 
drei, anhangend, wol erhalten, das Siegel Herwärts und Georgs ist 
verloren.) 1351 an dem palmetag. Orig. Perg. N. Ö. L. A, Nr. 421. 

17. 1352, Juli 16. 

Heinrich von Meyssaw, Albero der Dachperch und Heinrich 
von Peuge bestätigen einen zwischen ihrem Kaplan von Molt, Peter 

Die Stockborner von SUrein. 1896. d 
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und dem erbern ritter herrn Ernsten von Stockaren abgeschlossenen 
Tausch, in. welchem Peter 1 &. Pf. gelegen auf zwei Lehen zu 
Radigesdorf, an Ernst abtritt, und von diesem dafür 10 + 11 Schil- 
ling Pf, gelegen auf zwei Lehen und einer Hofstatt zu Molt, und 

I Joch Acker daselbst erhält. Siegler die drei Aussteller. (Drei an- 
hängende Siegel, das der Meissau und Peuge, wol erhalten, das des 
Dachperch verletzt.) 1352, suntages nach sand Margrettentag. Orig. 
Perg. N. Ö. L. A. Nr. 438. 

18. 1355 j Juni 20. Pfarrkirchen. 
Herzog Albrecht II. von Österreich verpftlndet seinem Hof- 
marschall Ernst von Stokchorn für die Dienste, die ihm dieser mit 

II Reitern 6 Monate lang gegen die Züricher Eidgenossen geleistet, 
für die er ihm 792 fl. und 100 ^. Wiener Pf. zu bezahlen hätte, 
die Veste Weichertsdorf ^) und das Gericht daselbst sammt Zubehör 
bis zur Auszahlung der genannten Summe, und behält sich für sich 
und seine Erben blos den freien Aus- und Eintritt an der Veste 
vor. 1355 Pharrchirchen, sablato ante Johannem baptistam. Copie 
(Nicht im Orig. erhalten) Wien, H., H. u. St. A., Diplomatariura 
Alberti II. pag. 74. Vgl. Lichnowsky HL, S. 298, R. 1781. 

19. 1356, Februar 27. Wien. 
Ernst von Stokcharn, Hofmarschall, Leberecht von Smyda und 
Andere erber Leut, von Herzog Albrecht II. von Osterreich als 
»Beschauer«, d. h. Schiedsrichter ernannt in einem Streit zwischen 
dem Kloster Niederaltaich und Ortlieb von Winkel um einen Werd 
(d. i. Werder, neugebildete Insel) in der Donau, sprechen den Werd 
beiden Parteien ab und dem Herzog zu, welcher ihn dem Kloster 
schenkt. Wien, samstag nach sand Mathian tag des heiligen zwelf- 
poten. Orig. Perg. mit rothem Wachssiegel des Herzogs Albrecht. 
Stockhorner Familien- Archiv. Vgl. Mon. Boica XI. 305. — Lich- 
nowsky III. Reg. Nr. 1840. 

20. 1356, März 6. 

Heinrich von Stokkarn und seine Frau Katrey nehmen von 

Heinrichs Bruder Ernst 60 ^. alt Wiener Pf vom nächsten S. Grcorgs- 

tage (24. April) für ein Jahr zu leihen und verpfänden ihm dafür 

6 ^. Gelds (Maidburg'sches Lehen), gelegen zu Meiseldori. (Es folgt 



^) Weikersdorf an der Scbmida, zwischen Eggenbarg und Stockerau. 
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die Aufzählung der Hörigen und ihrer Abgaben.) Wenn Heinrich 
übers Jahr (d. i. am 24. April 1357) die Pfandsumme nicht löst, 
so soll die Gülte Ernst und seinen Erben wie gekauftes Gut 
gehören. Siegler: Heinrich, sein Bruder Thoman und Michel 
der Chadawer. (Alle drei Siegel anhangend, die der beiden Stock- 
horner wol erhalten, das des Chadauer stark verletzt.) 1356, suntags 
vor vastnacht. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 486. 

21. 1356, April 24, 
Zacharias Haderer, Hans und Peter, seine Brüder, verschreiben 
dem Ernst von Stokcharn eine Reihe von Gülten, gelegen zu Zegers- 
torf und Ruspach, mit Zustimmung des Lehensherrn, Herzogs Rudolf 
von Österreich, als »Widerlegung« (d. i. Gegen Versicherung) für 
100 &. Wiener Pf., welche Ernst seiner Tochter (Anna), Zacharias 
Haderer's Hausfrau, als Mitgift gegeben. Sollte Zacharias ohne Erben 
sterben, so sollen die Gülten an Ernst fallen. Die Haderer behalten 
sich das Recht vor, die Gülten zu jeder Zeit mit 100 ^. Pf. aus- 
zulösen. 1356 S. Gerigen tag. Siegler: Zacharias und Hans Haderer 
(Peter besitzt kein eigenes Siegel), und Ulrich der Entzestorffer. 
Alle drei Siegel, anhangend, erhalten, das des Hans verletzt. Orig. 
Perg. N. Ö. L. A. Nr. 489. 

22. 1356, Mai 19. Wien. 

Herzog Albrecht II. von Österreich verleiht die Veste Puch- 
berg sammt Zubehör, nebst den Kirchenlehen daselbst, welche die 
bisherigen Lehensträger, die Brüder Friederich, Ortolf und Weichart 
die Winkel, ihm aufgegeben haben, seinem Hofmarschall Ernst von 
Stokharn, u. z. als auch in weiblicher Linie erbliches Lehen. Wien 
phintztag vor S. Urbans tag 1356. Siegler: Der Herzog, das Siegel 
fast ganz zerstört. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 491. 

23. 1356, Juli 27. Wien. 

Herzog Albrecht II. von Österreich erklärt, dass er den 
Brüdern Heinrich und Otto von Meissau, seinem Hofmeister Wolf- 
hart von Hannau, seinem Hoimarschall Ernst von Stockhorn, seinem 
Kammermeister Andreas dem Hauser und seinem Küchenmeister 
Niklas dem Scheck, welche sich für ihn bei Heidenreich von Meissau 
für 1000 ^. Wiener Pf. von dem Kaufschilling für die halbe Veste 
Tirnstein, zahlbar zu Fastnacht des nächsten Jahres, verbürgt hatten, 
jeden ihnen etwa daraus erwachsenden Schaden vergüten wolle 
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Copie (Nicht im Orig. erhalten). Wien H., H. u, St. A. Diploma- 
tarium Alberti II., pag. 96. Vgl. Lichnowsky IIL, Reg. 1883. 

24. 1357, April 29. 

Heinrich der Primestorfer und Margaretha seine Hausfrau ver- 
kaufen V2 ^* Wiener Pf. Gelds, gelegen zu Radigesdorf auf zwei 
ganzen Lehen, dem erbarn Ritter hem Ernst von Stochorn um 
7 €f, Wiener Pf. Siegler: Heinrich der Primestorfer und Gottfried 
der Plesperger. (Beide Siegel, anhangend, erhalten.) 1357 samstag 
nach Georgentag. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 513. [vgl. »Blätter 
d. V. f. L. K. 1895. — S. 257.] 

25. 1358, März 11. 

Otto von Stocharen verkauft Yj ^« Pf« Geld gelegen zu Rezing- 
dorf, an Stefan von Missingdorf um 7 €f. Wiener Pf. Siegler: Otto 
von Stocharn, Otto der Richendorffer und Heinrich der Rasenauer. 
(Alle drei Siegel, anhangend, wol erhalten.) 1358, suntages ze mitter- 
vasten. Orig. Perg. N. ö. L. A. Nr. 535. Siegel Otto sechseckig. 

26. 1359, März 5. 

Herman der Fuchs und seine Hausfrau, Artolf der Eys- 
torffer und Agnes seine Hausfrau, Zacharias der Haderer und 
Anna seine Hausfrau, treten von dem Erbtheil, das ihnen dereinst 
nach dem Tode ihres Schwiegervaters, (swocher) Ernst von Stok- 
charen, zufallen soll, 2 €f. Gelds gelegen zu Poppen, dem Gottes- 
hause zu Puchberg ab. Siegler Herrmann, Artolf und Zacharias, alle 
drei Siegel anhangend, wol erhalten. 1359 an dem vaschang tag. 
Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 550. 

27. 1369, März 5. 
Wernhart von Meissau belehnt mit einem Lehen zu Radigas- 
torf, das bisher Margaretha Primestorfferin inne gehabt hatte, auf 
deren Bitte den Ritter Ernst von Stokcharen. 1359 an dem vaschang 
tag. Anhangendes Siegel des Ausstellers, wol erhalten (mit der Um- 
schrift: t S. Wernhardi de Meissau. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 551. 

28. 1360, Juni 30. Wien. 
Herzog Rudolf IV. von Österreich bestätigt Erenst von Stock- 
charen, auf dessen Bitte die Urkunden, die derselbe von Rudolfs 
Vater, Herzog Albrecht II., erhalten hat. Wien 1360 erichtag nach 
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S. Peters und S. Pauls tag. Siegel des Herzogs verloren. Orig. Perg. 
N. Ö. L. A. Nr. 586. 

29. 1365, Juni 16. 
Die Brüder Perichtolt und Purchart von Maidburg, Grafen 
von Hardegg, gestatten dem Ernst von Stocharn auf seine Bitten 
den Hof zn Meisladorf, den schon sein Vater inne gehabt, zu Burg- 
recht zu besitzen; nur der Abgabe, die er von dem Hof bezieht, 
soll, wie vorher der Hof selbst, Lehen bleiben. 1365. montag nach 
S. Veits tag. Siegler: Die beiden Aussteller. Beide Siegel, anhangend, 
erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 665. 

30. 1367, October 13. Wien. 
Heinrich von Stokcharn verpfändet Dietrich dem Präuzzlein 
für eine Schuld von 31 ÄC. Wiener Pf., zahlbar am S. Martinstag 
folgenden Jahres (11. Nov. 1368), mit Zustimmung der Lehens- 
herren, Heinrichs, Hans und Hartneyt Brüder von Liechtenstein 
von Nikolsburg 53 Metzen Weizen gelegen auf einem Lehen zu 
Eberstorff bei Zisterstorff und 38 Metzen Weizen gelegen auf einem 
Lehen zu Walperstorff. Wenn die Pfandsumme am festgesetzten 
Tage nicht bezahlt wird, so verfallen die Pßinder. Siegler: Heinrich 
von Stokcharn, und die drei Brüder von Liechtenstein. Alle 4 Siegel 
anhangend, das des Heinrich von Stokcharn fast ganz zerstört; die 
drei anderen gut erhalten. Wien 1367 an S. Cholmanstag. Orig. 
Perg. H., H. u. St. A. Wien. 

31. 1377, April 29, 

Die Brüder Hans und Dietrich Weydner verkaufen den 
Brüdern Ernst, Hans, Ortolf und Heinrich von Stokcharn mit Zu- 
stimmung des Lehensherrn Purchart Burggrafen zu Maidburg, 
Grafen zu Hardegg, die halbe Veste zu Obern Plenk sammt Zu- 
behör um 100 ^. Wiener Pf. Siegler: die Brüder Weydner und die 
Zeugen Ulrich der Neydekker und Ulrich von Wachau. Alle vier 
Siegel anhangend erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 940. 

32. 1380, Mai 10. 

Die Brüder Ernst, Hans, Ortolf und Heinrich von Stokcharn 
widmen 6 Schilling Wiener Pf, gelegen auf einem ganzen Lehen 
zu Schiernesräut für die Beleuchtung der Kapelle in ihrer Veste 
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Puchberg. Siegler: Ernst (die anderen drei Brüder führen noch 
kein eigenes Siegel) und der vier Brüder Vetter Zehenz der Praiten- 
aicher. 1380, des nechsten phincztags vor phingsten. Die beiden 
Siegel, anhangend, wol erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 1014. 

33. 1383, October 3, Wien. 

Dorothe, Ortolf s des Stokeharner Hausfrau, verzichtet gegen 
die Summe von 400 &. Wiener Pf. zu Gunsten ihres unmündigen 
Bruders Sigmund auf alle Güter, die ihnen beiden von ihrem Vater 
Hans von Tierna von Arnstayn angestorben sind. Nur für den Fall, 
dass Sigmund kinderlos stürbe oder seine Leibeserben in jungen 
Jahren stürben, sollen jene Güter an Dorothea und ihre Erben 
fallen. Siegier: Ernst der Stokeharner (Ortolfs Bruder), Niclas der 
Pillung (Dorotheens Oheim), Hans von Tierna, vorstmeister, Hans 
von Dietrichstock, Herman von Eselarn. Alle 4 Siegel anhangend, 
erhalten, das des Stockhorner und des Eslarn am Rande stark be- 
schädigt. Wien 1380 des nächsten samstags nach S. Michels tag. 
Orig. Perg. H., H. u. St. Archiv. Wien. 

34. 1384, April 14, Wien. 

Heinrich von Stokcharn verkauft dem Herzog Albrecht lU. 
von Österreich 14 Schilling Wiener Pf. gelegen auf zwei ganzen 
Lehen zu Ruprechtsdorf sammt dem dazu gehörigen grossen und 
kleinen Zehent, die er von dem Herzog selbst zu Lehen trägt, um 
26 ^. Wiener Pf. Siegler: Rumhart von Bona und Niclas von Wolfs- 
thal, beide Siegel anhangend, gut erhalten. Wien 1384, des nächsten 
phinztag nach dem heiligen ostertag. Orig. Perg. H., H. u. St. A. 
Wien. Vgl. Lichnowsky IV. Reg. Nr. 1853. 

35. 1385, Apinl 11. Wim. 

Herzog Albrecht HI. von Osterreich entscheidet einen Streit 
zwischen Chunrat von Potendorf einer und den Brüdern Ernst, 
Hans, Ortlein (Ortolf) und Heinrich den Stokcharnern andererseits 
wegen des Kirchenlehens und der Vogtei zu Kunring, und eines 
Hofs, dahin, dass dem Potendorfer das Kirchenlehen verbleiben, die 
Vogtei jedoch nur dann ihm gehören soll, wenn die anzustellende 
Untersuchung ergeben würde, dass sie nicht in Besitz der Poten- 
dorfer war zu der Zeit, da sie die Veste Kunring an Ulrich von 
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Gaber verkauften.^) Im anderen Falle soll sie den Stockhornem 
gehören. Betreffs des Hofes entscheidet der Herzog, dass der Besitzer 
desselben alles das, was von dem Hofe gedient wird, ausser dem 
Pfund Wachs für die Kirche von Kunring, ftirder an die Veste 
Kunring zahlen soll. Wien 1385. eritag nach dem sontag quasimo- 
dogeniti. Orig. Perg. — Auf der Rückseite aufgedrucktes rothes 
Wachssiegel des Herzogs. — Stockhorner-Familien-Archiv. 

36. 1385, Juli 8. Wien. 
Herzog Albrecht III. von Österreich belehnt seinen Schenk 
Heinrich den Stokarner mit 2 &. Gelds und einem Forst gelegen zu 
Nidern ßeczpach, die von dem früheren Lehensträger Friedrich Span 
heimgefallen waren. Wien 1385 samstag vor S. Ulrichs tag. Am 
Pergamentpressel das roth eingegossene Siegel H. Albrechts IH. 
Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 1141. 

37. 1389, September 20, Wien, 
Die Brüder Ernst, Ortolf und Heinrich von Stokcharn ver- 
kaufen ihr Haus in Wien »bei der Brücke« gelegen, zwischen 
Heinrichs von Neubergs und Heinrichs des Hufschmieds Haus, dem 
Herzoge Albrecht III. von Österreich um 60 ^. Wiener Pf., mit 
Zustimmung des Grundherrn, des Kaplans Peter von der Burgkapelle 
zu Wien, an welche von dem Hause jährlich an S. Michelstag 
12 Wiener Pf. zu Grundrecht zu entrichten sind. Wien 1389, an 
S. Matheus abent. An Pergamentpressel hängen die Siegel Ernst 
Stockhorners (Ortolf und Heinrich in der Urk. als noch nicht eigene 
Siegel führend bezeichnet) und des Kaplans Peter. Orig. Perg. H., H. 
u. St. Archiv Wien. Vgl. Lichnowsky IV. Reg. Nr. 2181. 

38. 1390y November 1. 
Die Brüder Ernst, Ortolf und Heinrich die Stokcharner ver- 
pflichten sich, ihrem Gotteshause zu Puchberg jährlich 10 ^. 
Wiener Pf. zu geben, damit der Kaplan daselbst sich einen Priester 
und einen Schüler als Gehilfen beim Kirchengesang halten könne. 
Derselbe soll jeden Feiertag ein Amt und am Vorabend eine Vesper 
singen und im Versäumungsfalle mit einem Hetzen Weizen für die 
Armen gebüsst werden. Wenn aber die Brüder in der Zahlung 



^) Denn war sie damals im Besitz der Potendorfer, so wäre sie zugleich 
verkauft worden. 
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säumig sind, so mnss der, welcher von dem Kaplan gemahnt wird, 
demselben zwei berittene Knechte zur Verfügung stellen, welche in 
einer Herberge in Eggenburg so lange von den Brüdern erhalten 
werden müssen, bis die letzteren ihren Verpflichtungen nachgekommen 
sind. Wien 1390, an alierheiligen tag. Siegler: Ernst und Heinrich 
Stokcharner (Ortolf noch nicht siegelführend), und deren Vettern 
Jörg Stokcharner und Ulrich der Eystorffer, alle 4 Siegel anhangend. 
Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 1251. 

39. 1390, November 4. 

Hans von Meissau ertheilt seine Zustimmung als Lehensherr, 
dass die Brüder Ernst, Ortolf und Heinrich Stokcharner ihre Veste 
Nidern Plenk nebst 10 Schilling Wiener Pf. und einer Au daselbst 
dem Jakob von Rekenvest und seiner Hausfrau Dorothea um 60 €if. 
Wiener Pf. für 12 Jahre verpfänden und belehnt die letzteren satz- 
weise für diese Zeit mit den Pfandstücken. 1390 freitag zenachst 
nach alierheiligen tage. Am Pergamentpressel schwarz eingegossenes 
Wachssiegel des Hans von Meissau. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 1252. 

40. 1390, November 4. 

Hanns von Meissawe, obrister Schenk in Österreich, belehnt 
Jacob von ßekenvesst und Dorothea seine Hausfrau mit der Veste 
zu Nydernplenkch, 10 Schilling W. Pf gelts und einer Au daselbst 
für 60 ^. W. Pf. für 12 Jahre, welche Stücke Ernst, Ortolf und 
Hainreich die Stokchorner mit seiner Zustimmung dem Ehepaar 
Rekenfest auf 12 Jahre in versatz gegeben haben. 1390 an freytag 
czenachst nach Allerheiligen tage. Anhangend das schwarze Wachs- 
siegel des Meissau. N. Ö. L. A. Nr. 1252. 

41. 1391, Januar 25. 
Hertl (Hartneit) von Schiltern verkauft eine Hofstatt zu Obern 
Dürnpach sammt Zubehör an Nutzgarten und Weingarten, nebst 
einer Gülte von 5 Schilling Wiener Pfenn. weniger 7 Pfenn. gelegen 
daselbst auf Überlende auf Weingarten, welche Güter und Gülten 
jährlich an S. Michaelstag 24 Wiener Pfenn. an O rto f S tokcharner 
oder wer sonst Kuenring besitzt, zu entrichten haben, Hans 
dem Mülbekk, Bürger und Ratsherrn zu Eggenburg, und dessen 
Frau Elspet um hundert Pfund und um 7 €f. Wiener Pf. Siegler: 
Hertlein von Schiltern, dessen Bruder Georg, Pfarrer zu Raspach; für 
Ortolf Stokarner, derzeit »gesezzen ze Chunring«, der kein 
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eigenes Siegel besitzt, siegelt sein Bruder Ernst; endlich Lienhart 
der Stoyzendorfer. 1391 an S. Paulstag ze seiner bescherung. Drei 
Siegel an Pergamentpressel, stark beschädigt, das vierte (Stock- 
horner) fehlt. Orig. Perg. N. Ö. L. A. (noch nicht numerirt.) 

42. 1391, Mai 25. Wien. 
Herzog Albrecht III. belehnt Heinrich den Stokkarner, seinen 
Schenk, dessen Brüder und ihre Erben mit dem Haus und der Veste 
zu Gefeil (öföhl) bei dem Markt sammt allem Zubehör, welche von 
dem Schüssler (Shwesler), gsessen weiland zu Krems, ledig geworden. 
Wien 1391 fronleichnamstag. Orig. Pergam.; Siegel und Streifen 
nicht mehr vorhanden. Archiv S. Exe. des Baron A. Budberg in 
St. Petersburg. 

43. 1392, April 19. 

Jörg der Stochkarner verzichtet auf die 12 ^. Gelds gelegen 
auf dem Urfar zu Ützesse (Ybbs), die er von seinem Schwiegervater 
erhalten und die ihm sein Schwager Niklas von Wolfsthal jährlich 
gezahlt hat, zu Gunsten des Letzteren, seiner Frau Dorothea, des 
Michel von Hundsheim und dessen Frau Anna. Siegler: Jörgs Vetter 
Ernst der Stokcharner, Ulrich der Eisdorffer, Georg der Praitenacher. 
1392 freitag in der osterwochen. Drei anhangende Siegel erhalten; 
das des Praitenacher verloren. Orig. Perg. im Gräfl. Hoyos'schen 
Archiv auf Schloss Hörn in Niederösterreich. 

44. 1393, März 10. VölkenmarJct. 

Herzog Albrecht III. von Österreich belehnt Ernst den Stok- 
karner, seinen Hofmarschall, und dessen Erben mit zwei Hüben, ge- 
legen in der Seynitz bei Erharts des Stuppleins Wiesen. Völken- 
markt 1393, an mentag nach dem suntag als man singet oculi in 
der vasten. Orig.-Pergam. Siegel nicht mehr vorhanden — Archiv 
S. Ex. des Baron A. Budberg in St. Petersburg. 

45. 1394, März 7, Wim. 

Die Brüder Ernst, Ortolf und Heinrich von Stokcharn ver- 
kaufen ihres rechten Eigens iren sacz und haws zu Lewppoltzstorff 
sammt aller Zubehör an Rudolf von Wallsee, Landmarschall in 
Österreich, um eine nicht genannte Summe. Siegler: Ernst und Heinrich 
von Stokcharn (Ortolf nicht siegelführend) und Heinrich der Stain- 
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pekch (Alle drei Siegel verloren). Wien 1394, samstag nach va- 
schangtag. Orig. Perg. H., H. u. St. Archiv in Wien. 

46. 1394, März 29. 
Hans der Chirichsteter von Hanaz und Dorothea seine Haus- 
frau, hansen des pruczendorffer seligen Tochter, treten den Hof zu 
Rietenthai der Dorothea's »sacz« (Witwensitz, Witthum) von ihrem 
ersten Gemal Ernst von Schiding gewesen, sammt Zubehör an 
Ortolf von Stokkarn und seine Erben ab. Siegler: Hans der Chirich- 
steter und Wernhart der Drokendorffer. 1394 mittervasten. An Per- 
gamentstreifen die beiden Siegel. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 1339. 

47. 1395, September 8. Wien. 

Herzog Albrecht III. von Österreich belehnt Ernst den Stok- 
karner, seinen Hofmarschall, mit verschiedenen Gütern und Gülten, 
welche früher Hans der Angstet inne gehabt hatte. Wien 1395 
(Mariae) gepurt. Das (beschädigte) Original war 1811 noch im Besitz 
der Familie; eine beglaubigte Abschrift vom 3. September 1811 be- 
findet sich bei den Acten des Grossherzogl. Badischen Ministeriums 
der Auswärtigen Angelegenheiten in Karlsruhe. 

48. 1399^ August 12. 
»Hainreich von Chunstat gesessen zu Jeuspicz, Jan und Peter 
von Kunstat gebrueder sein vettern« versprechen, dass sie »umb alle 
die Zuspruch, scheden und vordrung die die hochgeboren fürsten 
herczog Wilhalm und herzog Albrecht vettern herczogen ze Öster- 
reich etc. . . unser genedig herren und sunderleich die von Meissau, 
Fridreich von Walsee, der Valbacher, die Stokarner, der Ydungs- 
peuger und all ander herren, ritter und knecht » . . hincz uns 
habent«. . . . auf das nächste hoftaiding nach Wien kommen und 
sich dem Schiedsspruch der »edlen wolgebornen Hannsen burggrafen 
ze Maidburg grafen ze Hardekk, Rudolffen von Walsee hofmeister, 
Ulreichen von Dachsperg lantmarschal in Österreich, Hainreichen 
von Zelking, Vinzenzen den Sundberger und Purkarten von Wynn- 
den. . . . bey unsern trewn« unterwerfen wollen. Siegler: die drei 
und ihre Freunde Albrecht und Leutolt von Pettaw. 1399. eritag 
nach sand Larenzentag. anhangend die 5 Sigel. H., H. u. St. A. Wien. 

49. 1399, September 27, Heiligenkreuz. 
Sigmund von Tierna übergibt die ihm verpfändete Veste Arn- 
stein mit Zustimmung Herzog Albrechts IV. seinem Schwager Ortolf 
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dem Stokharner (natürlich gegen Bezahlung der Pfandsumme), so 
dass die Veste jetzt an Ortolf verpfändet ist. Da aber der Pfand- 
brief, den Sigmund dem Herzog zurückstellen sollte, in Verlust ge- 
raten ist, so erklärt er denselben für den Fall seiner Wiederauf- 
findung für ungiltig. Siegler: Sigmund von Tierna, Ernst und Heinrich 
Stokarn für Ortolf (nicht siegelführend.) Heiligenkreuz 1399 samstag 
vor S. Michelstag. Alle drei Siegel trefi^lich erhalten, anhangend. 
Orig. Perg. H., H. u. St. Archiv. Wien. 

50. 1400, April 24. 
Georg der Praitenaicher verkauft sein Haus zu Lewbesdorf, 
welches jährlich am S. Michaelstag der H. Kreuzkapelle zu Puch- 
berg 6 Schilling Wiener Pf. zahlt, und das »Zinkenholz« (ein Wald- 
stück) daselbst, von welchem jährlich an demselben Tage 12 Wiener Pf. 
an den Propst zu (Kloster) Neuburg zu entrichten sind, an Ernst 
Stokcharner um 200 Ä Wiener Pf. Siegler Georg der Praitenaicher, 
die Brüder Hans und Wulfing Dachpekch (Alle drei Siegel, anhangend, 
das des Wulfing Dachpekch gebrochen und zum grössten Theile ver- 
loren. 1400 an S. Georgen tag. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 1518. 

51. 1405, März 27. Wien. 
Martin der Valbacher und Wolfhart der Innprukker entscheiden 
als Schiedsrichter einen Streit zwischen Ortolf Stokcharner und 
Niklas dem Scheurbekch wegen dreier Weingärten zu Dürrnpach 
dahin, dass Ortolf die Weingärten behalten, dagegen dem Niklas 
40 ^. Wiener Pf. 14 Tage nach dem bevorstehenden S. Georgstag 
(24. April) zahlen solle. Der zuwiderhandelnde Theil soll sein Recht 
ganz einbüssen und jedem der beiden Schiedsrichter 50 ff. Wiener Pf. 
Busse bezahlen. Wien 1405 freitags ze mittervasten. An Pergament- 
streifen die Siegel der beiden Schiedsrichter, vorzüglich erhalten. 
Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 1643. 

52. 1405, December 21. 
Andreas der List und Hans Churczeb verkaufen verschiedene 
Güterstücke, im Ganzen 8 Joch Acker, 2 Wiesen und einen Kraut- 
garten, gelegen zu Neundorf, Radebrun, Possach und Gars, an Ortolf 
Stokcharner um 12 ^. Wiener Pf. Siegler: Chunrat der Zink und 
Simon der Meyreser. 1405 Thomans tag. Das anhangende Siegel 
Konrads Zink vorzüglich erhalten; das andere fehlt. Orig.. Perg. 
N. Ö. L. A. Nr. 1666. 
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53. 1408, April 25. Retz, 

Hans von Reutt bestellt testamentarisch seine Freunde Rapper 
von Rosenhart, Ulrich Eadauer und Jörg Stokarner zu Vormund- 
schaftsbeiräthen, eventuell im Fall der Wieder Verheiratung der Mutter, 
oder der Ablehnung der Vormundschaft von Seiten des zum Vor- 
mund ernannten Vetters Hansens Gilgen von Reutt, selbst Vor- 
mündern seiner minderjährig nach seinem Tode hinterbleibenden 
Kinder. Siegler: Hans von Reutt, Hans von Umendorf, Jeschken 
von Hostischaw, alle drei anhangend erhalten, das des Hostischau 
beschädigt. Retz 1408, mittichen nach S. Görgen tag. An Pergament- 
streifen hängen die drei Siegel. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 1738. 

54. 1409, April 18. Rom. 

Otto von Meissau und Albrecht von Ottenstein fällen einen 
Schiedsspruch in einer Fehde zwischen Conrad von Krey, Margret 
seiner Hausfrau, Tochter des Niklas Pillung, Hans Strasser als Vor- 
mund seines minderjährigen Sohnes, eines Enkels des Niklas Pillung, 
einerseits, und Dybolt dem Floytt und Jorig dem Stokcharner als 
Vormündern der unmündigen (nicht näher genannten) Kinder Ortolfs 
und Heinrichs Stokcharner andererseits, betreffend den Nachlass des 
Niklas Pillung. Hörn 1409, phinztag nach quasimodogeniti. Die Siegel 
der beiden Schiedsrichter an Pergamentstreifen hangend erhalten. 
Orig. Perg. H., H. u. St. Archiv, Wien. 

55. 1414, Octoher IL 

Die Vettern Anton und Hans Stokcharner einigen sich für 
3 Jahre vom kommenden Qeorgstage (also 24. April 1415) an über 
den Besitz von Puchberg und Stokcharn dergestalt, dass jeder eines 
von beiden Schlössern, welches ihm durch das Los zufällt, besitzen 
soll. Auf Kuenring glaubt Hans mehr Ansprüche zu haben wegen 
einer Urkunde, welche seine verstorbenen Vettern Ernst und Hein- 
rich seinem Vater darüber ausgestellt haben. Wenn Kuenring Schulden 
halber verkauft werden müsste, so sollen Anton und Hans je zwei 
Schiedrichter wählen, welche ihre Ansprüche (auf den Erlös des 
Verkaufs von Kuenring) prüfen und schlichten, wenn ihnen dies 
aber nicht gelänge, einen fünften Schiedsrichter sich hinzuwählen 
sollten. Diesen fünf sollen dann alle Urkunden über Kuenring vor- 
gelegt werden und ihr Schiedsspruch für beide Theile verbindlich 
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sein. 1414 des nächsten phinztag vor S. Kolmans tag. Siegler: Hans 
Dachpek, Anton Stokarner und sein Vetter Georg Stokeharner, 
Alle drei Siegel erhalten, anhangend, Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 1905. 

56. 1415, Mai 24. 

Rapper von Rosenharts verkauft mit Zustimmung seines Lehens- 
herrn, des Grafen Johann von Hardegg, eine Gülte [von 273 ^• 
6 Pf. Wiener Münze] gelegen zu Dürrnpach bei Kirichstetten [auf 
Überlende, und 3 Schilling, gelegen auf einem halben Lehen da- 
selbst,] an Niklas den Trachter. Siegler: Raper von Rosenharts. 
Zeugen und Mitsiegler: Hans der Reutter und Jorig Stokeharner. 
Alle 3 Sisgel anhangend erhalten, das des Rosenharts und Georgs 
am Rande beschädigt. 1415 Freitag vor S. Urbanstag. Orig. Perg. 
N. Ö. L. A. Nr. 1928. 

57. 1417, Februar 10. Wien. 

Die Vettern Haos und AntoD Stokeharner verkaufen ihre Veste 
Chunring sammt aller (im Einzelnen angeführten) Zubehör an Herzog 
Albrecht V. von Österreich um 1100 ^. Wiener Pf. Siegler: Hans 
und Anton Stokharner, Achaz von Velben, Wurkeslab Friczestorffer, 
alle 4 erhalten, anhangend. Wien 1417. S. Scolastica tag. Or. Perg. 
— H., H. u. St. A. Wien. 

58. 1417, November 9. 

Hans der Stokkerner vermacht mit Zustimmung seines Lehens- 
herrn, des Herzogs Albrecht V. von Österreich seinem Vetter Anton 
dem Stokkarner ein Waldstück zu Nieder-Retzpach, 26 Joch Acker 
und 1 V2 Tagwerke Wiese zu Stockerau, eine Wiese zu Meuseldorf, 
für den Fall, dass er (Hans) ohne lehensftlhige männliche Erben 
stürbe, oder dass seine Söhne ohne solche stürben, bevor sie selbst 
das lehensfähige Alter erreicht hätten. Siegler : Hans, sein Vetter und 
Schwager Georg Stokeharner, (auch Stokkerner geschrieben.) Wür- 
theslab der Fritzesdorfer, und Hermann der Schaden, alle 4 vorzüg- 
lich erhalten, anhangend. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 1989. 

59. 1417, December 23. Wien. 

Herzog Albrecht V. von Österreich ertheilt seine Genehmigung 
als Lehensherr zu dem Testamente, welches Hans Stokarner (am 
9. Nov. 1417) zu Gunsten seines Vetters Anton errichtet hat. Wien 
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1417 phinztag nach S. Thomans tag. Siegel Herzogs Albrecht V. 
erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 1992. 

60. 1418, Jänner 12. Wien. 
Caspar von Starchemberg belehnt Anton den Stokcherner mit 
dem »Drittheil zu Obern Plenk in Garser Pfarre gelegen«, sammt 
Zubehör, welches durch den Tod von Anton's Vetter Artolf des 
Stokcherner's erledigt worden war. Wien 1418 am nagsten mitichen 
nach dem Prechemtag. Siegel Caspar's von Starhemberg anhangend, 
sehr gut erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 2007. 

61. 1418, Mai 30. 

Anton der Stokcharner, gesessen zu Puchberg, überlässt seine 
12 Viertel Weingarten in dem Kaifallsatz zu Retz gelegen, zu un- 
gleichen Theilen dem Jörg Czech, Hans, dem langen Seidlein, dem 
schwarzen Steffiein, Andreas Küttner und dem langen Pertlein, be- 
ziehungsweise deren Erben, vom nächsten S. Michaelstage (29. Sep- 
tember 1418 (auf 8 Jahre gegen jährliche Abgabe der halben Wein- 
ernte in der Form von Traubenmaische. Nach Ablauf der 8 Jahre 
sollen sie entsprechende Herbstarbeiten leisten, insbesondere 300 Gruben 
graben und die Weingärten im Stande halten. Siegler: Anton und 
sein Vetter Hans Stokcharner. Beide Siegel anhangend erhalten, das 
des Hans in der Mitte stark beschädigt. Orig. Perg. N. Ö. L. A. 
Nr. 2008. 

62. 1422, Mai 31. 

Katharina Tybolts des Fioiten Tochter, Hans des Tanpechen 
Hausfrau, welcher ihr erster Gemal Anton der Stocharner 100 Pfund Pf. 
als Witthum, nebst drei Viertel von seinem Weingarten zu Nieder- 
Retzpach zu lebenslänglicher Nutzniessung verschrieben hatte, erklärt, 
dass ihre Erben diesbezüglich keine Ansprüche zu erheben haben 
weder gegen ihren Sohn Sigmund Stokhorner, noch gegen dessen 
Vormund und Oheim Hans Stokhorner. 1422 S. Petronellen tag. 
Papier. Grünes aufgedrucktes Wachssiegel des Hans Tanpek. Die 
beiden anderen aufgedruckten Siegel, Niclas und Hans Pretterer's 
von Hunzheim, sind abgefallen. N. Ö. L. A. Nr. 2107. 

63. 1425, December 30. Wim. 
Herzog Albrecht V. von Österreich weist Hans Stockcharner 
an, mit der Veste zu Leubersdorf, welche sich Hans als Lehens- 
inhaber von Puchberg heimgefallen meint, Hans den Neid egger 
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zum Stüchsenstain in Burgrechts weise zu belehnen (»so begern 
wir an dich, dass du schaffest mit dem Kapplan [von St. Margareten] 
zu Puchberg, demselben Neidegger das egenannt Haus in purgrechts- 
weis ze leihen«), weil diese Veste wegen der von ihr aus getriebenen 
Räuberei vom Herzog genommen und zumteii gebrochen worden 
sei. Wien 1426, suntag vor dem heiligen Ebenweichtag. ^) Orig. 
Papier. N. Ö. L. A. Nr. 2170. Aussen aufgedrucktes Siegel des Herzogs 
von rothem Wachs mit Papier überpresst, losgelöst. 

64. 1428, März 23. Born. 
Papst Martin V. beauftragt den Abt des Schottenklosters zu 
Wien, die Klage des Konrad Kufstayner gegen Johannes Stockhorner 
und Margaretha die Witwe des Wolfgang Neideck wegen unrecht- 
mässiger Zinsennahme zu untersuchen, und im Falle der Richtig- 
keit dieser Klage die beiden Schuldigen zur Rückgabe der etwa 
erpressten Zinsen zu zwingen und ihnen für künftig ungerechte 
Zinsennahme bei der vom Lateranischen Concil darüber verhängten 
Strafe zu verbieten. Anhangende Bleibulle. Orig. Perg. H., H. u. St. 
Archiv, Wien. 

65. 1429, Mai 26. 

Rapper von Rosenhartz erhält von seinem Schwager Hans 
Stokharner und dessen Neffen und Mündel Sigmund (Sohn Anton's) 
Stokharner das denselben gehörige Haus in Wien, zwischen dem 
Ortenburg'schen und dem PoUheim'schen Hause gelegen, zur lebens- 
länglichen Benützung (für welche Gegenleistung, wird nicht gesagt), 
wobei sich die Stokharner nur ein Absteigequartier in demselben 
vorbehalten. Nach Rappers Tode soll das Haus den Stokchärnern 
zurückfallen, jedoch etwaige Bauten, die Rapper daran vorgenommen, 
demselben vergütet werden. Siegler: Rapper von Rosenhartz und 
Hans von Ummendorf. Beide Siegel erhaltend, anhangend. 1429 
gotzleichnamsabent. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 2237. 

66. 1431, Juni 25. 

Jörig Stokcharner zu Sterein verkauft sein freieigenes Gut zu 
Ruspach, sowie sein herzoglich österreichisches Lehensgut zu Stockerau 
seinem Sohne Christian um 250 ^. Wiener Pf., mit dem Vorbehalt, 



(^ In dieser Zeit fiel die Jahreaepoche noch auf den Weihnachtstag, 25. De- 
cember. Nach unserem Kalender fällt also der Sonntag vor dem Ebenweihtag, 
d. i. Neujahrstag 1426 (ein Dienstag) auf den 30. Dacember 1425. 
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dass er oder seine Erben diese Güter um dieselbe Summe zurück- 
kaufen dürfen. Siegler; Jörg und sein Vetter Hans Stokcharner, 
Otto Fabrukk, davon nur zwei Siegel erhalten. 1431 montag nach 
S. Johannis tag gotstaufer. Orig. Perg. Achiv des Schottenklosters, Wien. 

67. 1433, Juni 12. Wim. 
Gotfried von PoUheim verpfändet dem Hans Judenveint, der 
ihn bei Lienhart Newnhovßr, Stadtrichter zu Wien, auf 94 Ungar, fl. 
geklagt hatte, sein Haus zu Wien in der »schaufelluken« (Schauffler- 
gasse), nächst dem Haus der Cilli und der Stokcharner. Wien, 1433, 
freitag vor S. Veits tag. Siegler: Lienhart Neuenhofer; anhangen- 
des Siegel erhalten. Orig. Perg. Archiv des Schottenklosters, Wien. 

68. 1438, Jänner 30. 

Anton Grewl verkauft Christian dem Stokharner eine Keihe 
von Gülten gelegen theils auf Weingärten und behaustem Gut zu Retz 
(Lehen König Albrechts H.) und theils zu Ober-Retzpach (Chunring- 
sches Lehen) für 200 ^. Wiener Pf. Siegler: Anton Greul, Wolf- 
gang Hertting, Lienhard Anweig. Drei anhangende Siegel erhalten. 
1438, phinztag nach S. Pauls tag, als er bechert ist warden. Orig. 
Perg. N. Ö. L. A. Nr. 2424. 

69. 1438y October 26. 

König Albrecht H. verpfändet Hans dem Stokharner, Unter- 
marschall in Österreich, für schuldige 2400 ü. der »schwären Münze« 
d. i. Wiener Pf, (1200 ^. als Pfandsumme der Veste Arnstein,^) 
und 1200 ^. baar) die Veste und Pflege zu Gars in Pflegs weise 
für die nächsten 10 Jahre sammt der Burghut, nemlich jährlich 
300 ^. Wiener Pf., 10 Fass Wein, 10 Muth Korn, 10 Muth Hafer, 
den Bedarf an Brennholz sowie dessen Zustellung, das Fischrecht 
auf dem Kamp, Wiesmahd und Wildbann, das Wachtgeld, die Ge- 
richtsbarkeit ausserhalb des Marktes Gars; dazu einen Teich in 
Zaintgrub. 1438 suntag vor Simons und Judas. In Wachs einge- 
gossenes rothes Siegel des Herzogs an Pergamentstreifen hängend, 
sehr gut erhalten. Orig. Perg. H., H. u. St. Archiv, Wien. 

70. 1439. Hans (II) St LandmarschaUamts -Verweser. 
Wir, Albrecht, v. G. G. Rom: König etc. bekennen, als Wir 
wegen geendigter grosser Sachen willen, daraus uns von allen 

^) Vgl. das Regest Nr. 49 vom 27. September 1399. 
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unseren Koenigreichen, Fürstenthümern, Landen und Leuthen, son- 
derlich Unserm würdigen Fürstenthum Oesterreich und Unseren 
Unterthanen daselbst, denen Wir sonderlich geneigt sind, Befriedigung, 
gemeine Nutzen und Ruhe enstehen und kommen möge, als wir 
dessen ganze Hofnung haben, sich aber Edel Unser Oheim und 
lieber getreuer Graf Johannes von Schawenberg dazumälen 
als die an Unserem Abscheiden waren, von Unserm Landmarschallen- 
Amt in Österreich hat gemüssiget, dadurch wir dazumal nicht statt 
hatten, so eilend solches zu ersetzen; darum so haben Wir mit 
guter Vorbetrachtung und fleissigem Bedacht, damit das Land von 
wegen solcher Enderung keinen Mangel leide, förderest in unserem 
Abwesen mit Rechten versehen sey; Unseren getrewen lieben 
HannsendemStockhorner das Landes-Marschallen-Amt in Oester- 
reich mit allen seinen Ehren und Würden an Unserer Statt zu ver- 
treten empfohlen, auch alles was einen Landmarschall wol ansteht, 
was auch recht ist zu voUfAhren, mit Recht und Hand zu richten 
und zu enden, an Unserer Statt, als Wir auch selber thäten oder 
thun möchten. Gebieten also aus Römisch KönigL Macht an dem 
Fürstenthum Oesterreich allen Unseren Unterthanen, dass sie obig 
genannt Unserm Verweser des Lands-Marschallen-Amts in allem 
Sachen an Unserer Statt gehorsam behülfflich seyen, wo die an sie 
gelangen, als sie vormalen einem Landmarschall in Oesterreich ge- 
than haben, etc. 1439. [Nach der im »Familienbuch« enthaltenen^ 
zumteil sprachlich offenbar modernisierten Abschrift. Über den Ver- 
bleib des Originals ist nichts bekannt.] 

71. 1443, April 23. Wien. 

Graf Michel von Hardegg belehnt Sigmund Stokcharner mit 
dem halben Haus zu Ober-Plenk mit halber Zubehör. Siegel des 
Grafen Michel vorzüglich erhalten, anhangend. Wien 1443, erchtag 
in osterveirtagen. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 2529. 

72. 1444, März 27. 

Sigmund Stokcharner, dem seine Hausfrau Ursula, Tochter 
Seifrids des Ritzendorfers, 1000 ^. Wiener Pf. als Aussteuer zu- 
gebracht hat, giebt derselben als » Widerlegung ^ gleichfalls 1000 &. 
und versichert sie betreffs dieser 2000 ^. auf die Veste Puchberg 
sammt Zubehör. Siegler: Sigmund, dann Wolfgang Reutt und Christian 
Stokcharner. Alle drei anhangenden Siegel erhalten, jedoch alle drei 

Die Stockhorner von Starein. 1896. ^^ 
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im Siegelbilde verletzt. 1444. S. Ruprechts tag. Orig. Perg. N. ö. L. A. 
Nr. 2565. 

73. 1444, Mai 14. Wien. 

König Friedrich III. verpfändet im eigenen Namen und in 
dem seines Mündels, Königs Ladislaus, den Brüdern Hans und 
Leopold von Neidegg die Veste Gars für eine Schuld von 3300 ^. 
Wiener Pf. und 200 Ungar, fl. (davon 2400 fl. als von Wolfgang 
Stocharner^) abgelöste Pfandsumme für eben diese Veste Gars). 
Wien 1444, freitag nach S. Pancraz tag. Rothes in Wachs ein- 
gegossenes Siegel des Ausstellers, sehr gut erhalten, an Pergament- 
streifen hängeiad. Orig. Perg. Haus-, Hof- u. Staatsarchiv, Wien- 
Von demselben Tage eine Urkunde der Brüder Hans und Leopold 
Neidegg, betreiBfend die Ablösung der Veste Gars von Wolf gang 
Stokcharner um 2400 &., sowie die Darleihung von weiteren 
900 &. und 200 Ungar, fl. an König Friedrich III. Orig. Perg. 
H., H. u. St. Archiv, Wien. Siegler die beiden Aussteller und ihr 
Vetter Wolfgang von Neidegk, alle drei an Pergamentstreifen hän- 
gend, treflflich erhalten. 

74. 1445, September 1, 

Wolfgang Stokharner von Stokharn verkauft verschiedene 
Güter, GtQten, Nutz und Zehnten zu Markarsdorf, Schrattenthal, 
bei Puslersdorf, Zelterndorf und Weizendorf, beim Schloss zu Schreten- 
thal, und im Zelterndorfer Berg, um eine nicht genannte Summe an 
Ulrich Eizinger von Eizing. Siegler: Wolfgang und sein Vetter 
Christian Stokharner. Beide Siegel erhalten. 1445. S. Kilgen tag. 
Orig. Perg. Freiherrl. Suttner'sches Archiv im Schloss Stockern in 
Niederösterreich. Vgl. Diplom. Eizing. Fol. 28. — Archiv f. österr. 
Geschichte. I, S. 39, Nr. 72. 

75. 1445, Februar 20, 

Christian Stokcharner verkauft seinem Vetter Sigmund Stock- 
harner eine Reihe Gülten gelegen theils auf Weingärten und be- 
haustem Gut zu Retz (Leher König Albrechts H.) und theils zu 



*) Aus der Urkunde vom 26. Oktober 1438 geht hervor, dass König 
Albrecht 11. die Veste Gars für 2400 ^. an Hans Stockharner verpfändete. Das 
Pfand muss also entweder an Welfgang vererbt oder von diesem abgelöst 
worden sein. (Vgl. Reg. Nr. 69.) 
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Ober-Retzpach (Chunring'scheß Lehen) um 200 ü. Wiener Pfenning. i) 
Siegler Christan Stochharner, Colman Glrasser, Pfleger zu Eggen- 
burg. Hans Kelbl, Bürger und Rathsherr zu Eggenburg. Alle drei an- 
hangenden Siegel erhalten, das des Kelbl im Siegelbilde stark verletzt. 
1446 samstag vor S. Mathiastag. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 2586. 

76. 14:4:5. December 13, Wim. 

König Friedrich III., Herzog von Österreich, ertheilt für sich 
und als Vormund des Königs Ladislaus seine Zustimmung, dass 
Sigmund Stokcharner seine Frau Ursula für 2000 €1. Wiener Pf. (Aus- 
steuer und Widerlegung) auf die Veste Puchberg versichere. 2) 
Wien 1445. S. Lucien tag. Anhangendes Siegel des Ausstellers, 
trefflich erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 2591. 

77. 1447. Juni 3. 

Anna, Tochter Christof Eizinger's von Kornberg, Christians 
des Stokcharners Hausfrau, bestätigt ihrem Bruder Wolfgang Eizinger 
den Empfang von 60 &. Wiener Pf., welche Wolfgang dem Georg 
Schober schuldig gewesen war laut eines Schuldscheines, den sie 
von Georgs Sohn, Caspar Schober, abgelöst hatte. Siegler: Christian 
und Sigmund Stokcharner. Beide anhangenden Siegel erhalten, das 
des Sigmund etwas beschädigt. 1447, sambstag nach phingsten. 
Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 2628. 

78. 1447. December 24. 

Sigmund Stokchharner von Puchberg verkauft Niclas dem Leyttner 
und Agnes dessen Hausfrau, seinen alt vererbten Hof zu Neuendorf 
in Görser (Garser) Pfarre gelegen, von welchem alljährlich am 
S. Michaelstag dem Kaplan der H. Kreuzkapelle zu Puchberg 
8 Hetzen Korn, 8 Hetzen Weizen, 16 Hetzen Hafer und 1 Hetzen 
Gerste zu entrichten sind, um eine nicht näher bezeichnete Summe. 
Siegler: Sigmund Stokcharnner und Pernhart Weittenauer. Beide an- 
hangenden Siegel erhalten, das Sigmunds stark beschädigt. 1447, 
suntag vor S. Stefans tag protomartyr. Orig. Perg. N. Ö. L. A. 
Nr. 2649. 



^) Es sind dieselben Gülten, welche am 30. Jänner 1438 Anton Greul an 
Christian Stockhorner um dieselbe Summe verkauft. N. Ö. L. A. Nr. 2424. 

*) Vgl. die betreffende Urkunde Sigmunds vom 27. März 1444. (N. Ö. L. A. 
Nr. 2565.) S. Reg. Nr. 72. 

10* 
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79. 1449, September 7. 

Wolfgang, Abt von Göttweig, belehnt Sigmund Stokcharner 
zu Puchberg mit dem Weinzehent zu Schonberg und mit 3 Schil- 
ling Pf. Gelds gelegen auf Überlende zu Stendorf, Tumbnau und 
Gars. Roth eingegossenes Abtssiegel anhangend, trefflich erhalten. 
1449, an unser lieben Frauen abent nativitatis. Orig. Perg. N. Ö. L. A. 
Nr. 2680. 

80. 1450, Juni 28. 

Ulrich Eizinger von Eizing verpflichtet sich und seine Erben 
gegenüber Sigmund Stokcharner zu Puchberg und dessen Erben, 
von seinen zur Veste Lewberstorff gehörigen Gütern und Gülten, 
welche Burgrechtslehen von der Veste Puchberg ist, trotz Ver- 
änderungen, welche mit jenen Gütern und Gülten (durch Tausch 
oder Verkauf) geschehen sind oder noch geschehen werden, wie 
bisher alljährlich am S. Michaelstag 6 Schilling Pf. Burgrechtsdienst 
zu entrichten. Siegel Ulrich Eizingers an Pergamentstreifen hängend, 
trefflich erhalten. 1450, suntag vor S. Peter und S. Paulstag. 
Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 2713. ' 

81. 1451, März 22. Born, 
Papst Nikolaus V. ertheilt der Dilecti in christo filie Nobili 
mulieri Agathe filie Nobilis viri Henrici Stokerner domicelli Pata- 
viensis diocesis vollkommenen Ablass für die Sterbestunde. An roth- 
gelber Seidenschnur die Bleibulle Nicolaus V. Orig. Perg. N. Ö. L. A. 
Nr. 2741. 

82. 1452, August 11. 

Sigmund Stokcharner zu Puchberg, der seinem Diener Peter 
Krempel 31 ^. Wiener Pf. schuldet, verpflichtet sich, demselben 
diese Summe zu Weihnachten dieses Jahres zurückzuzahlen. 1452, 
freitag nach S. Larenzentag. Aufgedrückte Siegel (aussen) des Sig- 
mund Stokcharner und des Bernhard Mulvelder (das letztere be- 
schädigt). Orig. auf Papier. N. Ö. L. A. Nr. 2744. 

83. 1453, October 13. 

Sigmund Stokcharner gibt seiner Hausfrau Ursula, Tochter 
Seifrid Eiczendorfers, welche ihm 1000 €1. Wiener Pf. der schwarzen 
Münze als Aussteuer zugebracht, gleichfalls 1000 ^. Pf. als »Wider- 
legung«, und versichert sie für diese 2000 ü. Pf. auf eine Reihe 
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von Gütern und Gülten zu Ober-Plenk, Neundorf, Eadigenstorf, 
Ober-Retzpach, Mittern-Retzpach, Retz, Schönberg, und auf sein Haus 
zu Wien gelegen in der »walichstrasse gegen dem harhof über«. 
Siegler: Sigmund, sein Vetter Niklas Stokeharnner und Pemhart 
Mulvelder. Alle drei anhangenden Siegel erhalten. 1453, an S. Kol- 
mans tage. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 2766. 

84. 1456, Jänner 22. Wien. 

Sigmund Stokeharner schuldet seiner Hausfrau Ursula, Tochter 
des verstorbenen Seifrid Riczendorfer 400 &. Wiener Pf. der schwarzen 
Münze, welche Summe er am Tage Johannes des Täufers zu der 
Sonnenwende (24. Juni) des laufenden Jahres ihr oder ihren Erben 
wiederzuerstatten sich verpflichtet. Silier Sigmund Stokarner und 
Jörg Hager. Die beiden aussen aufgedrückten Siegel sind stark be- 
schädigt. Wien, 1456, mitichen vor S. Vincenzentag. Orig. auf 
Papier. N. Ö. L. A. Nr. 2832. An dem aufgedrückten Siegel des 
Siegmund St. lässt sich noch so viel erkennen, dass es dem von 
N. Ö. L. A. Nr. 2744 (s. Reg. Nr. 82) vollkommen gleich war. 

85. 1457, Aprü L 

Sigmund Stokeharner zu Puchberg verpfändet dem Hans 
Galler, dem er 70 &. Pf. der in Österreich gangbaren Münze schuldet, 
für diese Summe, die er ihm am Faschingstage (Fastnacht) des 
künftigen Jahres (14. Febr. 1458) wiederzuerstatten sich verpflichtet, 
eine Gülte von 5 ^. 6 Schilling, 15 Pf, gelegen auf behaustem Gut 
und Überlende zu Tautendorf, fällig alljährlich an S. Michaelstag. 
Siegler: Sigmund Stokarner, Pemhart Weittenauer gesessen zu 
zu Gars. Die beiden aussen aufgedrückten Siegel sind fast voll- 
ständig abgefallen. 1457, freitag vor dem swarzen suntag in der 
vasten. Orig. auf Papier. N. Ö. L. A. Nr. 2860. 

86. 1457, Juli 21. Wien. 

Sigmund Stokeharner erscheint als Zeuge in einer Urkunde, 
mittelst welcher Sigmund Potenprunner seiner Hausfrau Barbara eine 
Morgengabe verschreibt und dieselbe für ihre Aussteuer und diese 
Morgengabe auf seine Güter versichert. Siegler: der Aussteller und 
Sigmund Stokarner. Beide Siegel trefflich erhalten, an Pergament- 
streifen hängend. Wien 1457, phinztag vor S. Maria Magdalenen tag. 
Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 2863. 
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87. 1459, April 7. Wien. 
Sigmund Stokcharner verpfändet dem Wolfgang Missin gdorfer 
für eine Schuld von 100 €1. Pf. österreichischer Landeswährung eine 
jährliche Gülte von 7 ü. Pf. und 10 Hetzen schweren Getreides, 
gelegen auf einer Mühle am kamp und einer anderen in der Au, 
mit dem Vorbehalt, dieselbe jährlich in der Zeit zwischen Weih- 
nachten und Fasching auslösen zu können; bei Rückforderung der 
Pfandsumme müsse dieselbe von dem Aussteller oder seinen Erben 
binnen einem Monat ausgezahlt werden. Siegler: Sigmund Stokamer, 
Wolfgang Hertting, Ulrich Hirssauer, Stadtschreiber zu Wien. Nur 
das Siegel Sigmunds ist vollständig erhalten, das des Hertting sehr 
stark, das des Hirssauer schwach verletzt. Wien 1459, samstag nach 
S. Ambrosien tag. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 2904. 

88. 14ß3y Jänner 2. Wiener-Neustadt. 
Kaiser Friedrich HI. verleiht seinen Räten Heidenreich Drugsecz 
und Wolfgang Kadauer folgende durch den Tod Sigmund's Stokcharner 
erledigte Lehen: das Haus Puchberg, die öde Veste Plenk, den Hof 
und die Holden zu Neundorf. Neustadt 1463, suntag nach dem 
neuen jarstag. Rotes Wappensiegel an Pergamentstreifen hängend, 
trefflieh erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 2938. 

89. 1463, Jänner 7. 
Ursula, Witwe Sigmund's Stokcharner, gibt ein Saffrangärtlein 
gelegen zu Puchberg auf dem Stein und bei dem Steg, und zwei 
Tagwerke Wiesmahd, gelegen in der Stiffen, welche Stücke sie von 
ihrem Diener Peter Krempel gekauft, der H. Kreuzkapelle zu Puch- 
berg. Zwei aufgedrückte Siegel der Ursula und des Hans Herzog, 
Richter zu Gars; beide abgefallen. 1463, S. Valentins tag. Orig. Perg. 
N. Ö. L. A. Nr. 2940. 

90. 1465, November 11 
Niclas Stockcharnner von Starein verkauft sein Dorf Stierberg, 
Burgrechtslehen des Stiftes Zwettl, das ihm seine Hausfrau Diemut, 
Jörg des Gräfflein's Tochter, zugebracht hat, an die Pfarre Schönau 
um 204 ^. Pf. und 4 Ungar, fl. Siegler : Niclas Stockharner, Albrecht 
von Jeispitz, Pfleger zu Rappottenstein, Jörg Kersperger, Pfleger zu 
Arboisbach. Alle 3 Siegel verloren. 1465, S. Mertenstag. Orig. Perg. 
Archiv des Stiftes Zwettl. Lade 156, Fase. 4, Nr. 5. 
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91. 1471, Aprü 8. Wim. 

Jörg von Pottendorf, oberster Erbschenk und Landmarsehall 
in Osterreich, entscheidet durch seinen Untermarschall Leopold von 
Wulkendorf und dessen Gericht in dem wegen Lösung des Schlosses 
Puchberg zwischen Jörg von Rosenharts (Sohn der Agathe, der 
Schwester Antons, des Vaters von Sigmund Stockhorner) einerseits, 
und den Brüdern Ortolf und Ernst Stokarnner, Sigmunds Geschlechts- 
genossen, welche sich auf einen älteren Theilungsbrief und das 
Lehensrecht beriefen, andererseits entstandenen Streite dahin, dass 
der von Sigmund seiner Gattin Ursula ausgestellte Vermächtnisbrief 
in Betreff des Schlosses Puchberg und der anderen strittigen Güter 
dem Gerichte vorgelegt und Ursula hievon und von dem dazu an- 
beraumten Termine verständigt werden solle. Wien 1471, eritag 
nach S. Pangrezen tag. Aussen aufgedrücktes tiberpresstes Siegel 
des Ausstellers; stark verletzt. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 3098. 

92. 1471, Juni 12. Wim. 

Jörg von Pottendorf, Landmarschall in Österreich, gewährt in 
dem Streite wegen Lösung des Schlosses Puchberg und der anderen 
Güter, der von dem Untermarschall nicht zur Erledigung gebracht 
worden war, eine 14tägige Fristerstreckung für die Vorlegung des 
Vermächtnisbriefes Sigmunds für Ursula. Wien 1471, mitichen nach 
S. Veits tag. Aussen aufgedrücktes Siegel des Ausstellers, stark ver- 
letzt. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 3099. 

93. 147V\ September 2. Wien. 
Jörg von Potendorf, Landmarschall in Osterreich, verlanget in 
dem Streite um die Lösung des Schlosses Puchberg, neuerdings die 
Vorlegung des von Sigmund Stokarner der verstorbenen Frau Ursula 
ausgestellten Vermächtnisbriefes von den Erben der letzteren. Aussen 
aufgedrücktes überpresstes Siegel des Ausstellers beschädigt. Wien 
1471, montag nach S. Giligen tag. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 3104. 

94. 1471, Octoher 30. Wien. 

Jörg von Pottendorf, Landmarschall in Osterreich, erklärt für 

seinen Untermarschall und dessen Gericht in dem Streit wegen 

Lösung des Schlosses Puchberg und der anderen Güter, dass, nachdem 

trotz vorhergegangener Aufforderungen Ortolf Stokharner nicht vor 



^) Im Origr. steht 1470, es muss aber dem Zusammenhange nach heissen 1471. 
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Gericht erschienen sei, nach dem Spruche der Mehrheit der Richter 
Jörg von Rosenhartz in dem Streitfalle nach Massgabe des be- 
stehenden Rechtes vorgehen möge. Wien 1471, mitichen vor alier- 
heiligen tag. Aussen aufgedrücktes Siegel des Austellers, fast voll- 
ständig abgefallen. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 3110. 

95. 1472, Februar 27. Wien, 

Kaiser Friedrich III. entscheidet in dem Streite betreffend die 
Veste Puchberg und die anderen Güter, dass in Folge des Nicht- 
erscheinens Ortolf s Stokharner vor Gericht dieser und sein Bruder 
Ernst der getroffenen Vereinbarung nicht nachgekommen seien und 
daher Jörg von Rosenhartz bei der Lösung des Schlosses Puchberg 
und der anderen strittigen Güter von Ernst Stokharnner nicht ge- 
stört werden solle. Wien 1472, phinztag nach S. Mathias tag. Aussen 
rothes kaiserliches Gerichtssiegel aufgedrückt, stark beschädigt. 
Orig. auf Papier. N. Ö. L. A. Nr. 3114. Von dieser Urkunde be- 
sitzt das N. Ö. L. A. (Nr. 3332) ein »Vidimus« des Abtes Johann 
von den Schotten zu Wien, vom 19. Juni 1492 (eritag vor gots- 
leichnamstag). Orig. Perg. Rothes Siegel des Schottenstiftes an 
Pergamentstreifen. 

96. 1473, Februar 28. Wien, 

Hans Hager von Weykersdorf, die Brüder Jörg und Hans die 
Kelbersharder, Hadwig Gemalin Ortolf Stokharners, Katharina, die 
Gemalin Hans Hertings, Regina die Witwe Achaz Winkler's er- 
klären, den Brüdern Jörg und Hans von Rosenhartz mehrere Geld- 
verschreibungen übergeben zn haben, welche sie von ihrer (der 
Aussteller) Muhme Ursula, Witwe Sigmund Stokharner's, ererbt 
haben. Siegler: Hans Hager, Hans Leuprechtinger und Wolfgang 
Retzer für die Brüder Kelbersharder, Stefan Eizinger von Bernstorf 
für Hadwig, Hans Harting für seine Frau Katharina, Anton Dessen 
für die Witwe Regina; ferner Jörg von Velndorf, Jörg von Roer 
und Bernhart Stokharner. Alle wohl erhalten, an Pergamentstreifen 
hängend, Wien 1473, S. Mathias tag. Orig. Perg. N. Ö. L. A. 
Nr. 3130. Das Siegel Bernhart's hat bereits die Wappenform mit 
Helm, Helmzier (Fuchs) und Helmdecken. Umschrift: S. Bern- 
hart Stockharner. 

97. 1484, September 10, Wiener-Neustadt. 

Hans von Wulfen storff, dem Kaiser Friedrich HL die weiland 
den Stockhornern abgesprochenen Güter und ünterthanen, die zu 
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dem Schloss Stockhorn gehört haben, zugesprochen, sowie diese ge- 
brochene Veste wiederaufzubauen gestattet hat, verspricht sie in 
diesem Falle den Herzogen von Österreich stets oflFen zu halten, 
und wenn er sie verkaufen wollte, sie zuerst diesen Herzogen an- 
bieten. Siegler: der Aussteller und Leonhard Feuchter. Neustadt 1484, 
Freitag nach Maria geburt. Beide Siegel anhangend, treflfhch er- 
halten. Orig. Perg. H., H. u. St. Archiv, Wien. 

98. 1491, Februar 2, Lintz, 

Laut Vidimus des Abts Johann zu den Schotten in Wien, 
datiert: Wien am Freitag sand Niclasstag des heiligen Bischoflfs 1493 
(Decemb. 6) belehnte Kaiser Friedrich IH. mit Urkunde d. d. Lintz 
am mitichn unser liebn frawn tag der Lichtmess 1491 (Febr. 2.) 
den Albrecht Eytzinger zu Lostorff mit den Vesten Lostorff, Pernes- 
torff und Starein sammt Stück und Güter, von denen erstere beide 
von Albrechts Vater, Steflfan und von Albrechts Vetter, Sigmund 
Eytzinger ihm als ihrem nächsten Erben erblich angefallen oder 
letztwillig verschafft worden sind, Lostorff als landesfürstliches Lehen, 
Pernestorff und Starein als von weiland Graf Micheln von Maidburg 
an den Kaiser heimgefallene Lehen. »Item die Veste zu Starein mit 
aller ierer Zugehörung mit sambt den Dörfern darin etlich holdn 
zu der Vest gehörn und teichtstedt, wismad und holz nichtz aus- 
genömen.« [H., H. u. St. Archiv.]^) 

99. 1494, Juni 4. Wien. 

Andreas Stokcharnner thut dem röm. König Maximilian I. kund, 
dass er seinen Hof zu Poysdorf mit der fürstlichen Freiung darin, 
sammt Zugehör, dann den Kleinzehnten gelegen auf 7V2 Lehen zu 
Wilhelmsdorf, alles Lehen vom Hause Osterreich, an Christof von 
Liechtenstein zu Nikolsburg um eine nicht genannte Summe verkauft 
hat, und bittet, den neuen Besitzer zu belehnen. Siegler: Andreas 
Stockhorner, und der Unterlandmarschall Caspar Schaul zu Molt. 
Die beiden aussen aufgedrückten Siegel schlecht erhalten, nicht mehr 
kenntlich. Wien 1494, mittichen nach Erasmi. Orig. auf Papier. 
H., H. u. St. Archiv, Wien. 



^) Am 25. Juni 1431 wird Georg (I.) als »gesessen zu Sterein« und am 
11. November 1465 wird Niclas St. mit dem Beisatz >von Starein« erwähnt. 
Am 12. Juni 1Ö27 erscheinen die Brüder Martin, Christoph und Lienhard als 
Stückharner zu Star ein. 
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100. 1495, Februar 4. 

Der römische König Maximilian bestätigt dem jetzigen Besitzer 
der Veste Puchberg, Stefan Rosenharts, das Forst- und Jagdprivileg, 
betreffs der zu Puchberg gehörigen Wälder, welches weiland Herzog 
Albrecht von Österreich dem damaligen Besitzer Ernst von Stokharn und 
seinen Erben ertheilt hatte. An Pergamentstreifen hängt das rothe 
Wappensiegel, stark beschädigt. 1495, mittichen nach unser lieben 
frauentag der Uechtmess. Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 3397. 

101. 1602. September 15, 

Benusch von Eberstorff, Anwalt des Landmarschallamts in 
Österreich, ladet ApoUonia, Witwe des Andreas Stokharner auf 
Antrag der Priorin und des Convents zu der Himmelpforte zu Wien 
und der Anna Muesinger und Ursula Muezinger, Töchter Jörg Ror- 
bachers wegen eines früheren Schiedsspruches, dem sie noch nicht 
nochgekommen, vor das Landmarschallgericht zu Wien zur Ver- 
handlung dieser Angelegenheit. 1502 phinztag nach des h. Creuz 
tag erhöhung. Orig. Papier (ohne Siegel). — N. Ö. L. A. Nr. 3487. 

102. 1527, Juni 12. 
Martin, Christof und Lienhard Gebrüder Stokharnner zu Starein 
verkaufen ihr »frey herrn Haws« zu Wien in der Herrengasse 
zwischen des Ftinfkircher und des Trawn Haus gelegen, »dem Stat- 
gericht noch der Burgerschaft Wienn mit nichte vnnderworffen « an 
Wolfgang Matsseber. Siegler: Martin Stockhornner, Erasmus von 
Schneknreit zu Höflein, Michel Annburger zu Linberg. Zwei Siegel 
vollständig, das des Annberger nur theil weise erhalten, an Perga- 
mentstreifen hängend. 1527 mitichen nach dem heiligen pfingstag. 
Orig. Perg. N. Ö. L. A. Nr. 3653. 

103. 1536, April 13, Retz, 
Graf Julius zu Hardegg belehnt Mert Stokharner zu Starein 
mit einer Reihe von Gülten zu Markarstorf, Leuttakher, ober und 
nieder Nälb, Bern harstorf, Dietmarstorffund Radendorf, welche weiland 
Purkhart der Drugksäss von Grueb mit Willen des Grafen Johann 
zu Hardegg seiner ehelichen Hausfrau, barbara, Ortolfen des Stok- 
harners Tochter, Merts blutsfreundin, satzweise für ihre Morgen gäbe 
und Widerlegung um 500 Pf. W. Pf. verschrieben hatte und welche, 
weil mit denselben nach lehens- und landesrecht nicht gehandelt, 
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heimgefallen seien. Retz. 13. April 1536. (Orig. Perg. Siegel und 
Siegelstreifen sind nicht mehr vorhanden. Archiv S. Exe. des Baron 
Andre Budberg in St. Petersburg.) 

104. 1536, April 16, Retz, 

Martin Stokhorner zu Starein stellt dem Grafen Julius von 
Hardegg, seinem Lehensherrn, einen Lehensrevers aus über seinen 
ererbten Hof zu Riettenthal, mit welchem dereinst Graf Johann von 
Hardegg Martins »Vor Vordem«, Ortolf von Stokharn in Burgrechts- 
weise belehnt hatte, und verpflichtet sich, den Zins jährlich zu der 
S. Georgskapelle des Schlosses Hardegg abzuliefern. Anhangendes 
Siegel Martins. Orig. Perg. N. Ö. L. A. (noch nicht numerirt). 

105. 1536, April 16. Retz. 

Martin Stokharner zu Starein stellt dem Grafen Julius von 
Hardegg als Lehensherm einen Lehensrevers aus über eine Gülte 
von 1 €(. Pf., gelegen zu Rorewisen auf einem behausten Holden. 
Anhangendes Siegel Martins erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. 

106. 1536, April 16, Retz, 

Martin Stokharner zu Starein stellt dem Grafen Julius von 
Hardegg einen Lehensrevers aus über eine Gülte von 12 Schilling 
1672 Wiener Pf., gelegen zu Obern-Nalb auf behaustem Gut und 
auf Überlende, nebst einer halben Setz und einem halben Baum- 
garten daselbst, welche Gülten und Güter dereinst von Graf Johann 
von Hardegg Martins »uren« Jörg dem Stokharner verliehen worden 
waren. Anhangendes Siegel Martins erhalten. Orig. Perg. N. O. L. A. 

107. 1536, April 16. {Retz) 

Martin Stokharner zu Starein stellt dem Grafen Julius von 
Hardegg als Lehensherrn einen Lehensrevers aus über die Veste 
Starein sammt Zubehör, ferner V2 ^- Gelds und 13 Gewandten 
Ackers daselbst, welche Güter und Gälten er von des Grafen Julius 
Bruder, dem verstorbenen Grafen Hans von Hardegg, als auch in 
weiblicher Linie vererbbares Lehen erhalten hat. Anhangendes Siegel 
Martins erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. 

108. 1536, April 16. {Retz.) 

Martin Stokharner zu Starein stellt als der ältere Bruder und 
Lehensträger seines Bruders Leonhard Stokharner und seines Vetters 
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Erasmus von Snekhenreit, dem Grafen Julius von Hardegg als 
Lehensherrn einen Lehensrevers aus über 3 ^. 7 Pf. Gelds gelegen 
zu Spilarn und Leytzesdorf, einen Hof zu Meissldorf, 6 it. 
25 Pf. Gelds gelegen daselbst auf behaustem Gut und auf Über- 
lende, Wein- und Getraidezehnten zu Rokhendorf, einen Wein- 
garten zuPulkha, endlich den Wein- und Getraidezehntenzu S ehret ten- 
tal, welche Güter und Gülten Martin von des Grafen Julius ver- 
storbenem Bruder Hans von Hardegg zu Lehen empfangen hat. An- 
hangendes Siegel Martins erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. (n. n, n.). 

109. 164:0, Juli 14. 
Lienhart Stockharner stellt als Vormund und Lehensträger 
des minderjährigen Sohnes seines verstorbenen Bruders Martin dem 
Grafen Julius von Hardegg als Lehensherrn einen Lehensrevers 
aus über eine Gülte von 12 Schilling I5V2 Wiener Pf. gelegen zu 
Ober-Nelb auf behaustem Gut und Überlende, ferner eine halbe 
Setz und einen halben Baumgarten daselbst. Anhangendes Siegel 
Leonhards erhalten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. (noch nicht numerirt). 

110. 1549, Februar 21. Wien. 

Ernst Stockharner stellt als Vormund und Lehensträger seiner 
Brüder Longinus und Hans dem Grafen Julius von Hardegg als 
Lehensherrn einem Lehensrevers aus über eine Reihe von Gütern 
und Gülten gelegen zu Marker sdorf, Obern- und Nieder-Nelb, 
Bernhardsdorf, Dietmansdorf und Radendorf. Anhangendes 
Siegel des Ernst, beschädigt. Orig. Perg. N. Ö. L. A. — (noch nicht 
numerirt). 

111. 1549, Februar 21, Wien. 

Graf Julius von Hardegg belehnt Ernst Stockharner zu Starein 
für sich und als Lehensträger seiner jüngeren Brüder Longinus und 
Hans mit Gütern und Gülten, welche vordem Leonhard Stokharner 
als Vormund und Lehensträger Ernsts und sein Bruder, und noch 
früher Ernsts Vater Martin und Lienhart Stokharner, inne gehabt 
hatten, nemlich 3 &.1 Pf. Gelds gelegen zu Spillern und Leutzes- 
dorf, einem Hof zu Meisldorf, 6 ^. 25 Pf. Gelds gelegen daselbst 
auf behaustem Gut und Überlende, dem Wein- und Getraidezehnten 
zu Rokendorf, einem Weingarten zu Pulka, endlich dem Wein- 
und Getraidezehnten zu Schrettenthal. Siegel verloren. Orig. 
Perg. N. Ö. L. A. (noch nicht numerirt). 
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112. 1549, Fdmmr 21. Wien. 

Ernst Stockharner stellt ftlr sich und als Lehensträger seiner 
Brflder Longinus und Hans, dem Grafen Julius von Hardegg als 
Lehensherm einen Lehensrevers aus über eine Gülte von 12 Schilling 
löVg Wiener Pf., gelegen zu Ober-Nelb auf behaustem Gut und 
Überlende, ferner eine halbe Setz und einen halben Baumgarten 
daselbst Siegel verloren. Orig. Perg. N. Ö. L. A. — (n. n. num.). 

113. 1649, Februar 21, Wien. 

Ernst Stockharner stellt für sich und als Lehensträger seiner 
Brüder Longinus und Hans dem Grafen Julius von Hardegg als 
Lehensherrn einen Lehensrevers aus über den Hof zu Ruetentall. 
Anhangendes Siegel des Ernst Stockhomer erhalten. Orig. Perg. 
N. Ö. L. A. — (n. n. num.). 

114. 1667, August 26. Frag (königl. Schloss). 

Graf Julius von Hardegg belehnt Longinus Stockharner zu 
Starein ftir sich und als Lehensträger seines jüngeren Bruders Hans 
mit dem Haus (Veste) Star ein sammt Zubehör, 1 ^. Pf. Gelds und 
13 Gewandten Acker, welche Güter und Gülten weiland sein Bruder 
Ernst Stockharner als der ältere für sich und als Lehensträger 
seiner Brüder Longinus und Hans zu Lehen besessen hatte. — 
[Rothes Wachssiegel anhangend.] Orig. Pergam. — Archiv des Baron 
A. Budberg in S. Petersburg. 

115. 1667, August 26, Frag (königl. Schloss). 

Graf Julius von Hardegg belehnt Longinus stokharner zu Sterain 
für sich und als Lehensträger seines jüngeren Bruders Hans mit 
einer Gülte von 1 €1. Pf gelegen zu ßorawisen auf einem be- 
hausten Holden, welche weiland sein Bruder Ernst Stokharner für 
sich und als Lehensträger seiner Brüder Longinus und Hans zu 
Lehen besessen hatte. Copie auf Papier. Stockhorner Familienarchiv, 
früher im Hardegg'schen Archive. 

116. 1657^ August 26. Frag {königl. Schloss), 

Graf Julius von Hardegg belehnt Longinus Stokhorner zu 
Starein für sich und als Lehensträger seines jüngeren Bruders Hans 
mit dem Hofe zu ßiettentall, den weiland sein Bruder Ernst für 
sich und als Lehensträger seiner Brüder Longinus und Hans zu 
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Lehen besessen hatte. Copie auf Papier. Stockhorner Familienarchiv. 
früher im Hardegg'schen Archiv. 

117. 1557, November 25. Wien, 

Longinus Stoekharner zu Starein stellt ftlr sich und als Lehens- 
träger seines jüngeren Bruders Hans, dem Grafen Julius von Hardegg 
als Lehensherrn einen Lehensrevers über den Hof zu Riettentall 
aus. Siegel des Longinus abgefallen. Orig. Pergament. N. Ö. L. A. 
(n. nicht num.). 

118. 1557, November 25. Wien. 

Longinus Stoekharner zu Starein stellt für sich und als Lehens- 
träger seines jüngeren Bruders Hans, dem Grafen Julius von Hardegg 
als Lehensherm einen Lehensrevers aus über eine Gülte von 12 Schil- 
ling 15 V2 Wiener Pf., gelegen zu Ober-Nälb auf behaustem Gut 
und auf Überiende, ferner eine halbe Setz und einen halben Baum- 
garten daselbst. Anhangendes Siegel des Longinus Stokkarner er- 
halten. Orig. Perg. N. Ö. L. A. — (n. n. num.). 

119. 1557, November 25. Wien. 

Longinus Stokharnner zu Starein stellt für sich und als Lehens- 
träger seines jüngeren Bruders Hans dem Grafen Julius von Hardegg 
als Lehensherrn einen Lehensrevers aus über 3 ^. 7 Pf. Gelds ge- 
legen zu Spillern, einen Hof zu Meissldorf, 6 €f. 25 Pf. Gelds 
gelegen daselbst auf behaustem Gut und auf Überlende, Wein- und 
Getraidezehnten zu Rokendorf, einen Weingarten zu Pul kau, 
endlich den Wein- und Getraidezehnten zu Schrättenthal. An- 
hangendes Siegel des Longinus verloren. Orig. Perg. Stockhorner 
Familienarchiv, früher im Hardegg'schen Archiv. 

120. 1557, November 25. Wien. 

Longinus Stoekharner zu Starein stellt für sich und als Lehens- 
träger seines jüngeren Bruders Hans, dem Grafen Julius von Hardegg 
als Lehensherrn einen Lehensrevers aus über eine Gülte von 1 ^. Pf., 
gelegen zu Rorawisen auf einem behausten Holden. Anhangendes 
Siegel verloren. Orig. Perg. N. Ö. L. A. (n. nicht num.). 

121. 1557, November 25. Wien. 

Longinus Stokharner zu Starein stellt für sich und als Lehens- 
träger seines jüngeren Bruders Hans dem Grafen Julius von Hardegg 
einen Lehensrevers aus über das Haus (d. i. die Veste) Star ein 
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sammt Zugehör, ferner V2 ^' P^« ^^^ 13 Gewandten Acker. An- 
hangendes Siegel des Longinue wohlerhalten. Orig. Perg. Stockhorner 
Familienarchiv, früher im Hardegg'schen Archiv. 

122. 1670, September 27. Schloss Hößein. 

Graf Bernhard von Hardegg belehnt als ältesten und Lehens- 
träger seiner Brüder Hans Stockharner zu Starein, landschaftlichen 
Einnehmer in Niederösterreich, als Altesten und Lehensträger seiner 
Brüder Joachim, Adam und Abraham mit einer Gülte von 
12 Schilling 15 V2 Wiener Pf. gelegen zu Ober-Nälb auf behaustem 
Gut und auf Überlende, nebst einer halben Setz und einem halben 
Baumgarten daselbst, welche Güter und Gülten dereinst Martin 
Stockharner, ihr Vetter, vom Grafen Julius von Hardegg zu Lehen 
erhalten hatte. Concept auf Papier. N. Ö. L. A. (n. n. num.). 

123. 1570, September 27, Schloss Höflein. 

Graf Bernhard von Hardegg belehnt als Ältester und Lehens- 
träger seiner Brüder Hans Stockharner zu Starein, landschaftlichen 
Einnehmer in Niederösterreich, als Ältesten und Lehensträger seiner 
Brüder Joachim, Adam und Abraham, mit einer Reihe von 
Gütern und Gülten gelegen zu Markersdorf, Ober- und Nieder- 
Nelb, Bernhardsdorf, Dietmansdorf und Radendorf, welche 
dereinst Burkhard Truchsäss von Grueb mit Zustimmung des 
Grafen Johann von Hardegg als Lehensherrn, seiner Hausfrau 
Barbara, Tochter Ortolfs des Stockhorner s, »Hansen Stock- 
horner s pluetsf rein tin«, verschrieben hatte. Concept auf Papier. N. O. 
L. A. (n. nicht num.). 

124. 1570, September 27. Höflein. 
Graf Bernhard von Hardegg belehnt als Ältester und Lehens- 
träger seiner Brüder Hans Stockharner zu Star ein, landschaft- 
lichen Einnehmer in Niederösterreich als Ältesten und Lehens- 
träger seiner Brüder Joachim, Adam und Abraham, mit dem 
Hof zu Rietenthall, welchen weiland Graf Johann von Hardegg 
Ortolf dem Stockharner in Burgrechtsweise verliehen hatte, unter 
den gleichen Bedingungen. Concept auf Papier. N.Ö. L. A.(n. nicht num.). 

125. 1571, März 20. Wien. 
Hans Stockharner zeigt der niederösterreichischen Landschaft 
an, dass er von seinen Gülten, welche im Gültbuch noch auf die 
Erben der Rosina, Witwe Martin Stockhorner's, geschrieben 
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sind, seinem Schwager Hans Joachim Engelshofer zu Schirr- 
mansreut drei Hörige, einen zu Zokelsdorf und zwei zu Rein- 
prechtspoUa, nebst zwei Wiesen übergeben habe, und bittet um 
Abschreibung im Gültbuch. Siegel mit Papier überklebt (Halbmond). 
N. Ö. L. A. Gültbuch 190 O. M. Letztes Stück. 

126. 1576, Decemher 6, Star ein. 
Hans Stockharner zu Starein bestätigt, von seinem Lehens- 
herrn Grafen Bernhard von Hardegg, zwei Lehensaufsendungen er- 
halten zu haben, die eine ausgehend von Sebastian von Windisch- 
gratz de dato 24. Mai 1564, die andere ausgehend vom Grafen 
Heinrich von Hardegg de dato 1. November 1567. Concept auf 
Papier. N. Ö. L. A. (n. nicht num.). 

127. 1581, April 16. Am Wielantshof. 
Johann Stockhorner zu Starein gibt dem Jörg Christof Müll- 
wanger zu Kranzekh seinen Hof zu Wiellants sammt dem 
Maierhof und allem Zubehör, und erhält von ihm dafür zu Tausch 
dessen Freihof in Zwettl beim oberen Thor sammt zwei Gärten 
daselbst, dann seinen Freihof vor der Stadt Zwettl unterhalb der 
Kampbrücke sammt Zubehör, ferner 8 gestiftete Güter und 8 Öden 
im Dorf Hainreichs sammt der Dorfobrigkeit, endlich mehrere 
Hörige. Copie vom 17. Februar 1633. Archiv des k. k. Landes- 
gerichts in Wien. Landmarschallamtliche Verträge Nr. 476. 

128. 1581, Juli 6, und 13. 

Briefwechsel Hans Stockhorners mit Propst Kaspar 
von Klosterneuburg. 

1. Der Propst fordert Hans auf, die Robotforderungen an die 
Einwohner von Heinreichsdorf, welche Unterthanen des Stiftes sind 
einzustellen. Klosterneuburg 6. Juli 1581. — 2. Antwortschreiben 
Hans Stockhorner's. Hans beruft sich in dieser Angelegenheit auf 
die Verträge, nach welchen die Heinrichsdorfer das Recht der Be- 
nützung der Weide »Auf der Heid« gegen Ableistung solcher 
Roboten erworben haben. Er besteht auf seinem Rechte und ist ent- 
schlossen dasselbe zu vertheidigen. Starein, 16. Juli 1581. Orig. im 
Archiv des Stiftes Herzogenburg. 

129. 1588, Februar 13. 
Judit Stockhornerin, geborne Wasserbergerin, verkauft 
ihrem Vetter Jonas Bschönig zum Wuermbsk ha ff verschiedene 
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Gülten 2u Moitrantz (Moidrams bei Zwettl), ferner ihren Freihof^ 
»Pernstorfferhof« genannt, in Zwettl, einen Hof zu Reicfaenau, 
endlich Gülten zu Enzersdorf und Äussern-Wolfgers. ^) Copie. 
— Archiv des Stiftes Zwettl. Lade 92, Fase. 1, Nr. 2. 

130. 1590, März 3. Harrass. 

Franz von Gera verkauft dem Abraham Stockharner den 
Hof Harrass um 3116 fl. 45 kr. — Orig. — Archiv des k. k. Landes- 
gerichts in Wien. Landmarschallamtliche Verträge. Nr. 528. 

131. 1694, Juli 3. und 22. 

Briefwechsel des Hans Stockhorner zu Starein mit 
Propst Paulus von Herzogenburg. 

1. Propst Paulus beschwert sich bei Hans, dass derselbe den 
Heinrichsdorfer Unterthanen des Stiftes, weil sie die Robot zu leisten 
sich geweigert, ihr Vieh von der Weide »Auf der Haid« weg und ins 
Schloss habe treiben lassen, und beruft sich darauf, dass die Weide 
seit Menschengedenken Gemeindeeigenthum gewesen sei. — Über- 
dies habe Hans auch andere Bauern von Heinrichsdorf an der Be- 
stelluDg ihrer Gründe verhindert, welche den Zehnten an die Pfarre 
Sallapulka (zum Stift Herzogenburg gehörig) zu zahlen hätten, und 
da sie ihre Gründe brach liegen lassen müssen, den Zehnten nicht 
zahlten, wodurch dem Stifte Schaden erwachse. Auch deshalb bittet 
der Propst um Einstellung. Herzogenburg 3. Juli 1594. — 2. Ant- 
wortschreiben des Hans Stockhorner. Hans setzt dem Propst aus- 
einander, dass er auf Grund der abgeschlossenen Verträge berechtigt 
sei, den Heinrichsdorfern den Auftrieb ihres Viehs auf die Weide 
»Auf der Haid« zu verbieten, beziehungsweise das aufgetriebene 
Vieh zu confiscieren, da sie die vertragsmässige Bobot abzuleisten 
sich weigerten. Starein 22. Juli 1594. In der Beilage zu diesem 
Schreiben gibt Hans eine Übersicht über die Geschichte der Ver- 
pachtungen der Weide, aus welcher hervorgeht, dass dieselbe aller- 
dings stets gegen Bobotleistungen verpachtet wurde. Orig. Archiv 
des Stiftes Herzogenburg. 

132. 1597, Februar 1, Wien. 
Die niederösterreichischen Stände schliessen mit Wenzel Morak- 
schi von Moskhau (sie !) Freiherrn zu und auf Litschau, Rom. Kays. Mjt. 



^) Äussern- Wolfgeis, jetzt Klein- Wolfgers bei Zwettl. 
Die Stockhorner von SUreln. 1896. 11 
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Hof kriegsrath und Generalobristen der niederösterreichischen Defension 
und dessen Lieutenant (d. i. Generalobristlieutenant) Adam Stock- 
homer zu Starein auf Eisenreichs einen Vertrag ab, in welchem 
denselben Mannschaft, Kriegsmaterial und Geld zur Dämpfung des 
Bauernaufstandes zur Verfügung gestellt wird. (Adam werden vier 
»geriiste Pferdt« und 400 fii. Rh. monatlich zugesichert, Morakschi 
erhält 12 Pferde und 1200 fl. Rh. u. s. w.) Orig. Papier. — Archiv 
des k. k. Landesgerichts in Wien. 

133. 1599 j AugiLSt oder September. 
Adam Stockhorner zu Starein bittet den Ritterstand des Landes 
Österreich unter der Enns, ihn von dem Posten eines General- 
Obristen Leuttenambts, zu dem er vor 2^/^ Jahren bestellt worden 
war, zu entheben, ihn für seine Einbussen zu entschädigen und auch 
ihm eine Remuneration zu gewähren, wie man dem Generalobristen 
2000 fl. und jedem Hauptmann 100 fl. gewährt habe. Orig. Papier. 
N. Ö. L. A. Fase. E. 1. 3. 

134. 1599, September 7. Wim, 
Der Ritterstand des Landes Österreich unter der Enns ertheilt 
dem bisherigen Generalobristlieutenant Adam Stockhorner zu Starein 
die erbetene Entlassung unter voller und dankbarer Anerkennung, 
»das er sich also zu nutz und frommen des lieben Vaterlandts guett- 
willig und eifrig gebrauchen hatt lassen«. Was die Vergütung seiner 
Verluste und die Gewährung einer Remuneration anbelangt, so ver- 
spricht die Ritterschaft, beim nächsten Landtage beides angelegent- 
lichst zu befürworten. Originalconcept im N. Ö. L. A. Fase. E. 1. 3. 

135. 1603, Juni 20. Wien. 
Hans Stockharner zu Starein und seine Hausfrau Anna 
Maria geb. Velderndorferin, verpachten ihrem Sohne Leonhard 
und dessen Hausfrau Maria Elisabet geb. von Pranekh das 
Schloss Starein (neuerlich, denn schon am 24. Juli 1597 war ein 
ähnlicher Vertrag geschlossen worden) auf 6 Jahre für jährlich 600 ü. 
Hans behält sich in dem Schlosse seine Schreibstube sammt »Brief- 
gewelb« {=^ Archiv), ferner die Einnähmen von Mixnitz, Zoklas- 
dorf, Zellerndorf, Müssingdorf und Heinrichsdorf mit Aus- 
nahme der Roboten vor; ferner alles Holz und alle Einnemergefälle. 
In dem Vertrage von 1597 waren Hans Stockhorners Frau Anna 
Marie für den Fall seines Ablebens eine Summe von 600 ^., ferner 
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Ros8 und Wagen oder 200 it. und endlich 250 tf, jährlich Witwen- 
gehalt ausgeworfen worden. In dem neuen Vertrage wird festgcBetztr 
dass sie sich für diese Einkünfte nicht an Leonhard zu halten habe, 
sondern dass sie auf dem Hans gehörigen Freiberger'schen Hof 
zu Velabrunn versichert werden solle. Den Töchtern des Hans aus 
zweiter Ehe (Leonhard stammte aus der ersten Ehe) Christine und 
Elisabet werden 500 €1. als väterliches Erbpflichttheil bestimmt, sie 
sollen jedoch bis zu ihrer Verheiratung im Hause der Mutter bleiben. 
Zeugen und Siegler (ausser den vier Vertrag schliessenden Personen) : 
G. B. Ursenpeck Landuntermarschall, Maximilian von Maming, 
Christof Wilhelm Pernstorffer zu Poppen, Veit Achaz Engelshofer, 
Karl Rainer. Original auf Papier. — Archiv des k. k. Landesgerichts 
in Wien. Landmarschallamtliche Verträge Nr. 645. 

136. 1606, September 10. 

Leonhard Stockhorner als Bevollmächtigter des Joachim Stock- 
homer und des Veit Achaz Engelshofer, schliesst einen Vergleich 
mit Frau Elisabet Plank geb. von Maming wegen Zahlung von 
1000^. in Raten, »wegen der Unterthanen«. Das Nähere ist nicht 
zu entnehmen. Siegler: Joachim Stockhorner. Orig. Papier. Archiv 
des k. k. Landesgerichts in Wien. Landmarschallamtliche Ver- 
träge Nr. 669. 

137. 1608j December 28. ZweUl 

Adam Stockhorner's zu Starein auf Grossa Witwe, Genovefa 
geb. von Perge bestimmt letztwillentlich: Ihrem ungerathenen Sohne 
Ernst, der Soldat gewesen, 200 fl.; ihrer gleichfalls unkindlichen 
Tochter Sabina 500 fl., statt einer goldenen Kette 150 fl., einiges 
Silbergeräth und 1 Muth Getreide; dagegen ihrer Tochter Poly- 
xena 2000 fl., 2 grosse Truhen sammt Inhalt, Silbergeräth und 
2 goldene Ketten; ihren Töchtern Esther und Judith je 1300 fl., 
Silbergeräth und eine goldene Kette, welche sie von weiland Abra- 
ham Stockhorner um 300 fl. gekauft. Diese drei erhalten auch alle 
übrige bewegliche Hinterlassenschaft zu gleichen Theilen und sollen 
dafür alle etwaigen Schulden sowie die Kosten des Begräbnisses 
bezahlen; ihrer Nichte Elisabet, Tochter Abrahams Stock- 
horner, 10 Dukaten in Gold. Zeugen und Siegler: Wolfditrich von 
Greussen Ritter zu Waldt auf Rosenau, Hartman von Landau, Frei- 
herr zum Haus und Rapoltenstein auf Schickhenhaus, Paris von 
Sunderndorf zu Kirchberg am Wald und Allentsteig, Hans Leisser 

11* 
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zum Neizen. Publiciert 10. December 1610. Orig. Papier. — Archiv 
des k. k. Landesgericbts in Wien. Landmarscballamtliche Verträge 
Nr. 127. 

138. 1613/ März 22. Poppen. 
Joachim Stockhorner zu Starein auf Zogkblasdorf (Zokels- 
dorf), der den Pernstorferbof zu Scblagles (bei Zwettl) im 
Namen der Erben de» Sebastian Pernstorffer vom Stift Zwettl 
zu Lehen nehmen soll, bittet ihm mitzutheilen, ob die Belehnung 
durch den Abt persönlich erfolgen müsse, oder ob auch der Hof- 
schreiber des Stiftes sie vornehmen könne. Im letzteren Falle bittet 
er den Lehensbrief auszufertigen, den er sich am künftigen Sonntag 
gegen Erlag der Taxe abholen wolle. Orig. Papier. — Archiv des 
Stiftes Zwettl Bd. E. Fase. IV, Nr. 11. 

139. 1613, März 23. Kloster Zwetd. 

Benedict Hehenperger, Hofschreiber des Stiftes Zwettl, er- 
widert dem Joachim Stockhorner, dass der Abt den Prior beauf- 
tragt habe, in seinem Namen die Belehnung zu vollziehen. Joachim 
möge daher am nächsten Montag in der Kanzlei sich einfinden. 
Originalconcept. Papier. Archiv des Stiftes Zwettl. Bd. E. fol? Fase. 
IV, Nr. 10. 

140. 1615j Jänner 10. Ijimpach. 

Hans Christof Stockhorner zu Starein auf Lympach ver- 
macht seiner Hausfrau Euphrosina, geb. Straub zum Dirrn- 
thal letztwillentlich 4 Jahre lang nach seinem Tode jährlich 500 fl. 
Rheinisch (ä 60 kr.), ferner die Nutzniessung aller seiner Güter 
während 4 Jahren, letzteres jedoch nur für den Fall, dass sie sich 
nicht wieder vermähle. Während dieser 4 Jahre soll sie die hinter- 
bliebenen Kinder unterhalten und dafür jährlich 400 fl. erhalten. Die 
übrigen Bedürfnisse der Kinder sollen von ihrem Erbtheil bestritten, 
auch sollen »taugsame Lehensträger erbeten« werden. Siegler: Hans 
Christof Stockhorner, Sebastian Günther Hagerzu Alentsteig, R. kais. 
Kriegsrath, Obrist, N. ö. Obristlieutenant, Hans Wolf Khunyssl zu 
Hagging, Ober- und Viertelhauptmann des V. U. W. W. Orig. 
Papier. — Archiv des k. k. Landesgerichts in Wien. 

141. 1618, Mai 9. Wim. 
Graf Johann Wilhelm von Hardegg belehnt Joachim Stock- 
horner mit der Veste St arein sammt Zugehör, ferner Y2 &. Pf. 
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Gelds und 13 Gewandten Ackers, obwol Hans Stokhorner und 
dessen Sohn Leonhard um die Belehnung mit diesen Gütern und 
Gülten seinerzeit bei des Grafen Vater nicht nachgesucht und die- 
selben daher von Rechtswegen heimgefallen wären. N. ö. L. A. — 
N. Ö. Landesgiltsbuchs-Einlage Nr. 146. 

142. 1618, Mai 11. Wim. 

Graf Hans Wilhelm von Hardegg belehnt Ehrenreich Freiherrn 
zu Kainach mit dem Haus (d. i. Veste) Star ein sammt Zubehör, 
ferner V2 ^' P^- Gelds und 13 Gewandten Ackers, welche Güter 
und Gülten derselbe von Joachim Stockfaorner käuflich an sich 
gebracht hatte. N. Ö. L. A. — Aus der N. Ö. Giltbuchseinlage 
Nr. 146. 

143. 1621^ Jänner 9, Zlabings (Mähren). 

Judith geborene Stockhomer von Starein (Tochter Adams 
Stockhorner und der Genovefa geb. von Perge), seit Jahren von 
ihren Geschwistern und Freunden verlassen, hat bei einem gewissen 
Johan Razizky in Zlabings gewohnt, und vermacht demselben hiemit 
letztwillentlich 1000 fl. Rh. von ihrem mütterlichen auf dem Gute 
Grassa (= Grossau) hypothezierten Erbe sammt aller ihrer beweglichen 
Habe, den Rest aber ihren Geschwistern. Zeuge und Siegler: Hans 
Dworschezky von Olbromowlcz und Hans Wenzel Peuger von Reizen- 
schlag auf Weissenbach. Orig. — Archiv des k. k. Landesgerichts 
in Wien. 

144. 1622, Juli 25. 

Heiratsabrede zwischen Sebastian Stockhorner »zu Starrein« 
und Fräulein Anna Maria Artstetterin, weiland Herrn Christoph 
Artstötters von Artstötten zum Wartperg und Zahlhoff und der Frau 
Anastasia, geb. Kienastin von Thonbach auf Helffenberg hinter- 
lassenen Tochter. Die Braut bringt ausser der ehelichen Fertigung 
ÖOO fl. Rh. Heiratsgut zu, der Bräutigam schafft eine Widerlage 
in gleicher Höhe und 250 fl. Rh. Morgengabe. Die weiteren Be- 
stimmungen sind die üblichen. [Orig. Papier, ein Stück (mit der Orts- 
bezeichnung) ist abgerissen. — 12 zumteil abgefallene kleine, rothe, 
auf Papierstückchen gedrückte Wachssiegel mit Wappen auf der 
letzten Seite. — Archiv Sr. Exe. des Freiherm A. von Budberg in 
St. Petersburg.] 
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145. 1624, F^ruar 1. 

Eufrosyne Stockharnerin (Witwe des Hans Christof), geb. 
Straub, und Wilhelm Eustaeh von Maming zu Eirchberg als er- 
betener Lehensträger ihrer Söhne, berichten dem Grafen Hans Wil- 
helm von Hardegg, dass sie den dritten Teil des Hauses zu Lim- 
bach, welchen sie laut Lehensbrief de dato Wien 22. Juni 1618 
als Hardegg'sches Lehen empfangen hat, an Esaias Felder von 
Waltsperg verkauft haben, senden daher das genannte Lehen auf 
und bitten den Esaias Felder damit zu belehnen. Siegler die beiden 
Aussteller. Orig. Papier. Im Stockhorner'schen Familienarchiv. 

146. 1632, FAruar 20. Wien, 

Franz Wiesende von Wissenburg, Rö. Kai. Rat. und N. O. 
Kammersekretär, beantragt als Vormund der Erben des Rafael 
Frauholz bei der Landschaft Niederösterreich, man möge das Gut 
Grünau im V. 0. M. B. sammt Zugehör, welches er mit kaiserlicher 
Genehmigung vom 30. October 1623 dem Obristen Lieuttenambten 
Sebastian Stokhorner von Starein verkauft habe unter der Bedingung, 
alle auf dem Gute haftenden Schulden zu begleichen, da derselbe 
dieser Bedingung nachgekommen, in dem Gültbuch der Landschaft 
auf Sebastian Stockhorner umschreiben. Orig. — Rothes mit Papier 
überpresstes Wappensiegel des Franz Wiesende von Wissenburg. 
N. Ö. Gültbuch 188/13. 

147. 1632, Februar 22. Wien. 

Sebastian Stockhorner zu Starein und Herr auf Hainreichs^ 
Rom. Kays. Mjt Obrister Leutenambt, verpflichtet sich in einem 
eigenhändigen Schreiben an die N. Ö. Landschaft, die Landesan- 
lagen vom Gut Grünau zu entrichten, sobald die Umschreibung im 
Gültbuch erfolgt sei. Orig. Wappensiegel und eigenhändige Unter- 
schrift. N. Ö. Gültbuch 188/13. 

148. 1632, März 6. 

Sebastian Stockhorner bittet die N. Ö. Landschaft um Um- 
scfareibong des Gutes Grünau im Gültbuch auf seinen Namen. 
Orig. [picht eigenhändig) mit eigenhändiger Unterschrift, ohne Siegel. 
N. Ö. Gültbuch 188 13. 
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149. 1639^ Aprü 28. Kotau. 
Frau Polyxena Nytz, geb. Freiin von Sonderndorf, verkauft 
dem Herrn Sebastian Stockhornner zu Starein und Herrn auf Hein- 
reichs, Rom. Kays. Mjt. Obristen leutenambt, 3 Hörige zu Rorndorf 
und bittet um Überschreibung derselben auf den Eilufer im Gült- 
buch. Orig. Eigenhändige Unterschrift der Ausstellerin. Auf der 
2. Seite ein kleines rothes Siegel und die eigenhändige Unterschrift 
des Sebastian Stockhorner. Ein Vermerk sagt, dass die erbetene Um- 
schreibung bewilligt wurde am 3. Jänner 1641. N. Ö. Gültbuch 188/14. 

150. 1641, August 19. Sekemd&rf. 

Daniel Püchler von Pugeleckh und seine Hausfrau Christina 
geb. Jungmayr, verkaufen ihren freien Edelmannssitz Seiterndorf 
«ammt Zubehör an Otto Friedrich*) Stockhorner von Starein und 
Justina geb. Frölich seine Hausfrau um eine nicht genannte 
Summe. Siegler die Aussteller, ferner Friedrich von Salburg auf 
Artstetten und Hans Ludwig Braun zum Edlhoff. Orig. — H., H. 
u. St. Archiv. Wien. 

151. 1642, Februar 3. Wien. 
Hans Friedrich Freiherr von Sonderndorf verkauft dem 
Herrn Sebastian Stockharner zu Starein der Rom. Kais. Mayt. 
Obristen Leuttenant 16 behauste Hörige zu Steyersbach (folgen 
deren jährliche Abgaben) sammt der Dorfobrigkeit und einem Fisch- 
teich, und bittet um Überschreibung dieser Gülten auf den Käufer, 
-der das gleiche Ansuchen stellt. N. Ö. Gtiltbuch 188 im N. Ö. L. A. 

152. 1644, Februar 12. Seitemdorf. 
Justina Stockhorner geb. Frölich^) verkauft ihren freien Edel- 
mannssitz Seiterndorf sammt Zubehör dem Niclas Perger, Kapitän- 
Lieutenant, und Anna Maria seiner Hausfrau. Zeugen und Mitsiegler 
Hans Caspar von Lindegg zu Lissanna und MoUenburg, und Hans 
Ludwig Braun zum Edlhoff. Orig. — H., H. u. St. Archiv. Wien. 

153. 1648, Jänner (f). 
Kaiser Ferdinand HI. trägt Sebastian Stockharner auf, über 
die Ungelegenheiten, welche ein Zwetteler Bürger namens Georg 



^) NB. Dieser Otto Friedrich ist vielleicht ein Sohn Hans Christophs. 
2) Nß. Vgl. die ürk, vom 19. August 1641. Reg. Nr. 150. 
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Moser, in Gemeinschaft mit einer Anzahl Berittener im Lande herum 
verübt und der auch ihn (den Stockhorner) habe contribuiren lassen, 
dem Kaiser zu berichten, »was Dir etwa von diesem Moser vnndt 
der seinigen im Lanndt verübten Ungelegenheiten wissendt ist.« 
Wien, ? Januarii (die Jahreszahl ist völlig unleserlich geworden bis 
auf »vnndt fierzigistenc, wird aber bestimmt durch den Beisatz: 
»vnserer Reich dess Römischen im Neundten, des Hungarischen im 
Zwainzigisten vnndt dess Böhaimbischen im Achtzehnden Jahre.« 
d. h. 1648. — Von der Adresse ist nur leserlich: »m Getreuen 
Lieben Seb.« — Pap. Orig. Durch Stockflecken stark beschädigt 
und zumteil unleserlich gemacht. — Archiv des Baron A. von Bud- 
bürg, St. Petersburg. 

154. 1662, Mai 8. 
Hans Friedrich Stockharner, Sebastians einziger hinterlassener 
Sohn und Erbe, bittet die niederöst. Landschaft um Überschreibung 
der Güter und Gülten von seinem seligen Vater auf ihn, ohne 
Datum. (Geschah am 8. Mai 1662.) N. Ö. Gültbuch. Reg. 292. — 
188 O. M. 

155. 1673 f September 5, Wien, 

Anna AppoUonia, Witwe des Hans Friedrich Stokhorner, 
veranlasst (gegen Georg Adam von MüUwang, Vormund ihrer Kinder) 
wegen 4000 fl. ausständiger Schuldforderung, welche ihr von Sigmund 
Ladislav Graf von Herberstein cediert worden (und über welche den 
Schuldschein der genannte Herr von MüUwang noch in Händen 
hat), eine Schätzung ihrer Güter Heinreichs und Jaudling. Die hiezu 
Beauftragten Johann Staindl und Wilhelm Rützsch, welche diese 
Schätzung am 18. Juli vorgenommen haben, erstatten hierüber am 
5. September dem Landmarschall Bericht. Das Resultat ist: 

Passiva 12:^39 fl. 5 ß 24 d 

Activa (einschliesslich eines Schuldbriefes 
der Frau Susanna Eleonore Gräfin Kheuen- 

hiUer mit 1000 fl 11.219 fl. 4 ß 24 V^ d 

Daher Defizit von 1.520 fl. 1 ß 

N. Ö. Gültbuch 1880 0. M. viertletztes Stück. 

156. 1705, December 11. Wien. 

Nach Ableben der Frau Anna Apoll onia Stockhorner, Witwe 
des Johann Friedrich, schliessen die 8 Erben, Franz Adam 
Stockhomer, Christof Sebastian dessen Bruder, Maximilian 
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Carl 6a bo von Rübnian für seine Stiefmutter Anna Polyxena 
(Tochter der Anna Apollonia), Frau Rosina Elisabeth von Stein, 
Anna Johanna Margarethe von Velderndorf (als Töchter), ferner 
Johann Rudolf Khäzy als Vormund von Max Friedrichs minder- 
jährigem Sohne (Günther), die beiden Töchter der verstorbenen 
Katharina Dorothea von Sperberseck (Tochter der Anna Appol- 
lonia), und endlich Maria Regina Ambstätter (gleichfalls Tochter 
der Anna Appollonia) einen Erbvergleich, nach welchem die Güter 
Heinreichs und Jaudling der Frau Anna Polyxena Gabo geb. 
Stock ho rner für 32.000 fl. käuflich überlassen werden. N. Ö., 
Gültbuch 188 O. M. 

157. 1715, August 23, 
Ernst Carl Joseph des hl. röm. Reiches Graf von Payrsberg 
Freiherr von Beymund, canonicus capitularis des bischofFs von Passau 
und Generalvicar für Niederösterreich ertheilt der perisUustri Do- 
minae, Anna Polixena Gabin de Ribian natae Stockornerin de 
Starein, Dominae in Heinreichs, die Erlaubnis in ihrer Schloss- 
capelle (in capella arcis tuae Heinrichs) in Heinrichs in der Pfarrei 
Vittis durch einen ordentlichen Priester täglich (mit Ausnahme der 
hohen Festtage) je eine Frühmesse lesen zu lassen und zwar auf 
einem beweglichen Altar. Ein Glockenthurm darf nicht errichtet 
werden. (Origin. Papier mit Oblatensiegel im Archiv S. Exe. des 
Baron A. Budberg in St. Petersburg.) 

158. 1719, Mai 10. 

Anna Polyxena, verwittwete Gabo, geb. Stockhomer von 
Starein, zeigt der Niederösterr. Landschaft an, dass sie wegen Alter 
und Schwäche ihre Güter Heinreichs und Jaudling sammt Zu- 
behör ihrem Vetter (d. i. Neffen) Albrecht Carl Sockhorner 
von Starein abtrete und bittet denselben damit zur Gülte zu 
schreiben. N. Ö. Gültbuch 188 letztes Stück. 

159. 1761, März 5. Wien, 
Graf Nikolaus Norbert von Falkenhayn kauft durch Ver- 
mittlung des Dr. Job. Nep. Ertl, Hof- und Gerichtsadvocaten und 
Curator der Hinterlassenschaft nach Carl Albrecht Stockhorner 
von Stareins Tod die Güter Heinreichs und Jaudling im Lici- 
tationswege um 45.000 fl. Copie im Archiv des k. k. Landesgerichtes 
in Wien. 

Die Stockhorner von SUrein. 1896. 12 
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Verzeichniss der Personen- und Orts-Namen. 

Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten. 



I. Verzeichniss der Stockhomer. 



Abraham 57, 70, 71, 72, 161, 163. 

ux. Margareta Haeer 71, 159. 
Adam 56, 57, 67, 68, 69, 70, 72, 159, 

162, 163, 166. 
ux. Genovefa v. Per^ren 70, 72, 163, 165. 
Agatha (Rosenhartz) 81, 32, 33, 36, 38, 

148, 150. 
Agnes (Eystorffer) 17, 132. 
Alexander Renatas 100. 
Amalie Auguste (Rieger) 100. 
Amalie Friederike Eleonore (Budberg) 

93/94. 
Amalia Theresia Wilhelmine 109. 
Andreas 46, 47, 53, 153. 
ux. ApoUonia 53, 154. 
Anna(T. Ernst L; Haderer) 17, 131, 132. 
Anna (T. Abrahams) 72. 
Anna Johanna Margareta (Velderndorf, 

V. Dittmeyer) 86, 169. 
Anna Katharina (Lagelberg) 67. 
Anna Polyxena (Rodeworsky u. ▼. Gabo) 

77, 78, 83, 85, 169. , 

Anton 31, 32, 33, 34, 38, 43, 140, 141, j 

142, 143. I 

ux. Katharina v. Floyt 34, 142. 

August Friedrich 100. | 

Augusta Clementine Nannette 112. | 

Augusta Henriette (Hammer) 86, 87. j 



Barbara (Grub) 154, 159. 
Bernhard 48, 51, 52, 152. 

ux. Anna 52. 
Bruno Karl Friedrich Otto 84, 119. 



Charlotte Emestina Augusta 99. 
ChrisUan 36, 48, 60, 51, 143/4, 146, 147. 
ux. Anna Eizinger 51, 147. 



Christian Gottlieb Augustin Reinhard 79, 

80, 86. 
ux. Maria Antoiiiette v. Tonderfeld 80, 86. 
Christiane Maria Augusta 109. 
Christine (T. Martins U.; Engelshofer 

u. Kernbaumer) 57. 
Christine (T. Hans IV. ; Wolf) 62, 63, 

65, 163. 
Christoph I. 53, 57, 71, 154. 

Seine Gattin Katharina y. Krakwitz: 

Stammbaum. 
Christoph (S. Hans IV. ; vielleicht = Hans 

Christoph) 64. 
Christoph Sebastian 77, 78, 85, 86, 95, 

168. 
ux. 1. Martha Sabine v. Milkau 77. 

2. V. Kindsberg 77. 
Clementine Ada Julie Elisabet (Mülmann) 

112. 



Dorothea 57. 

Dorothea Katharina (Sperberseck) 85, 169. 

E. 

Eberhard Ludwig 101. 

Ekkahardt9, 11, 12, 119. 

Eleonore Auguste WÜhelmine (Röder) 94. 

Elisabet (T. Ernst I.; Fuchs) 17, 129, 

132. 
Elisabet (T. des? ; Hofkircher) 53. 

Elisabet (T. Hans IV.) 62, 163. 
Elisabet (T. Abrahams) 71, 72, 163. 
Elisabet (T. Joseph Emsts des Sohnes; 

LüUwitz) 112. 
Elise 115. 

Emilie Anna Maria Franciska 115. 
Ernestine Elisabet iVeldem) 79. 
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Ernst I. u. Ernst II. vor der Reihenfolge \ 
123, 12Ö. ! 

Ernst I. 15, 16, 17, 33, 35, 48, 49, i 
126—133. Siegel IV. 
ux. 1. Katharina 16, 17. 
2. Elisabeth 17, 129. 
Ernst n. 19, 20, 21, 22, 23, 28, 35, 130, 

133-139, 140, 154. 
Ernst III. 33, 38, 39. 45, 46, 151, 152. 
Ernst IV. 55, 156, 157. 

ux. Susanna Wasserberger 55, 160. 
Ernst V. von Hasselbach 55. 
Ernst VI. von Wellenreut 70, 71, 163. 
Esther 70, 163. 



Felicitas (Amstätter) 123. 
Ferdinand (S. Christoph I.) 57, 71. 
Ferdinand (S. Abrahams) 72. 
Ferdinand Friedrich Christoph 100. 

ux. Stab 100. 
Ferdinand Karl Christian 99. 

ux. Christiane Linsemann 99. 
Franz Adam 78, 82, 83, 96, 169. 

ux. 1. Maria Justina, Gräfin v. Tetten- 
bach u. Rein stein 96. 
2. Eleonore Theresia Mittermeyer 
V. Plagotitz 82, 96. 
Franz Karl 98, 99. 

ux. 1. Wilhelmine Hoffmeister, geb. 
Schuhmann 99. 
2. Julie Vierordt 99. 
Friederike Sophia Theresia 99. 
Friederike Wilhelmine Sibille 109. 
Friedrich 82. 



Georg I. 24, 25, 29, 30, 33, 34, 48, 49, 
50, 52, 136, 137, 140, 141, 143/4, 
155. Stammbaum V. 

Georg II. 53. 

ux. Appollonia Dörr 53. 

Gerhardus de Stocha (Stochar, Stocharn) 
nobilishomo, liber homo 9, 10, 11, 12, 
13, 120, 121. 

Gertrud Edith 119. 

Gisela Anna Pauline Amalia Ida Karo- 
line 118. 

Günther Johann Friedrich Heinrich 82, 
83, 95, 97, 169. 



Hans (S. Karl Friedrichs) 112. 
Hans I. 19, 20, 23, 35, 133. 
Hans II. 31, 32, 33, 34, 35, 36, 38, 39, 
40, 42, 43, 44, 140—146. 
ux. Margareta Dosein 43. 



Hans III. .^5, 56, 156—158. Siegel IV. 

ux. Judith Wasserberger 56. 
Hans IV. 56, 57-65, 66, 68, 159—162, 
165. 
ux. 1. Susanna Enenkl 62, 63. 

2. Anna Maria v. Velderndorf 62, 
63, 162. 
Hans Christoph 63, 64, 71, 164, 167, Anm. 
ux. Eaphrosyne Straub zu Dürrenthal 
63, 64, 164, 166. 
Hans Ernst 77. 

Hans Karl Friedrich Emil 118. 
Hedwig Elisabeth 118. 
Heinrich I. 13, 14, 15, 16, 48, 126, 127, 
128. 
ux. Mars^areta 1.5. 
Heinrich H., IV. 19, 20, 21, 23, 24, 25, 
28, 30, 31, 32,35, 49, 130, 133-39, 
140. 
ux. Katharina 19, 130. 
Heinrich III. 53. 

ux. Hedwig Gei hauser 53. 
Hermann Joseph Karl Friedrich Julius 

Wilhelm 111. 
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